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Allerheiligen —Allerseelen
DaS Fest Allerheiligen und der Gedenktag Allerseelen sind,

so lange dieselben von der Kirche eingeführt, noch nie in einer so
tiefernsten und tränenreichen Zeit  begangen worden,
wie in diesem Jahre . Die Wasser der Trübsal überfluten die
Kulturwelt. Der frevelhaft von den vereinigten Feinden unseres
friedliebenden Deutschland heraufbeschworeneKrieg hat die Vul¬
kane ides Hasses und der Mut zum Ausbruch!ffomlmen lassen und alle
Quellen des Jammers, , der Not und des Elends erschlossen. Ueber-
all, wohin wir unsere Blicke wenden, sehen wir die Greuel der
Verwüstung, begegnen wir schmerzerfüllter Trauer und tausend¬
fachem Weh. Millionen verlangen in der Fülle der Leiden nach;
dem Balsam des Trostes und der erbarmenden Liebe dessen, der
seinen eingeborenen Sohn dahingegeben hat, damit durch fein
Opfer der sündigen Menschheit das Heil der Gnade zuteil werde.

Da dringt zu uns die so oft gehörte, aber leider so häufig
nicht beachtete Mahnung : Snrsum cvrda ! Empor die
Herzen!  und vor den tränenumslorten Blicken erscheint das er¬
habene und trostreiche Bild jener ungezählten Scharen, die einst
im irdischen Janrmertale den guten Kampf gekämpft haben in
der herrlichen Rüstung des Glaubens, erfüllt von der zuver¬
sichtlichen Hoffnung auf den endlichen Sieg und der unerschütter¬
lichen Liebe zu dem Schöpfer und Erlöser der Menschheit. Sie
tragen die Lilie der trenbewahrten Reinheit, die Palme des
Friedens in ihren Händen, und Tausende und Mertansende von
ihnen sind geschmückt mit der leuchtenden Krone des heldenmütigen
Märtyrertums . Me alle umgeben mit ihrem Lobgesange den
Thron des Lammes, dessen Siegesfahne verkündet: „Ich habe
die Welt überwunden! Tod, wo ist dein Stachel, Hölle, wo ist dein
Sieg ! Sei getreu bis in den Tod und ich will dir geben die Krone
des Lebens « ' <

Und wir hören die Stimmen der Begnadeten, der Glück¬
seligen, die uns ermuntern, ancifern, ihrem erhabenen Beispiele
rw folgen und gleich ihnen den Glauben ziu bewahren, den guten
Kampf zu kämpfen, den Lauf zu vollenden, um Mitglieder der
triumphierenden Kirche Christi zu werden als mutige, opfer¬
freudige Streiter des Friedensfürsten. Sie selbst wollen unsere
Fürsprecher bei Gott sein, damit er unsere Herzen tröste und auf-
^ichte mit seiner erbarmenden Liebe. Wenden wir uns an sie,
ganz besonders an ihrem glorreichen Festtage, den Papst .Gregor IV.
im Jahre 834 für die ganze Christenheit einführte, zu deren Ehren
^apst Bvnifaz IV. in Rom das Pantheon , den Tempel, aller heidni¬
schen Götzen, feierlich beim Andenken der allerseligsten Jungfrau und
aller Heiligen weihte. Ihr liebevolles! Flehen wird sich mit dem
wnsrigen vereinigen, damit Gott, der Herr, die Zeit der Prüfung
a'bkürze und uns stärke mit seinem Trost. Dieses Trostes bedürfen
tote itt den Tagen der bitteren Pot , die als! die unverkennbaren
Reichen eines furchtbaren Strafgerichtes über die Bölker Europas,
hereingebrochen sind. » ! >- , < ; ; • s .i . i ' '

Das „Dies frae, dies illa ", welches'mit seinen ernsten Trauer-
fiürrgen am Allerseelentage durch die Hallen der Gotteshäuser
schasit, redet in erschütternder, eindringlicher Sprache zu uns.
and das „De profnndis« mahnt uns , die Hilfe Gottes zu er-
sühen, nicht nur für uns', sondern vor allem auch für die, die

leidenden Kirche angehören und deren Bitte an uns ergeht:
^barmet euch unser, wenigstens ihr, unsere Freunde!" Wir
Wissen, daß es ein heiliger und heilsamer Gedanke ist, für die
^mstorbenen zu beten, ihnen die Verdienste guter Werke durch
arrsere Fürbitte znznwenden.

Wohl schmerzt es uns , daß viele unserer teuern Helden in
Unbekannten Gräbern, in fremder Erde ruhen, aber wir sprechen
voller Ergebung in Gottes'heiligen Willen : „Si e m v g en r u hen
ll 1. Frieden , und das e w i g e L i cht l e uch t e ihnen \“

glauben an den Tag der Auferstehung, die sie und uns alle
greinst zu neuem Leben erweckt. Dies erfüllt unsere Herzen.

wissen, daß es dem Menschen gesetzt ist, zu sterben; denn der
^ensch lst aus Erde und Staub gebildet und inuß wieder zu Erde
vd Staub werden. Der Mlerseelentag sagt es uns , daß wir hier

bleibende Stätte haben, sondern die zukünftige suchen. Der
gehört der Erde, die Seele Gott, ihrem Schöpfer und Er-

wser.

diest
Und in dieser kampferfüllten, leidensreichen Zeit sosi uns

j. Ue Gewißheit anspornen , zu dulden und zu tragen , die Saat
r er  Liebe auszustreuen und Gutes zu tun , damit wir eine cr-
'-̂ uliche Ernte erhoffen dürfen im Lande der Ewigkeit.

^ Wir haben in den letzten Jahren so häufig geklagt, daß
wa t er a li s mu s und Atheismus  das öffentliche Leben über-

; utftern, Abwendung von Gott und seinen Lehren, Zuwendung
^ dem eitlen irdischen Tand war das Losungswort einer genuß-
' lchtigen Gegenwart geworden . Gerade das Fest Allerheiligen
nt> Usserseelen ist so recht dazu angetan , uns ' Menschenkinder

zu erinnern , daß wir nicht für diese Welt leben. Die
^genwart hat sich wieder Gott zugewandt,  sie

die ungeheuren sittlichen Kräfte , die in den Lehren Christi
. egen Ju Deutschland und Oesterreich zog man mit religiö .ser
Q.Unnung tu den Kamps und diese Gesinnung wird uns den
{ol e 3 bringen , mögen die Feinde von Ost und West auch! noch

streich heranstürmen.
W, 'Sa §: ist die Lehre des Allerheiligensestes und des Gedenk-

Allerseelen. Ihre Beherzigung und getreue Befolgung er-
den rechten Geist in uns , den Geist der Kraft und des Stark-

der über die Leiden und Schmerzen des kurzen Erdcn-
^UI fiegt und triumphiert.

Der Krieg der Türkei
Fortschritte im Westen

Großes Hauptquartier,  30 . Oktober, vormittags.
(Amtlich.) Unser Angriff südlich Nieuport  und östlich
Ipern  wurde erfolgreich fortgesetzt. 8 Maschinengewehre
wurden erbeutet , 208 Engländer zu Gefangenen gemacht.

Im A r g o n n e n w a l d nahmen unsere Truppen meh¬
rere Blockhäuser und Stützpunkte . Nordwestlich Verdun
griffen die Franzosen ohne Erfolg an. Im übrigen ist im
Westen und auch ans dem östlichen Kriegsschan-
platze  die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Das Eingreifen der Türkei
Von den diplomatischen Verhandlungen , die in den letzten

Tagen zwischen Konstantinopel und Petersburg geführt wurden,
hat man nichts vernommen : die Geheimhaltung mag in diesem
Fall den Interessen beider Teile entsprochen haben . Daß sich
aber die türkisch-russischen Beziehungen bis zur Unerträglichkeit
zugespitzt hatten , blieb nicht verborgen . Der Ausbruch des Krieges,
konnte schließlich nur noch die Frage von Tagen sein.

„Tie „Tribunass erfährt ans Athen : Die „Goeben" Und
„Breslau " sind in großer Eile nach dem Bosporus znrückgekehrt
und der c n g 11fcüe und der r nssis  che Bo tschaf  t e r erklärten
der P f o r t e , daß sie die Akten über den Verkauf der Fahr-
zeugenicht anerkennen  und daß die Verbündeten die Schisse
bei ihrer nächsten Ausfahrt angreifen würden . Ter russische Bot¬
schafter sollte bemerkt haben, die Bewegung der russischen Flotte
gegen den Bosporus zu sei der Tatsache zuKnschreiben, daß die
beiden Schiffe die türkischen territorialen Gewässer verlassen
hatten .«

B e r l i n , 80. Okt. (Nichtamtlich.) Die „B . Z. am Mit¬
tag" schreibt: Nach einer offiziellen Meldung ans Konstantino¬
pel haben einige russische Torpedoboote versucht, die Aussahrt
der türkischen Flotte ans dem Bosporns ins Schwarze Meer
zu verhindern . Die türkischen Schiffe eröffneten das Feuer
nnd brachten 2 russische Fahrzeuge zum Sinken . Ueber 3» rus¬
sische Seeleute wurden von den Türken zu Gefangenen ge¬
macht. Die türkische Flotte hatte keine Verluste.

Die türkische Botschaft  in Berlin teilt amtlich mit:
Unsere Flotte  machte eine Ansfahrt in das Schwarze Meer.
Dort traf sie mit einem Teile der russischen Flotte  zu¬
sammen. Die russische Flotte nötigte unsere Flotte zur Aus¬
führung gewisser Manöver . In deren Verlauf bohrten
wir zwei feindliche Kriegsschiffe in denGrund.
Wir machten 83 Matrosen und 3 Offiziere zu Gefangenen.
Auf unserer Seite ist keinerlei Verlust  zu verzeichnen.

Die Kriegserklärung steht bevor
Konstantinopel,  80 . Okt. Die Kriegserklä¬

rung Rußlands  an die Türkei steht bevor.
Der russische Botschafter verläßt Konstantinopel

Rom,  30 . Okt. Die Consulta wird informiert , daß der
russische Botschafter in Konstantinopel  den Be¬
fehl erhalten hat, a b z u r e i s e n. Der Schntz der rnsstschen
Untertanen wurde der italienischen Botschaft anvertrant.

Die russische Heransfordernng
K o n st a n t i n o p e l , 38. Okt. Die türkische Regiernng

eilt amtlich mit : Während ein kleiner Teil der ottomanische»
Flotte am 28. Oktober im Schwarzen Meere Uebnngen vor-
rahm, eröffnete die russische Flotte,  nachdem sie
ängere Zeit diesen Uebnngen folgte und sie zu stören suchte,
im Donnerstag die Feindseligkeiten,  indem sie die
«ttomanischen Schisse angrisf . ^ Ä

Im Verlaufe des sich nunmehr entspinuenden Kampfes
lölang es unserer Flotte durch die Gnade des Allmächtigen
>en Miuendampfer „Prnt ", der 5800 Tonnen verdrängte und
rngefähr 708 Minen trug , zu versenken, einem der russischen
Torpedoboote schwere Beschädigungen beizubringen nnd einen
^ohlcndampfer zu kapern.

Ein vom türkischen Torpedoboot „Harret Millie " abge-
chossener Torpedo hat den russischen Torpedojäger „Knbanez",
»er 1100 Tonnen verdrängte , versenkt nnd ein anderes vom
Torpedoboot „Monavenet Millie ^ abgeschossenes Torpedo hat
ünem andern russischen Knstenwachschiffsehr schweren Schaden
jngefügt. Drei russische Offiziere und 72 Matrosen wurden
,sn den Unseren gerettet und, da sie zur Bemannung der ver-
enkten und zerstörten Schiffe gehörten , gefangen genommen.

Die Kaiserliche Flotte hat durch die Gnade Gottes keiner-
'ei Schaden erlitten nnd der Kampf geht günstig für unsere
Flotte weiter . ^ , v „ .

Die Kaiserliche Regierung wird ohne Zweifel tyrt außer¬
dem Nachdruck gegen diese feindselige Handlung Einspruch er¬
leben, die von der russischen Flotte gegen einen geringfügigen
xeil unserer Flotte unternommen worden ist.

Deutschfeindliche Kundgebungen in Moskau
Sto ckho l 'm, 30. Okt. Wie „Rowoje Wremja " meldet, haben

am! 24. Oktober in Moskau  genau nach dent Londoner Muster
deutschfeindliche Kundgebungen  stattgefunden . Der
Pöbel wandte sich gegen die deutschen Läden, riß zuerst die Firmen¬
schilder herunter , schlug die Schaufenster ein, zerschnitt die elektri¬
schen Leitungen nnd raubte im Dupkeln die Warenbestände aus '.
Insbesondere litten die beiden Geschäfte der Confiserie-Firma
Einem und das Kaufhaus Mandels.

Deutschland und der Islam
^ Der gestrige Tag hat uns eine sehr erfreuliche Nachricht

gebracht, nämlich die Eröffnung des Krieges der Türkei gegen
Rußland . Verhaßt nnd unbeliebt stand das deutsche Reich zu
Beginn des Krieges da, Kriegserklärung auf Kriegserklärung
prasselte hernieder und in den neutralen Staaten machte sich über¬
all eine nervöse Gereiztheit uns gegenüber bemerkbar . Nur
einen Freund hatten wir in der Welt : die Türkei.
Dieser Freund ließ sich durch keiirerlei frauzöfisch-englisch-rvss ische
Machenschaften beirren . Tie Siege der deutschen Waffen^ galten
den Türken als ihre eigenen Siege  und stürmische Demon¬
strationen zugunsten des Deutschtums hat Konstantinopel in dem
letzten Vierteljahr gesehen. Wir hätten aber nicht geglaubt , daß
die Türkei sobald aus ihrer Reserve heraustreten würde, wie
das jetzt geschehen.

Wie schon gestern auseinandergesetzt , weiß man in der Türkei
ganz genau : Der gegenwärtige Weltkrieg ist ein
Kampf auch um Konstantinopel und die Türkei:  Siegt
Deutschland, dann ist der Türkei eine glänzende Entwicklung auf
Jahre hinaus garantiert ; siegen die Großmächte, dann ist die
vollständige Zerstückelung der Türkei eine Frage ganz kurzer
Zeit . Die Umstäilde haben allmählich eine natürliche Inter¬
essengemeinschaft zwischen uns und dem Volke des
Sultans  ergeben . Unser Interesse ist genügend dokumentiert
durch die gewaltigen Werte , die wir dort unten investiert haben,
die anatolische Bahn , die Bagdadbahn . Die riesigen Kapitalien,
die wir in der Türkei angelegt haben, können wir an Ort und
Stelle vorerst nicht verteidigen . Solange Englands Flotte der
nnsrigen überlegen ist, sind wir bei unserer geographischen Lage
genötigt , uns im Mittelmeergebiet auf eine reine Wirtschafts¬
politik zu beschränken, deren Schutz wir den Staaten überlassen
müssen, in denen sie sich abspielt . Deshalb ist die Erhaltung und
Stärkung der Türkei , ihre Umwandlung in einen modernen Rechts¬
staat mit achtunggebietendem Heer eine der Grundforderungen
unserer Weltpolitik . Wir konnten als Nordseemacht nicht daran
denken, einen Landfetzen ans der Türkei herauszuschneiden , wäh¬
rend alle anderen Mächte ausnahmslos ihren Vorteil in der Auf¬
teilung der Türkei sehen mußten . Aus dieser Erkenntnis ! heraps
hat die Türkei in den Krieg eingegriffen.

Für uns ist die Erhaltung  K o n st an tin  o p e ls  also
eine Frage der Weltpolitik . Für Oesterreich - Ungarn
aber handelt,es sich um eine Forderung der staatlichen
Existenz.  Mit dem Moment , da , die europäische Türkei ginß-
lands Gier zum Opfer gefallen ist, kann die panslawistische Mackje
die ganzen Balkanslawen überfluten . Dann wird es viel eher, als
bisher zu erreichen sein, daß die Donaumonarchie in ihre einzelnen
Elemente zerspalten wird und Rußland sich auf den Trümmern
den Weg zum Mittelmeer 'bahnt . Hat Deutschland nun schon an u!nd
für sich ein großes Interesse an der Erhaltung der Türkei , so ist
der Bestand der Großmacht Oesterreich-Ungarn auch für uns eine
Lebensfrage.

Die Sympathien der Türkei für Deutschland erklären sich
demnach aus der Tatsache, daß wir der einzige natürliche
Freund der Türkei sind,  wie wir ja auch als einzige
Großmacht dem Sultan noch keine Provinz geraubt haben und
nie werden rauben können. Aber auch ein anderer wichtiger
Grund hat dazu beigetragen , daß wir heute in der ganzen türki¬
schen und nichttürkischen Jslamwelt eine so erfreuliche deutsche
freundliche Stimmung vorsinden . An die Türkei heften sich die
Hoffnungen der ganzen islamisischen Welt, des ganzen modernen
Orient . Der Mohamedaner in Indien und Aegypten, in Fran-
zösisch-Afrika, im Kaukasus nnd an der Wolga verehrt in Deutsch¬
land die Macht, welche ihn vor den anderen europäischen Groß¬
mächten errettet . Bis ins fernste Haus des mohamedanischen
Orients kennt man den „Sultan von German ", der wieder¬
holt in Konstantinopel mit Hochachtung die mohamedanische Welt
begrüßt hat und einst am Grabe Salatins die denkwürdigen Worte
sprach: „Mögen die 300 Millionen Mohamedaner , welche auf der
Erde verstreut leben, dessen versichert sein, daß zu allen Zeiten
der d e u t s che K a t s e r i h r F r e n n d s e i n w t r ö." Diese Worte
haben Helle Begeisterung im ganzen Orient entfacht. Vergebens
trat der Dreiverband in Tätigkeit , um Deutschland zu mitzkredi-
tieren . Ja , gerade diese Tätigkeit verursachte, das; man das
deutsche Reich noch mehr verehrte . Ersah man doch daraus , daß
die drei Mächte Rußland , England und Frankreich Feinde !T!eiltsch-
lands waren und darum auch Feinde des Islams sein mußten.

Daß die Stimmung in der mohamedanischen Welt so günstig
für uns ist, erklärt sich auch aus der Tatsache, daß das deutsche
Reich keine mohamedanischen Untertanen  zählt . Nur
in Ostafrika wohnen einige Negerislamiten , die aber kaum in¬
betracht kommen. !Tie deutsche auswärtige Politik hat immer
das 'Ziel verfolgt , keine Ko lo nien m it m v h a m ed anis ch er
Bevölkerung zu erwerben.  Denn nur auf dieser Grund¬
lage war es möglich, das gute Einvernehmen zu sichern. England,
Rußland nnd Frankreich haben Millionen mohamedanischer Unter¬
tanen . Bei ihrem Ländererwerb nahmen sie keinerlei Rücksicht
auf die mohamedanische Welt, und das hat wesentlich zur Ge»
staltung . der gegenwärtigen Lage beigetragen.

Welche Aussichten bietet uns der Krieg der
Türkei gegen Rußland?  Zum einen, daß die Kräfte des
Dreiverbandes sich gegen die Türkei richten müssen. Däs türkische
lpeer nnd die türkische Flotte bilden immer noch einen achtung¬
gebietenden Faktor . Bon welthistorischer Bedeutung aber kann
der Krieg durch das geschilderte Znsammeng el, ör îg keits ->
gefühl der mohamedanischen Welt  werden . Das Signal
zum Aufstande ist vor allem in Aegypten  gegeben . Zweifellos
wird ein türkischer Landangriff nach Aegypten erfolgen . Die
größte Flotte kann ohne Landheer einen Truppenmarsch von
Syrien nach Aegypten nicht aufhalten . Das ans dem Landwege
uns sonst unerreichbare England wird hier in seiner Lebens¬
ader gebrochen. Jubelnd würden die Türken im Niltale begrüßt
werden. Keine noch so starken englischen Kräfte vermögen eine
günstige Wendung herbeizuführen . Und von ähnlicher Wirkung
wird der Krieg ans die Mohamedaner Indiens , Rußlands und
Frankreichs sein. Sie alle sehen den Moment , in >dem sie sich
von europäischer Oberherrschaft befreien können, gekommen.
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Unser Krieg
und das katholische Ausland

Wir erhalten ans Freiburg (Schweiz) folgende Zuschrift,
der wrr gern Raum gewähren : .

,Hn Nr . 268 brachte die „Rheinische Volkszettnng " erneu
Artikel unter dem Titel : „Deutsche Unbeliebt he rt , tu
dem leider nicht mit Unrecht auf die mannigfachen Vorurteile
hingewiesen wurde, welchen die Deutschen im Auslände ausgesetzt
find und die jetzt teilweise zu gehässiger Parteilichkeit geführt
haben . Mit Recht wies der Verfasser darauf hin , oaß vielfach
katholische Blätter sich demgegenüber in einer für die Deutschen
angenehmen Weise abheben. Ich möchte diesen Gedanken noch
welterführen.

Es ist richtig , daß die katholischen Schweizer Blatter deut¬
scher Sprache die allgemeine Sympathie , welche in der deutschen
Schweiz für Deutschland sich jetzt so erfreulich bekundet, mcht
nur teilen , sondern sie in besonders warmer Weise ausdrucken.
Die Annäherung , die sich auf schweizerischen und deutschen Ka¬
tholikentagen schon -oft ausgeprägt hat , zeigte ihre guten Fruchte.
Die deutsch-schweizerischenKatholiken kennen das religiöse Leben
in unserem deutschen Volke zu gut , als daß sie nur einen Augen¬
blick denen glauben könnten, die deutsche Soldaten als grau¬
same Barbaren hinstellen möchten. In der französischen Schwerz
ist es wohl anders . Aber ich muß doch dem Verfasser des ge¬
nannten Artikels hin icht ich der Freiburger „Liberte " widerspechen.
Dieses bekannte Blatt der Freiburger Katholiken verbirgt Nicht
seine Sympathien für Frankreich , aber es will Deutschland nicht
ungerecht werden, wünscht deutlich genug Oesterreich den ..Steg
über Rußland und hat insbesondere sich enthalten , die Lügen¬
nachrichten über deutsche Grausamkeiten zu bringen . Daß dies
Anerkennung verdient , ermißt man erst, wenn man sieht, wie
andere französische Blätter des Kantons Freiburg und der West¬
schweiz, »vor allem die voii Frankreich beherrschte „Suisse" ,iir
Genf , niit der Auftifchuna deutscher Grausamkeiten , die niedrige
Gier kritikloser Zeitungsleser befriedigen . Wenn man die Frei¬
burger Stimmung beurteilen will , so darf man übrigens das
-deutsche Organ daselbst, die ,,Freiburger Nachrichten", nicht über¬
sehen, die aus ihrer Deutschfreundlichkeit kein Hehl machen und
denen man nur wünschen kann, daß sie sich zu einem täglich¬
erscheinenden deutschen Organ der Westschweiz entwickle. Leider
hat sich die Zeitung der Genfer Katholiken, der „C-ourrier ", durch
ihre Umwelt so blenden lassen, daß sie direkt begründen will,
warum die Sympathien der Katholiken nicht auf deutscher Seite
sein könnten.

Besonders erfreulich ist das offene Sympathisierender
Katholiken in Spanien für Deutschland.  Die „Köl¬
nische Volkszeitung " hat dafür schon manchen interessanten Beleg
gebracht. Wie ich höre, verdienen dabei ein besonderes Lob' die
nordspanischen Jesuiten . Daß in Italien die katholischen Organe
vor allem dafür eingetreten sind, daß Italien seine Neutralität
nicht zu Gunsten der Feinde Deutschlands aufgebe, ist bekannt.

Die katholischen Blätter .Hollands stehen infolge der Ein¬
drücke, die sie vom nahen Belgien empfangen , in einer Aus¬
nahmestellung , die ihnen ein ruhiges Urteilen , durch das sie
sich sonst auszeichnen , erschwert.

Von dem nicht deutsch sprechenden Ausland wird mau ohne
weiteres Sympathien für Deutschland im Kriege jetzt nicht ver¬
langen können, aber gerechtes Urteil , Unparteilichkeit,, Zurück¬
haltung gegenüber unkontrollierten Gerüchten darf man be¬
anspruchen, besonders von denen, die Gerechtigkeit und Nächsten¬
liebe als religiöse Pflichten ansehen. Von derjenigen , denen die
großen geistigen Strömungen unserer Zeit nicht unbekannt sind,
könnte man aber vielleicht noch erwarten , daß ihnen nicht ent¬
gehen sollte, wo nach menschlichem Ermessen die Interessen posi¬
tiver Religion und der katholischen Kirche iM besonderen liegen.
!Ein Blick aus Oesterreich genügt ja schon, um einzusehen, daß
eine Z ertr ümMerun  g O ester re ich Nein Zu rück wei che n
des römischen Katholizismus bedeutet.  Das Christen¬
tums und vor -allem die katholische Kirche, pflegt freie sittliche
Einordnung und Unterordnung . Ehrfurcht und Liebe sind die
Grundpfeiler religiöser , sittlicher Kultur . Darum muß jeder , dem
die Erhaltung unserer abendländischen christlichen Kultur am
Herzen liegt , es anerkennen , wenn der sittliche Autoritätsgedanke
gepflegt wird . Das ist in Deutschland ganz unzweifelhaft der
Fall . Auch dem nichtdeutschen Katholiken mutz es einleuchten,
wem er den Vorzug geben soll, ob dem die Sterne am Himmel
auslöschenden Ministerpräsidenten in Frankreich oder unserem alle
seine Hoffnung auf Gott bauenden Kaiser."

Die neue Heldentat der „Emden"
Berlin,  30 . Okt. Eine verspätet hier eingetroffene amt¬

liche Meldung der „Petersburger Telegraphenagentur " aus To ki o
bestätigt , daß der russische Kreuzer „Schemtschug"
Und ein französischer Torpedojäger  auf der Reede von
iPenang durch Dorpedoschüsse des deutschen Kreuzers „Emden" zum
Sinken gebracht worden sind.

Die KriegSzeitnng des „Berk. Lokalanzeigers " meldet aus
Kopenhagen : Der russische Marinestab teilt folgende Einzelheiten
über den Untergang des russischen Kreuzers „Schem¬
isch u g« b e i P en a n g mit : Am 28. Oktober , 5 Uhr früh , näherte
sich die „Emden", die durch Aufstellung eines vierten Schornsteines

-unkenntlich gemacht war , den Schiffen, welche die „Emden" für
ein Kriegsschiff der Verbündeten hielten . Die „Emden" fuhr m i t
voller Kraft gegen den „Schemtschug ". Sie eröffnete
das Feuer und schoß einen Torpedo ab, der am Bug des russischen
Kreuzers ! explodierte . -Der „Schemtschug"- -erwiderte das Feuer.

Allerseelengedanken
Von D r . Vögele. *)

Ging ich da spazieren auf einem schönen deutschen Fried¬
hof und sah so viele reiche -Gräber , kostbare, prunkende Denkmäler
aus weißem und schwarzein Marmor , prächtige Urnen, geschmack¬
voll in herrliche Banmgrnppen und Blumenarrangements hineirr-
tzestellt, da gefiel mir aber doch das schlichte Kreuz, auf dem
stand : „Es gibt ein Wiedersehen", am besten. Der Naturforscher,
Welcher, nachdem -er viel Schönes und Kunstvolles gesehen hatte,
in stiller Bewunderung an einem einfachen Kreuze, an welchem
eine Schmetterlingspuppe hing, stehen blie'h, hatte Recht. Er sagte
sich: „Ach wie sinnig und rührend hat hier die Natur (besser
Vorsehung ) dieses schmucklose Totenkreu -z mit dem Zeichen der
Auferstehung geschmückt." Das Kreuz  als Zeichen des Leidens
und der Erlösung -Christi und die Symbole  bzw . Worte vom
Glauben an eine -Auferstehung  sind und bleiben der
schönste und erhabenste Grabesschmuck.

An wie viele Taufende ist in dieser Zeit des großen Welt¬
krieges der dürre Sensenmann herangetreten und hat sie mit
seiner grausamen Sichel hinweggemäht ! Gerade die besten, und
tapfersten , die schönsten und stärksten Männer hat er sich heraus-
jgesucht. Nun liegen Tausende und Tausende in fremdem Lande,
-eingescharrt von fremder Hand . Kein Kreuz aus Holz oder Stein
schmückt ihr Grab , kein Blumenkranz liegt auf ihm. Nicht einmal
die Namen der Toten sind eingeschrieben. Wenn es kein Jenseits
gäbe, kein Wiedersehen, wie arm , wie schrecklich arm wären diese
Helden, die sür 's Vaterland gefallen sind, denen kein Lohn ans
Erden zuteil wurde , denen nicht einmal das Eiserne Kreuz auf
die tapfere Brust geheftet werden konnte für ihre unsäglichen
Mühen , Kämpfe und Leiden. Aber der liebe Gott w-ebt auch um
diese schmucklosen Soldatengräber , nm diese breit und weit sich
hinziehenden Totenhügel in Feindesland der Hoffnung lichte
Blütenschleier . Wenn sie -auch nicht in der heimatlichen Scholle
begraben sind, so umgibt sie doch und nimmt sie auf Gottes
Himmel hier wie dort , und nachts leuchten die ewigen Sterne
.wi-e friedliche Totenampeln über ihnen . Keine Regimentsmusik,
-kein Grabgesang konnte ihnen die letzte Ehre erweisen : das
schreckliche, schrille Pfeifen der Kugeln und die schauerliche Musik
der Kanonen und platzenden Granaten war ihr Totengeläute.

, ^) Tr . Vögele— zurzeit in Wiesbaden— ist Verfasser der preis¬
gekrönten Bücher: „Der Pessimismus und das Tragische in Kunst und
jst-eben" und des anderen Büchleins: „Höhenblick, - Festtagsgedanken",
Pas auch den Verwundeten und allen Leidtragenden als Trost- und
Freudenbuch dienen kann.
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Die „Emden" schoß einen neuen Torpedo ab, der den „Schemtschug"
zum ' Sinken brachte . 85 Mann der Besatzung er¬
tr anken,  250 Mann , darunter 112 Verwundete , wurden gerettet.

Die Kampftüchtigkeit- er Deutschen
London,  30 . Okt. Ein Telegramm der „C e n t r a l N e w s"

aus Nordfrankreich  zollt der Kampftüchtigkeit der Deut¬
schen  hohe Anerkennung . Trotz der großen Verluste, die die
Deutschen in der letzten Woche erlitten hätten , hätten sie doch noch
gewaltige Streitkräfte  zur Verfügung und kämpften mit
der größten Todesverachtung . Tie englischen  Soldaten sagten:
„Wenn wir einen Deutschen niederschießen, ist es, als ob acht
andere  an seine Stelle springen ." Die Truppen der Ver¬
bündeten  nützten die vielen Vorteile , die ihnen die Eigen¬
tümlichkeiten des Terrains gewährten , auf das äußerste aus.
Verschiedene Hindernisse, wie Seen und Bäche machten das Vor¬
rücken der Deutschen schwierig, aber über vsele Flüsse hätten die
Deutschen Holzbrücken gebaut.

England in Nöten
London,  20 . Okt. Tie „Morning Post " schreibt über die

Kriegslage : Deutschland ist einig  und entschlossen, arrs-
zuharren.  Es wirft alle seine Hilfsquellen , die gewaltig
und wohlorganisiert  sind , in den Kampf. Seine Truppen
sind diszipliniert , gut ausgebildet und gut bewaffnet . Ihre Tapfer¬
keit ist wunderbar . Gegen eine Nation , die augenscheinlich bereit
ist, einen hohen Preis für den Sieg zu zahlen , für die Herrschaft
in Land, Meer und Lust, werden die Verbündeten schwer
für  den Erfolg zahlen müssen. Wenn Deutschland die Linien
der Verbündeten zwischen der Schweiz und dem Meere nicht
durchbrechen und die russischen Heere nicht erschöpfen kann, unter¬
liegt es. Für die Verbündeten sind Geduld und Ausharren die
Losung, für England unermüdliche Anstrengung , um die Ver¬
mehrung seiner Streitkräfte vorzubereiten . Aber die Regierung
kann die Männer nicht in schnellerem Tempo aufrufen , als sie
organisiert , ansgebildet und ausgerüstet werden können. Wir
sind augenblicklich kaum in der Lage, die Anregung in dem am
Montag veröffentlichten vortrefflichen Brief eines Franzosen an-
zunehmen. Tie Zeit mag kommen, wo ein allgemeiner A u f -
ruf zu den Waffen  notwendig wäre , aber auch eine solche
Maßregel muß vorbereitet werden , wozu bisher keine Zeit war,
obwohl wir darauf vertrauen , daß sie erwogen und geplant wird.
Tie augenblickliche Aufgabe ist die Ausrüstung und Ausbildung
einer großen Zahl von Männern , die jetzt organisiert und gedrillt
werden.

Die Kriegslage in Polen
Wien,  30 . Okt. Zn den letzten Maßnahmen der verbündeten

Armeen in Russisch - Polen  schreibt der militärische Mit¬
arbeiter des „Neuen Wiener Tagbl ." : Die Besorgnis um Warschau
hat das russische Oberkommando veranlaßt , mit allen verfügbaren
Kräften im Raum Jwangorod -Warsch.au die Entscheidung er¬
zwingen zu wollen und zu diesem Zwecke die Weichsel an ver¬
schiedenen Stellen zu überschreiten. Die deutschi-österreichrsch-unga-
rischen Armeen hatten sich daher zu entschließen, die Schlacht in
dem Raume anzunehmen , den ihnen der hier an Zahl übcr-
legene Gegner diktierte oder aber die Truppen rechtzeitig zurück-
zunehmen, um später in einem ihnen selbst mehr zusagenden Ge¬
biete den Feind zur Schlacht zu zwingen . Sie entschieden sich
bevor sich noch die beiderseitigen Hauptkräfte ineinander ver¬
beißen konnten, zur letzteren Maßnahme . Die Neugruppierung
der deutsch-österreichisch-ungarischen Heere im Weichsekgebiet vor
der Annahme der EntscheidungsschlachÜwar also eine ans höheren
strategischen und taktischen Rücksrchterr gebotene Notwendigkeit . Sie
zeugt von der weisen Voraussicht , mit den zur Verfügung stehen¬
den Kräften solange hauszuhalten , bis deren rückhaltloses Einsetzen
ein unabwendbares Muß wird.

Kämpfe in Kamerun
Mailand,  30 . Okt . Aus Bordeaux  wird gemeldet:

D o b e l l , Oberkommandierender der verbündeten Kräfte in
Kamerun,  kündigte an , daß englische und französische Land-
nnd Seestreitkräste am 26. Oktober nach heftigem Kampfe
Edea besetzt  hätten . (Der deutsche Amtsbezirk Edea um¬
faßt das Gebiet der mittleren und unteren Sanaga . Der Ort
selbst liegt am Sanaga und ist für gewöhnlich von — 12 Euro¬
päern bewohnt .)

Die Angst vor Zeppelinen in London
London,  30 . Okt. Aus Furcht vor Zeppelinen

wurden in den Museen und Galerien die Gemälde und son¬
stigen Kunstwerke , sowie die wertvollen Sammlungen einge¬
packt und in Kellerräumen untergebracht . Die Straßen sind
nachts jetzt so dunkel , daß auch der Verkehr der Fußgänger
schwierig und gefährlich ist.

Schwedische Preßstrmmen
Stockholm,  30 . Okt . Die gesamte schwedische

Presse  würdigt den Eintritt der Türkei  in den Weltkrieg
als eine Tatsache , die unübersehbare Möglichkeiten in sich
birgt . „Stockholms Dagblad " schreibt : Der Aufruf Enver
Paschas zur Befreiung A e g y p t e n s , die Truppenbewegun¬
gen in Anatolien und die persische  Erhebung stehen
mit dem Seekrieg im Schwarzen Meer in innerem Zusammen¬
hang . Die Eröffnung der Feindseligkeiten gegen Rußland ist

Doch ihre toten Leiber werden auferstehen, ihre gemarterten
Glieder werden mit überirdischer Schönheit umkleidet werden und
in ewiger Jugend weiter leben. Sie werden die wunderbare
Liturgie des Himmels schauen und die bezaubernden Gesänge der
Engel und Chöre der Heiligen hören.

Wie schön und rührend läßt der Dichter den sterbenden
Krieger zum überlebenden Freunde sagen : „Grüß mir mein Lott-
chen! Freund ! In einer anderen Welt wieder !" O ja ! Tröstet Euch,
liebe Bräute , liebe Mütter und Väter ! Tie lieben Toten grüßen
Euch und rufen Euch zu : „In einer anderen Welt wieder !"

Tröstet Euch, liebe Kinder, Waisen und Witwen ! Eure Väter,
Männer sind nicht tot , sie schlafen nur . Christus , der gesprochen:
„Ich bin die Auferstehung und das Leben", wird sie auferwecken
von diesem Schlafe Mm ewigen Leben, zu einem neuen Leben
in ewiger Gesundheit , Kraft und Schönheit . Wenn auch kein
Kreuz oder Grabstein diese Heldengräber schmückt, die hl. Kirche
als allliebende Mutter macht segnend und betend an Allerseelen
und auch sonst noch oft ihr Kreuz darüber . Tie hl. Kirche gedenkt
auch der Verlassensten und Fernsten . Sie brennt die Kerzen an
auf geweihten Altären für die Herzen der armen Toten , die
jetzt an Allerseelen als liebe traute Geister um uns schweben; sie
macht jeden Morgen im geheimnisvollen Meßopfer das Blut
Christi aufs neue flüssig in goldenen Pokalen und spricht ihr
ernstes „De profundis " unter Weihrauchwolken am Sarkophage (an
der Tumba ). So schimmert und leuchtet denn aus dem tiefen,
vielen Herzeleid dieser Tage und all dem Dunkel der Trauer die
allgemeine Liebe des Christentums und das Licht des Jenseits¬
glaubens hervor . Das ist ja so schön und groß , der Gedanke
von der Gemeinschaft der Heiligen, daß die leidende, streitende
und triumphierende Kirche zusammengehören und daß ein Glied
der Kirche helfend und liebend für das andere eintritt.

Jeder Christ ist ein Gottesstreiter , kämpft und leidet für
die hl. Sache Gottes , um einst den ewigen Triumph , das ewige
Siegesfest im Himmel feiern zu können. Aach die hunderttansende
Millionen Krieger, die jetzt im Weltkrieg kämpfen und leiden,
sind Gottesstreiter . In aufgedrungener Notwehr , mit gutem Ge¬
wissen, haben sie das Schwert ergriffen . Dem Rufe ihres Königs
und Vaterlandes folgend, sind sie hinansgezvgen , um den hei¬
matlichen .Herd zu schützen. Im Aufblick zu dem Gekreuzigten,
nachdem sie noch vorher den Segen und die hl. Gnadenmittel
der Kirche sich geben ließen , haben sie Abschied genommen, um zu
siegen oder zu sterben. Die schrecklichsten Entbehrungen , die fürchter¬
lichsten Gefahren und rasendsten Schmerzen ertragen sie aus
Liebe zum Vaterland im Ausblick zum großen Herrn der Heer-
scharen. Alle, die so gefallen sind, sind gefallen als hl. Gvttes-
streiter , als Märtyrer treuer Pflichterfüllung . Das Wort der hl.
Schrift geht deshalb auch an ihnen in Erfüllung : „Tw hast
gesetzt ans ihr Haupt eine Krone von Edelsteirierr."-

das Signal von Konstantinopelan alle mohammedani¬
schen Länder,  daß der Sultan die grüne Fahne des Pro¬
pheten zum „heiligen Kampf" entfaltet.

Auch das Entflammen des zweiten Burenkrieges
unter der Führung des bewährten d e W e t findet hier die
größte Beachtung. „Aftonbladet" schreibt: Während England
vor einer Invasion bangt, wurden unversehens die Kolonien
zu den verwundbarsten Punkten. In Transvaal , wohin Eng¬
land seinerzeit seine ganze Armee werfen mußte, flackert der
Krieg auf, Aegypten und der Seeweg über Suez nach Indien
sind bedroht. Dies entlastet die Deutschen im europäischen
Krieg insofern, als England nunmehr alle verfügbaren Trup¬
pen und die aus Kanada und Indien erwarteten Verstärkun¬
gen nach den bedrohten Zentren des eigenen Kolonialreiches
senden muß.

Die Beschießung von Reims
Rotterdam,  29 . Okt. Flüchtlinge ans Reims erzählten

in Epernay , wie der dortige „Times "-Korrespondent meldet, daß
der Schaden in Reims erschreckend sei. Von den Bewohnern wurden
600 bis 700 durch Granaten getötet und eine große Anzahl ver¬
wundet . In der Stadt wurden 300 Häuser durch Geschützfeuer voll¬
ständig zerstört , rund 150 brannten bis zum Boden ab.

Die 42er
Berlin,  29 . Okt. (Amtlich.) lieber das deutsche 42-Zenti-

meter -Belagerungsgeschütz werden fortgesetzt allerlei Gerüchte ver¬
breitet . Während von einer Seite die Existenz dieses Geschützes
überhaupt in Frage gestellt wird , werden andererseits Zahlerr-
arroaben und Abbildungen veröffentlicht , die sich darauf beziehen
sollen. Das eine ist ebenso falsch wie das andere . Nachdem vom
-Großen Generalstab unter Nennung dieses Geschützes Photogra¬
phien der mit diesem -Geschütz erreichten Wirkungen gegen die
Lütticher Forts veröffentlicht worden sind, steht sein Vorhandensein
außer Zweifel . Abbildungen -und irgendwelche sonstigen Angaben
über dieses Geschütz sind jedoch nicht bekanntgegeben worden . Alles
darüber Veröffentlichte beruht nur auf Vermutungen , die einer
verläßlichen Grundlage -entbehren und durchweg irrig sind.

Die technische Geschicklichkeit der Deutschen
Amsterdam,  28 . -Okt. Ter militärische Mitarbeiter der

„Times " hebt, wie aus London gemeldet wird , in seiner Be¬
sprechung der letzten Kämpfe am Yser-Kanal insbesondere dü
technische Geschicklichkeit der deutschen Truppen hervor . Er schreibt:
Die Deutschen konnten in wenigen Augenblicken Bauernhäuser tu
Festungen verwandeln . Aus diesen improvisierten Festungen heraus
waren sie imstande, im entscheidenden Augenblick durch Mcrschinerr-
gewehrfeuer die Situation M ihren Gunsten zu beeinflussen.

Unsere Strategie im Osten
Wien,  29 . Okt . (Nichtamtlich .) Bei Besprechung des

gestrigen , von deutscher und österreichisch-ungarischer Serie ttt
gleichlautender Form ausgegebenen Berichtes über die Neu¬
gruppierung der verbündeten Armeen in Russisch-Polen er¬
innern die Blätter an eine kürzliche Aenßerung des Arme^
kommandanten Boroevic , der damals sagte , es handle sich
g e g c n ü b e r Ru ß l a n d u m e i n e e i n f a che R e chn u n g-
Bei der Neberzahl der Bevölkerung Rußlands hätten wir an¬
fänglich im Verhältnis 1 zu 3 gekämpft . Jetzt sei das Verhält¬
nis 1 zu 2. Es werde die Zeit kommen , wo einer gegen euren
kämpft , und dann würden wir den errdgültigen Sieg erringen,
den das Volk erwarte . Bis dahin müßten unsere verbünde-
t e n S t r e i t k r ä f t e die russische U e b e r m a cht aus-
halten  und schwächen. Im Sinne dieser Aufgabe ergaben
sich, wie die „Reichspost " schreibt, Kriegslagen , in denen es ge¬
boten erscheine, der letzten Entscheidung auszuweichen und
den abgebrochenen Kampf später unter günstigen Verhält¬
nissen erneut anfzunehmen . Zu solchem Entschluß hätten ftcy
die verbündeten Armeen angesichts des Anrückens überlege¬
ner russischer Kräfte aus Warschau , Nowogeorgiewsk uriS
Jwangorod genötigt gesehen , und den nun auf dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatz erfolgenden Bewegungen wohne kein
anderer Charaker inne als beispiellose der so zweckmäßigen,
erfolgreichen Konzentrierung der deutschen Armeen in Frank¬
reich?

Eine Abfuhr
Wie der Londoner Morrringpost aus dem Haag gemeldet

wird , haben die Löwener Professoren das Angebot der Universität
Cambridge , die Universität Löwen vorläufig dorthin zu verlegen,
ab gelehnt;  es besteht vielmehr die Msicht , den Unterricht in
Löwen selbst so bald wie möglich wieder aufzunehmen.

„Die Londoner haben leicht reden"
Der russische Publizist Shäbotinjki , der England vor kurz« n

besucht hat , schreibt in den „Rußkija Wjedomosht, in London spreche
man mit größter Ruhe davon , daß der Krieg zwei Jahre un°
noch länger dauern könne. Tie Londoner könnten leicht reden-
der Krieg koste sie relativ wenig , ihr Territorium sei weit voM
Schüsse, ihre Soldaten seien Söldner , .die zumeist keine Familien¬
ernährer wären.

Rücktritt des Prinzen Battenberg
London,  30 . Okt . Prinz Ludwig von Batte « '

b e r g ist von seinem Posten als Erster Seelord z u r ü ckg e
treten.

Ausweisung der Deutschen aus Rußland
Petersburg,  29 . Okt. Der Poltzeipräfekt hat allen

Petersburg wohnenden Deutschen und Oesterreichern befohlen,
innerhalb vierzehn Tagen Rußland zu verlassen . Ausgenommen
sind Personen französischer, italienischer öder slawischer HerkuNN
oder orthodoxen Glaubens.
Wie ein französischer Geistlicher auf dem Schlachtfelde stirl't

Wie ein französischer Geistlicher, „den Tornister auf dew
Rücken", stirbt , schildert die Bleistiftnotiz eines am 8. Septernbu
in der Schlacht -an der Marne -gefallenen Zöglings des' Große
Seminars der Diözese Lucon, welcher -als Soldat des 93. I " ' -'
Regiments durch eine Kugel in den Schenkel getroffen wurde:

„Meine Teuren alle ! Wenn Ihr diese Zeilen (dre vom ^
September datieren ) erhaltet , werde ich im Himmel oder vo>
nritleidigen Deutschen aufgehoben sein. Gestern , den 8. Septemv^
gegen halb 7 Uhr morgens , bin ich durch die Zulassung ^
göttlichen Vorsehung mitten -auf dem Schlachtfeld gefallen . , -ß
derselben Stelle bin ich jetzt rroch, wenn ich den sehr unwürdrgc'
Vergleich mit meinem Erlöser gebrauchen darf , geheftet an im'
Kreuz, indem ich mein Bein nicht einen Millimeter weit bewegt
konnte. Wenn ich mich nicht rühre , habe ich- fast keine Schmerz^
aber ich leide schrecklichen Durst . Mein Mut ist ungebrochen,
habe keine Angst. Das Kruzifix vor mir , bete ich und gewärtw
den Willen Gottes . Ihr wißt , daß ich vor meinem Abgang w'
Leben aufgeopfert habe, und ich habe dieses Opfer seit gestkß^
morgen öfter erneuert und ich wiederhole es nun abermals
allem , was der liebe Gott hirrznsügen oder davon wegneh'w,
mag . Ich fürchte den Tod nicht. Ich sehe ihn in diesem Angeirblw
zu nahe vor mir . Er hat nichts Schreckliches) denn er bringt : o
Seligkeit . Ihr selbst »aber , ich bitte Euch darum , ertraget dM
Fügung stillschweigend, ergeben, ja mit Freude . Es tut mir tve/'
Euch zu verlassen, aber ich -werde Euch- bald Wiedersehen . .C*\*or*tivi-rfi-f Sr»-»* ,/vfi

Wir „Barbaren" t
Wir erleben wiederum ein ähnliches-Schauspiel wie im KriA

1870/71. Von seiten unserer westlichen Feinde , besonders o,
Franzosen , hören wir wiederum in den beweglichsten Tönen n
Geiammer über die „deutschen Barbaren ", die dem Franzvn
Volke seine „glänzende Kultur " bedrohen.

Gewiß, der Krieg ist „barbarisch ", wenn man will . y i
Kriege verliert das Leben des einzelnen sehr viel an Wert , «,‘g
-alle Denkmäler der Kultur sinken in Trümmer . Das ist nie an.or ,
gewesen, und eine Menge deutscher Städte zeugen bis' auf drei ,
Tag von französischer „Barbarei " . Das Kriegsheer will
und nicht eiir Turnier veranstalten , der Soldat kämpft, kämpft >
dcni gattzen gewaltigen Trieb des Sregenwollerrs , kämpft um v
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Sieg unter Verachtung seines' Lebens . Und da sollen war van ttjnt
verlangen , daß er wie eine zartbesaitete Jungfrau um alte , ehr-
würdige Kulturwerke auch dann herumgeht , wenn diese Werke dem
Feinde als Versteck und Deckung dienen ? Nein ! Das Unmo.gUche
verlangen ist Torheit . , ^ , •

Der Krieg ist etwas ! Furchtbares , etwas Entsetzliches, ja;
wie jedes furchtbare Naturereignis , wie die Ueberschwemmung
bei reißenden Stromes , wie der Ausbruch des feuersverenden
Berges , wie das Erdbeben . Er ist entfesselte Naüsrgewalt rm
Menschen, schreitet über die Bedenklichkeiten und Betrachtungs¬
weise des Friedens unerbittlich hinweg . So gebietet ihm das Gesetz
der harten Notwendigkeit . , , ,

Wir beklagen, daß der Krieg "Külturwerte zerstört , auch
feindliche. Wir freuen uns ', wenn die Kunde kommt, daß nicht
die bittere Notwendigkeit die Zerstörung solcher Werte bedingt
hat , daß sie erhalten geblieben, sind. Wir sind stolz auf die un¬
erbittliche Manneszucht in unserm Heere. Wer rn demselben
«Augenblick, wo wir die Zerreißung von Jugendkraft und ^ aminen-
glück, den Tod der besten Kulturkräfte des Volkes opfernd und
der Not gehorchend tragen , würde es -uns schlecht anstehen, über
den „Untergang von Kulturwerten " ein Wehgeschrei zu erheben
und Schuld "zn nennen , was Schicksal ist.

Haben wir nicht auch eine „deutsche Kulrur st? Nicht auch
ein Land , das uns ans Herz gewachsen ist ? Stehen nicht da
drüben im alten preußischen Ordensland auch deutsche Städte
und deutsche Tempel , ist da nicht auch ein braves Volk ? '

Und haben diejenigen , die jetzt über „deutsche Barbarei
ein Geheul anstimmten , einen Augenblick gezögert, auf diese
„deutsche Kultur " wirkliche Halbbarbaren , die Rüsten, zu hetzen?
Oder glauben sie, daß die Turkos ! und Neger , die sie zum Kampf
gegen uns herangezogen haben , Kulturmenschen seien? Äwh uns,
wenn sie uns ins Land gefallen wären . „ ^ ,

Wir tragen esst ja , im Kriege setzt jedes Volk alle», !va»
es kann, an den Erfolg . Mögen sie es tun , die Engländer so gut
wie die Franzosen . Wer mögen sie anfhoren , von deutscher Bar¬
barei zu zetern . Das ist entweder ein Zeichen hoffnungsloser Ohn¬
macht oder niedriger Heuchelei. 1

wehrlose Frauen . Mir srno nrast ore „ nanune » , wenm u«,u
Feinden Kulturlosigkeit und Barbarei nachsagen, wie sie uns '.
Und darum mpcht ihr Geschrei von „deutscher Barbarei ' keinen
Eindruck auf >,tns, und mögen sie sich die Lungen heiser schreien:
denn wir wissen, daß wir zwar ein starkes Volk, aber kerne Bar¬
baren sind. Bon einem wirklichen, wohlerzogenen Kulturvolk aber
verlangen ftnr , daß es uns wenigstens nicht beschimpft: denn sie
Sprache ist äuch ein Zeichen der Kultur oder der Barbarei, , und
genug Verwilderung hat sich in der französischen, so gut sine ut
der englischen Presse schon enthüllt , bis in die sogenannten
„höchsten Meise " hinein . (Volksvereins -Korrespondenz.)

Der Tod in den galizischen Sümpfen
Der Kriegskorrespondent der „Neuen Zürcher Zeitung " be¬

richtet folgende erschütternde Szene aus den galizischen Summen:
Endlich kam das Kommando „Sturm " . Sehnsüchtig , hatten

El die Oesterreicher erwartet und nun sprangen sie, ungestüm aus,
sie verspürten auf einmal keine Müdigkeit mehr . Sie rannten über
die weiche Erde hin , daß die Tornister auf den Rücken kollerten , die
vom Wachen müden Augen hatten plötzlich wieder Glanz bekommen
und es war wie ein munterer Wettlauf auf der weiten Ebene unter
dem blauen Hisnmel. Die Russen standen einen Augenblick wie
verdutzt und unschlüssig, dann wendeten, sie sich und liefen zurück.
Einige von den Oesterreichern schossen im Laufen auf wen Ferna,
die meisten aber hielten sich damit nicht auf , wollten ihn em-
holen. Eine Art Jagdeifer war in diesen uniformierten Land¬
leuten , eine unbewußte Erinnerung an ihr , friedliches Leben von
einst, das von ihnen abgefallen war . Hastig ging ihr Atem und
sie liefen weiter , jeder wollte den Feind zuerst packen. Wert aus¬
gedehnt zog sich unsere Linie . Die fliehenden Russen, dachten auch
gar nicht an einen Durchbruch, sahen sich gar nicht um und
rannten eben Mur weiter . Der Zwischenraum zwischen ihnen
und ihren Verfolgern wurde nicht größer , nicht kleiner. ,

Bis auf einmal das Verwunderliche und Unerklärliche sich er¬
eignete. daß die zuvor rennenden und von den Unsrigen am
weiften entfernten Russen stehen blieben . Sammelten sie sich?
Wollten sie Widerstand leisten ? Die Oesterreicher waren derart
in der Wollust des Sturmes , daß sie es kaum bemerkten, nur
dies sehen sie, daß sie dem Feinde endlich näher kamen, also
lvohl Aussicht hatten , ihn endliche zu erreichen. Wer jene
Russen, die stehen geblieben waren , wandten sich seltsamerweise
nicht um , kehrten sich nicht gegen ihre Verfolger , unbeweglich
standen ne . Und die nächsten die hinter ihnen herliefen , folgten
jenem Beispiel , auch sie standen , als seien sie vor einem1 un-

wären die Oesterreicher als Retter xum: Feinde gekommen, einige
streckten sich lang hin , streckten ihnen die Gewehrkolben ent¬
gegen. Und schon waren jetzt auch die Knie rm Morast versunken,
nur mehr die Leiber ragten empor . Von einer geheimnisvollen
unwiderstehlichen Macht Svurden die Körper hinabgezogen , Stern
Heulen, Widerstreben , Anstemmen der Arme, kern Hilferuf konnte
sie noch retten . Dies fühlten sie alle , und immer verzweifelter
gellte ihr Geheul. „Kehrt euch, Marsch !" ertönte das Kommando,
das tieferschüttert der österreichischeKommandant gab.. Und vor¬
sichtig entfernten sich die Oesterreicher von dem Tode in der arst-
geguollenen grünen Wassererde. Wie sie sich scheu umbliaten,
sahen nur mehr die Köpfe der Russen aus dem Sumpfe hervor.

Vermischtes
In den Schützengräben.  Wie mag es da anssehen?

So wird mancher sich fragen . So einfach die Gräben sind, so
kann man sich doch in der Ferne keine Vorstellung davon
machen. Wenn man die Artilleriestellung durchschritten Hat,
gelangt man zu den Schützengräben der Infanterie . Diese sind
teilweise wie Höhlen in die Erde hineingebaut und primitiv
ausgestattet . Aeste und Gesträuch dienen zu ihrer Verdeckung/
damit die feindlichen Flieger nicht die Stellung der Unsrigen
ausspähen können . Vor den „Blockhäusern " ist ein Schild an¬
gebracht , gewöhnlich mit dem Heimatsort der Bewohner . So
haben die Leute ans Duisburg das Schild „Villa Duisburg,
vor der Höhle der Krefclder ist ein kleiner Garten , in dem mit
Blumen die Worte „Villa Crefeldia " geschrieben stehen usw.
Auch ist fast bei jeder Villa ein „Zoologischer Garten ". Hier
ein Kaninchenstall , dort Meerschweinchen , Hunde und Hühner.
Alles ist geschäftig bei der Arbeit , hier wird einer rasiert , dort
einem die Haare geschnitten , hier ist einer mit Abkochen, be¬
schäftigt, dort einer mit dem Ausbessern der Höhle , hier einer
mit Schreiben an die lieben Seinen , dort einer mit Oefsnen
eines Pakets , das er soeben aus der Heimat erhalten hat . So
geht jeder seiner Arbeit nach und wenn man nicht immer
hinter sich und in der Ferne vor uns das Donnern der Kano¬
nen hörte , dann würde man gar nicht an Krieg glauben . Nun
einen Blick in die Villen selbst. Höhle an Höhle . Eine Stufe
tiefer steigt man hinein . Die rneisten sind mit Stroh , Teppichen
und Decken belegt . In der Wand eine Nische zum Zlnföewah-
ren von Gegenständen . Einige „vornehme Leute " haben sich
sogar einen 'Ofen aus dem benachbarten Dorfe geleistet . Die
Wände sind zum Teil mit Bildern geschmückt. Eine Wanduhr
zeigt uns die Stunde des Tages an . Auf dem zur Not herge¬
richteten Tische liegen Kommißbrote und Kochgeschirr. Einige
Flaschen Wein sind in einer Ecke eingegraben und sehen nur
mit den Köpfen heraus . Dort liegt einer in Decken gehüllt und
schläft, als Kopfkissen dient ihm sein Tornister . Hier sitzt einer
auf Stroh und raucht sein Pfeifchen . So verbringen sie den
Tag in der Deckung der Schützengräben am Waldcsrand , bei
Nacht in den Schützengräben selbst, zum Teil überwölbt und
mit Unterständen , um gegen den Regen einigermaßen geschützt
zu sein . Immer auf der Hut vor dem naheliegenden Feind.

* Eine  post lagernde Lektion. „Zwei junge Herren,
achtzehn Jahre all , suchen die Bekanntschaft mit zwei hübschen
Damen gleichen Alters . Werte,Angebo,te möglichst mit Bild,unter
„Amor " " " ~ . ‘
steiner !.
geber minei » wu gnvn-v <vu.<w . , . ,1. 1.., . '̂ .
fuhr erweitert : „ Auf Ihre werte Annonce erlauben wrr uns . Ihnen
mitzuteilen , daß sich zwei junge Mädchen für Sie gefunden hatten,
nicht aber , um „Stelldicheins " zu veranstalten , sondern um Ihnen
den guten Rat zu erteilen , falls Sie recht viel Geld übrig haben,
dasselbe doch lieber .unseren braven Vaterlandsverteidigern zu
spenden oder , wenn Sie Langeweile haben, sich als Kriegsfrei¬
willige zu melden und unsere tapferen „Grauen " da draußen im
Dienste der Puten Sache znkrnterstntzen. Nehmen Sie miss die offene
Aussprache nicht übel, aber bitte , beherzigen Sie dieselbe. Freund¬
lichen Gruß , zwei L. . . ."

Ich merkte , wie mein Posten doch still vergnügt tat und seinen
Spaß an seinem nächtlichen Abenteuer empfand . Eine feind¬
liche Kuh war übrigens kein zu verachtendes Schußobjekt,
denn tags zuvor hatten wir einige Kühe , die wild im Feld
yerumliefen und sich nicht ohne weiteres gefangen geben woll¬
ten , durch einige Schüsse mühelos „requiriert ".

Fenster , die aufgeschreckt einen Ausweg suchten. Die Oesterreicher
waren schon ganz nahe gekommen, jetzt, da der Feind ihnen nicht
wehr entrinnen konnte, wurden sie verblüfft über jenes" starre,
sinnlose Jnnehalten , dem keine Verteidigung folgte. War es -eine
Kriegslist ? Sollte eine Mine aufflattern ? „Halt " und die Verfolger
launielten mitten in der Bewegung zurück. Und nun hörten sie
schreckliche Schreie, die Russen wendeten die Kopse zu ihnen , und
hÄen ihre Hände. Gleichzeitig bemerkten die Verfolger , daß
die Russen kleiner zu werden begannen . Ihre Beine verschwanden
Wtt grünen Boden , sie standen wie auf 'den Knien. Die Gewehre
hatten sie weggeworfen und streckten den Verfolgern flehent¬
lich die Arme entgegen . Keiner der unsrigen schoß, sie starrten
auf jene Menschen, die langsam vom tückischen Schlamme hinab-
-gazogen wurden , von dem keiner loskam, der nur einige Schritte
hineingerannt war . Die Füße versanken im klebrigen Moraste,
Und wenn einer der Unglücklichen einen Fuß heransgearbeitet
hatte , sank der andere um so tiefer ein ; sie versuchten den Ober¬
körper Hinzukegen, das Gewicht zu verteilen und derart ans dem
tückischen Sumpf wegzurutschen , doch keinem gelang es . Gerne

Ungleich
Roman von M. W. S 0 p h a r.

7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Am zweiten Sonntag darauf stand Hans wieder vor dem

,Krankenlager . , Es war keine Verschlimmerung eingetreten , aber
"er dauernde Schwächezustand ivar insofern Besorgnis erregend,
als zu befürchten stand, daß -die Abnahme der Kräfte sveitcre
Fortschritte machte.

Hans konsultierte noch zwei Aerzte, deren Aussagen mit
Osncn ihres Kollegen übereinstimmten : Keine Lebensgefahr , sorg¬
fältigste Pflege , so viel kräftige Nahrung , wie dem Kranken nur
aufzunehmen irgend möglich iväre.

Nun wollte das Unglück, daß Schwester Louison nach Monats¬
frist von ihrer Oberin in Sofia zurückgernsen wurde.

Sie konnte zwar noch acht Tage bleiben , weil sie ihre Un¬
abkömmlichkeit durch Atteste des Arztes zu belegen wußte . An¬
dere Verfügungen ihrer Marseiller Vorgesetzten Behörde machten
^ der Station Sofia unmöglich, Louison länger zu entbehren;
's"ns , der zum zweiten Male am Krankenlager saß, wußte sich
Einen Rat , wie er die unermüdliche Pflegerin , welche am fol-
SendLn Tage abreisen mußte , ersetzen sollte.

Ta appellierte er an Evas weibliches, mildes und gutes
?erz . Dem Bater ging es leidlich gut ; es konnte eine nnver-
heiratete Schwester von ihm, welche in Brandenburg soohnte und

schon lange nach Berlin , auch als Pflegerin ihres Bruders
Ersehnt, Evas Stelle einnehmen.
„ Sans schilderte seiner Schwester in bewegten Worten den
Zustand des Freundes , ihn zu pflegen würde ihre weibliche Würde
^cht herabsctzen; er spräche jetzt nicht von Pauls Liebe und ihrer
Lattung zu Paul , sondern es gelte, an einem praktischen Falle
'bren Glauben an die Bedeutung der Frau durch selbständiges
BNgreifen zu betätigen.
„ Ter Bruder kannte sie gut . Was ihre Bedenken auch ansang-
"ch gewesen, das Argument verfing . Sie durfte nicht zurückstehen,

an sie zum ersten Male im Leben die nüchterne Frage , ihre
Theorie in die Wirklichkeit zu verpflanzen , herantrat . Mochte
■ä sich um den Mann , der ihre Hand begehrte , die sie ihm
Kwex noch verweigerte , oder um einen Fremden handeln , das

eb sich gleich
*• Die Pflicht rief und dem Ruse mußte sie gehorchen, wollte
Ue  sich nicht selbst als Abtrünnige ihres Lebensprmzips erachten!
V, An dem Widerstand , welcher ihr vom Vater wurde , stärkte
^ ihren eigenen Entschluß. Obgleich der alte Olltroggc früher

Aus FelÄpoMriefm
* H u rn v r auf Feldwache.  Ein Unteroffizier schreibt

uns : Es gehört gerade nicht zu den angenehmsten Sonntags-
abends -Beschäftigungen , auf Feldwache ziehen zu müssen . Ich
liege schon im Zell . Da werde ich etwas unsanft geweckt:
„Befehl : Unteroffizier M . mit 12 Mann auf Feldwache zur
Bagage !" Ich hole mir noch 12 Freiwillige ans den Zelten.
Der Leutnant instruiert uns . Ich teile die Nummern der Dop¬
pelposten ans , führe die Posten an ihren Ort und scharfe noch¬
mals die Pflichten des Postens ein . Dann zurück, unter einen
Bagagenwagen , wo wir unser Nachtquartier direkt aus der
Erde hatten . Ich dämmere leicht ein . Da gegen 12 Uhr schrecre
ich auf . Es krachen mehrere Gewehrschüsse. Ich stehe auf und
eile nach der Richung , wo der Knall herkam . Es entspann sich
nun zwischen mir und dem Posten folgendes Gespräch:
„Posten !" — „Hier ! Wer da !" — „Unteroffizier . . . der Feld¬
wache. Warum haben Sie soeben geschossen?" — „Ich sah da
vorn im Feld etwas Schwarzes . Ich rufe an dreimal : „Halt
wer da !" Ich erhalte keine Antwort . Da habe ich fünf Schuß
abgegeben ." — „Konnten Sie sich nicht überzeugen , was das
nsar ?" _ „Nein , Herr Unteroffizier ! Als ich schoß, lief das
Ungeheuer weg. Ich alanbe , es war eine Kuh !" — „Die konnte
Ihnen natürlich auf ihren Anruf keine Antwort geben . Aber
ich mache sic darauf aufmerksam , ans eine Kuh nicht mehr zu
schießen, weil sie sonst die ganze Kompagnie alarmieren ." — . „ —

rücksichtslos von ' Eva verlangt hatte , was ihre Verbindung mit
Paul nur immerhin befestigen konnte, siegte jetzt seine mürrische
Laune . Er meinte , es' sei eine Unehre, den Vater zu ohsern,
einem Manne zuliebe, den zu erhören sie sich niemals beeilt
habe. An andere Gründe als persönliche, wollte der alte Mann
nicht glauben , und es hätte Eva auch nichts genützt, wenn sie den
Versuch gemacht haben würde , ihm das ethische Motiv ihrer
Handlung auseinander zu setzen.

Die Tante in Brandenburg willigte sofort em und Hans
erhielt am Mittwoch die Depesche, daß Eva am Sonnabend ein-
treffen würde . , , ,

Er hatte den Arzt gefragt , ob man Paul ohne Schaden
eine Ueberraschung bereiten dürfe , und die Antwort hatte ge¬
lautet , daß, eine freudige nur heilsam sein könne.

So führte denn Hans acht Tage nach der Abreise von
Schwester Louison dem Kranken eine neue Pflegerin zu, welche rn
ein ähnliches Kostüm wie die Französin gekleidet, bescheidentsicy
abwartete , bis der Kranke von ihr Notiz nehme.

Von der Anwesenheit des Freundes absorbiert , hatte er
nur Auge und Ohr für diesen, die wenigen Worte , die er zu
sprechen vermochte, enthielten den Tank für sein abermaliges.
Erscheinen und die Hoffnung , daß man ihm die häufigen Urlaubs¬
reisen nicht verübeln würde.

Der Kranke sah die Pflegerin , die ein blaues Kopftuch
trug , welches das Gesicht völlig beschattete, nicht an . Ihren leise
gesprochenen Gruß erwiderte er durch Kopfnicken. Eva >var furcht¬
bar erregt , so grauenvoll hatte sie sich die Veränderung nicht
vorstellen können, wie sie mit dem stattlichen Manne vorge--
gangen . Es war gut , daß er sie nicht erkannte , denn ihr schlecht
verhehltes Entsetzen würde keine gute Rückwirkung auf ihn ans¬
geübt haben . „ , .. ,

Zum ersten Male regte sich in ihr neben dem Mitleid eine
andere Stimme für ihn und sie wollte sich den Vorwurf nicht
ersparen , sie habe ihn in dieses für ihn mörderische Klima geschickt.
Heilig gelobte sie sich, mit allen Kräften ihre Pflicht gegen den
Kranken zu tun und in Zukunft . . . . . ' , ..

Ein Ohnmachtsanfall Pauls , wohl auf die freudige Er¬
regung des Wiedersehens seines Freundes als Reaktion folgend,
führte Eva jäh in die Gegenwart voll Furcht und Sorge zurück.

Bewundernd blickte der Bruder auf sie, wie sie mit voller
Ruhe am Krankenbette hantierte , als sei sie niemals ' etwas anderes
als barmherzige Schwester gewesen. Sie unterzog sich jeder Hilfe¬
leistung ; das waren nicht die Kräfte eines Weibes, das war
Männerwerk!

Einige Stunden später verfiel der" Kranke in tiefen Schlaf,

Aus aller Welk
* Ans Rheinhessen. (Ein Wiederfinden .) Ter junge

Lehrer Adam Böller von Stadecken ist kürzlich ans dem Schlacht¬
feld in Frankreich gefallen . !Der Zufall wollte es, daß sein
eigener Bruder im Vorübergehen die Leiche fand . Er schaufelte dem
Gefallenen ein Grab und schmückte es mit einem Holzkreuzlein,
Tann ging es weiter gegen den Feind . %

Northeim.  Einen Dankbrief des Prinzen Joachim er-
Vielt der Feldwebel Helmold, ein Sohn unseres Mitbürgers Georg
Heimold, der den am! 9. September verwundeten Prinzen mitten
im Gefecht die erste Hilfe hatte zuteil werden lassen. Der Prinz
schreibt:

Mein lieber Feldwebel!
Sie werden mich schon lange für undankbar gehalten haben,

Ihnen nicht früher für Ihre freundliche Hilfe gedankt zu haben.
Ich hätte es schon längst getan , wenn ich nicht noch durch Abtrans¬
port von Menstem nach Berlin in Anspruch genommen gewesen
loäre. Heute nun las mir Ihre Majestät Ihren treuen Brief vor,
durch welchen Sie mir und Ihrer Majestät eine große Freude
bereitet haben . Wie Sie damals mit Ihrer Kompagnie wieder
voreilten , fand ich nicht so schnell Gelegenheit , Ihnen für Ihre treue
Hilfe zu danken. Vergessen werde ich es Ihnen niemals . Das Soar
echte Kriegskameradschaft. Hoffentlich sind Sie noch gesund, wenn
mein Brief Sie erreicht. Hat nun der arme Gefreite Ewe seine
VerbandSPöckchen ersetzt bekommen? Ich habe mir Vorwürfe ge¬
macht, ihm dasselbe geraubt zu haben. Und nun leben Sie Wohl,
grüßen Sie alle die lieben 83er, meine Kasseler Freunde , und
sagen Sie ihnen , ich käme bald 'wieder, wenn ich laufen könnte.

Ihr dankbarer Kriegskamerad
Joachim , Prinz von Preußen.

Paderborn.  Das Sennelager ist bisher von etwa
25 000 Gefangenen belegt , mehrere Tausende sind noch zu er-

kleinerer Teil war oder ist bei Landwirten nntergebracht , um ber
der Herbsternte oder Herbstaussaat tätig zu sein ; die entfern¬
ter vom Lager beschäftigten Gruppen haben — unter Aufsicht
— ihr Nachtlager bei der Arbeitsstätte . Ein anderer Teil ist
mit Arbeiten verschiedener Art im Lager selbst beschäftigt,
namentlich mit Anlage min Wegen und Straßen . Der dritte
Teil , und zwar der zahlreichste , arbeitet außerhalb , jedoch in
der Nähe des Lagers auf dem Kreise oder dem Frskns gehöri¬
gem Gelände an Meliorations - und Wegebanten . Ern Rest
erweist sich als zu jeder Arbeit unbrauchbar , wenigstens für
solche außerhalb des eigentlichen Gefangenenlagers . Dazu ge¬
hören zunächst die englischen Minenleger , die Ende August rn
der Nordsee abgefangen wurden , und , weil es sich um lauter
Sträflinge handelt , besonders scharfer Aufsicht unterstehen
müssen , zumal sie sich als sehr widerspenstig erweisen . Die
internierten Nichtmilitärs werden nur . aus eigenen Wunsch
zur Arbeit herangezogen . Der Arbeitslohn außer der Kost be¬
trügt 25 Pfg . für den Tag , wovon den Leuten je 4 Pfg . zur
persönlichen Verwendung zur Verfügung gestellt werden . Als
willigste , tüchtigste und zuverlässigste Arbeiter erweisen sich
die Franzosen , nur solche werden Landwirten zur Versngung
gestellt.

Bochum,  30 . Okt. Ein aus Recklinghausen stammender
Tiefbauunternehmer Karl , der einen Liebes'gabentransport nach
Frankreich begleitet hatte , wurde von einer französischen Granate
getroffen , .̂ er Unfall ereignete sich auf einem bereits vom Feinde
geräumteil Teil des Schlachtfeldes.

Aachen,  29 . Okt. 'Trei Männer und zwei Frauen , sämtlich
Franzosen , wurden vom Feldgericht zu zusammen 57 Jahren Zucht¬
haus verurteilt , weil sie englische Soldaten im Keller verborgen
hatten und dies trotz dringenden Befragens durch deutsche Truppen
bestritten . Tie Verurteilten wurden über Lüttich der hiesigen
Strafanstalt zur Weiterbeförderung zugeführt.

München.  Ein schönes Beispiel von werktätiger
Nächstenliebe wird gemeldet : Ein Schuhmachermcister aus der
Ungererstratze ist eingerückt , die Frau blieb mit fünf Kindern
zurück und büßte bei der Geburt des sechsten ihr Leben ein.
Die Nachbarin , die selbst fünf Kinder hat , nimmt sich der War¬
fen an und vertritt Mutterstelle an ihnen , als ob cs ftlbstver-
ständlich wäre , daß sie jetzt zehn Kinder hegt und pflegt . Diese
einfache Frau ans dem Volke ist eine rvrrkliche Hnlerm deut¬
scher Art und deutschen Wesens und wiegt Tausende von jenen
aus , die nur von Woltun reden.

London,  29 . Okt. (Der englische Königspalast versichert.)
Laut Pribatmeldungen hat König Georg von England den Bucking¬
ham-Palast gegen Luftschifserbomben mit 200 009 Pfund Sterling,
gleich 4 Millionen Mark , versichert.

und nun erst konnten Schsvester und Bruder zu einer ruhigen
Aussprache kommen. -

Hans dankte ihr aus vollbewegtem Herzen ; sie erwiderte,
daß sie nur ihre Pflicht getan und als sie aus dem Aufleuchtest
seines Auges ein arideres Verstehen herauszulesen glaubte , setzte
sic hinzu , ihre Menschenpflicht.

Noch Svollte sie es nicht gestehen, daß sie jetzt um kernest
Preis der Welt von dem Kranken sortgehen würde , daß neben
ihrem Pflichtgefühl assch endlich die Liebe für den Bemitleidens¬
werten gesprochen und sie seine Rettung als ihre Lebesisaufgabe
betrachtete . . ^ r ,,

Obgleich es schwierig genug war , hatte es Hans durchgesetzt,
daß man ihsr Soieder isi die Nähe von Philippopel kommassdieite;
so ivar es ihm möglich, allabendlich das kleine Haus der deut¬
schen Witwe zu besuchen. Er schickte dann , nsollta er selbst nicht
mitgehen , Eva in Begleitung der Wirtin in die frische Luft ; sonst
verließ sie das Krankenzimmer nicht eine Minute .^

Paul Soußte noch isnmer sricht, ivcr feilte Pflegerin iet, er
fühlte sich susr wohl, wenn er im Halbschlumsner ihre Nahe ge¬
wahrte , und war von der Sicherheit durchdrungen , bei ihr ebenso
gut versorgt zu sein, wie bei Louison!

Tie Pflegerin trat aber überhaupt für ihn in den Hinter¬
grund , nachdem er den Freund wieder in seiner Nähe wußte,
in den Abendstunden die abgemagerten Hände in seine starke
Faust legen usrd den biederen Ton der Bruderstisnme vernehmen
konnte. , „ , . » ,

Tie Abende waren die einzige Freude für den Kranken, der
sich mit.  desn -Gedanken auszusöhnen begann , die Heimat isicht
wiederzusehen und bald von seinen Leiden erlöst zu Iverdesr.
Er fühlte sich §>ans zur Last ' und sprach das oft aus , sobald ihm
die Kraft vergönnt ivar , mehr als einzelne Worte zu stasnmeln.

In dieser Trostlosigkeit konnte es sich Hans nicht länger
versagen, einen Freudestrahl zu entzünden . Er suchte dem Krankest
die verzSveifelten Gedanken ausznreden ussd vertröstete ihn - auf
nahes und fernes Glück, das ihm noch bevorstände. Zulveilen
brächte das Schicksal weit eher Günstiges als der damit Bedachte
es ahne, das Glück setzte sich sozusagen bei 'Hungrigeii zu Tisch,
die satt würden , ohne es zu wissen. Es bedürfe häufig nur des
richtigen Blickes, um alles Gute 'zu gewahren, man müsse sich
umschauen, Ivvlle man entdecken, wie gnadenvoll die Vorsehung
über uns wache.

Tie Fieberphantasie des Kranken wsirde durch solche Wos:te
in eine bestimmte Bahsr gelenkt ; er begann zu ahnen , daß sich
hinter den ungewissen Andeutungen des Freundes eine glück¬
liche Wirklichkeit verberge, er schasste tatsächlich auf mit msr
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Aus der Provinz
i . Eltville , 30. Okt. Herr Gerichtsassessor Tr . Mül-

üenS  ist zürn  Amtsrichter  ernannt und nach Rodenberg be¬
rufen worden.

Martenthal (Rhmngau ). Am 2. November(Allerseelen), ist um
>10 Uhr: Predigt und feierliches Requiem, daraus Besuch der Gräber.
Nachmittags 2 Uhr: Gemeinschaftliche Kreuzwegandacht im Tale mit
darauffolgenderArmenseelen-Andacht in der Kirche.

i . Aus dem Rh ein g au , 31. Okt. Wie weit ist der
Kanonendonner vernehmbar ? Tiefe Frage ist jetzt akut geworden,
-nachdem man von Simmer» (Hunsrück ) aus gemeldet hatte , daß;
inan dort die Belagerungsgeschütze von Verdun gehört haben will.
Nun kommt ein Naturfreund und schreibt, daß er auch im Rhein-
gau,  in halber Tannirshöhe , den Geschützdonner vernommen
habe, lieber seine Wahrnehmungen gibt er in der „Wiesb. Ztg ."
folgende Schilderung : „ Am 1. September machte ich des nach¬
mittags einen Spaziergang von hier in der Richtung ans bie
Hallgarter Zange . Ans einer Lichtung an den „ Eisenbergen", ober¬
halb Johannisbergs , liest ich mich zur kurzen Rast nieder und
vernahm nun nach »üenigen Minuten einen aus unendlich weiter
Ferne ganz leise herüberhallenden heftigen Geschützdonner. Obwohl
dar -über anfangs sehr im Zweifel, kam ich schließlich doch zu biefer
Ueberzeugung. Tenn wenn auch sehr schwach, waren die Töne doch
derart deutlich, daß, man genau den rasch anfeinanderfolgendeck
Donner von schwächeren Geschützen und dann wieder vereinzelt
eine -ganz schwere Explosion, wohl den Schuß eines großen Mörsers -,
unterscheiden konnte. Die Lichtung, an der ich mich befand, liegt
am Südabhang der Berge in ungefähr 450 Meter Höhe. Zu be¬
merken wäre noch,.dast der Tag sehr klar, mit weiter Fernsicht war,
und dast in dieser Höhe beinahe vollkommene Windstille herrschte.
Meine Absicht, noch bis zur Zange zu kommen, gab ich dann auf
und stieg durch den Hochwald in der Richtung ans Winkel zu ins
Tal herab . Im Wald war das Geräusch nicht mehr vernehmbar,

.wohl aber wieder, als ich oberhalb von Schloß Vollrads aus freies
Feld heraustrat . Das kleinere Geschütz war allerdings nicht mehr
zu unterscheiden, wohl aber die einzelne, schwere Detonation.
Einem entgegenkommenden Fußgänger teilte ich meine Wahr¬
nehmung mit , begegnete aber zunächst natürlich einem ungläubigen
Lächeln. Doch nach kaum einer Minute war dieses verschwunden,
denn nun hatte auch dieser Beobachter ganz deutlich den schweren,
dumpfen Einzelschuß -gehört . An jenem 1. September war , meines
Wissens, die kronprinzsiche -Armee den aus der Festung Verdun
herauskommenden französischen Kräften entgegengetreten , mit dem
Erfolg , dast diese am nächsten Tage auf der ganzen Linie zurück-
-geworfen wurden . Der von mir gehörte Geschützdonner ist daher
aller Wahrscheinlichkeit nach auf diese Kämpfe zurückznsiihren.
Später hörte ich dann , daß man Geschützdonner zu öfteren Malen
auch auf der Hallgarter Zange selbst sowie auch auf den Feldern
oberhalb Hallgartens , ferner auch auf dem Forsthaus ' Kammer¬
forst und im Rüdesheimer Walde vernommen habe. Vorbedingung
dabei scheint eine gewisse Höhe über dem Tal , ferner ein möglichst
ruhiger , windstiller Tag mit dünner , reiner Lust zu sein. Auch
bei ausgesprochenem Westwind übertönt das Rauschen der Bäume
leicht alles andere , leise Geräusch. Die Entfernung von hier
bis zu den lothringischen Schlachtfeldern beträgt in der Luft¬
linie etwa 150 Kilometer ."

g. Vom Main,  30 . Okt. (Volksvereinskonferenz .) Sonn¬
tag , den 8. November, nachmittags 2 Uhr, findet in Flörs¬
heim  im Schützenhof (Bahnhofstraße ) eine Volksvereinskonferenz
für Eddersheim , Flörsheim , Hochheim, Weilbach und Wicker statt.
Herr Landessekretär Gotthardt - Frankfurt  a . M . wird refe¬
rieren über : „Der Weltkrieg und die Katholiken Deutschlands ".
Äußer den Geschäftsführern und Vertrauensmännern des Volks¬
vereins sind auch die Vertrauensmänner der übrigen katholischen
Vereine freundlichst eingeladen . Die vom Reichstag am 4. No¬
vember verabschiedeten Kricgsgesetze und -Verordnungen werden
mit zur Erörterung gelangen.

Frankfurt  a . M., 30. Okt. Die englische Kolonie in Frank¬
furt a. M. sandte folgendes Telegramm an Lord Roberts und die
Home Office in London : „Im Namen der zahlreichen in Frankfurt
und Umgebung sich aufhaltenden britischen Untertanen , die sich
hier ungehindert bewegen dürfen , erheben wir Protest gegen jede
harte und unberechtigte Behandlung der Deutschen in England,
welche gegen alle Tradition unseres Landes verstoßen ' würde. Sir

William H. Lindleh , John M. Mackenzie, Ernest C. Cole."
* Aus dem Taunus,  30 . Okt. (Königsteiner Bahn .) Am

2. November beginnt der Winterfahrplan mit folgenden Zügen:
ab Königstein : 5, 7.15, 10.35, 1.15, 4.20, 6.22, 8, 10.40 Uhr ; ab
Höchst: 6.20, 0.07, 12.23, 2.45, 5.40, 7.08, 8.52,. 11.48 Uhr. Der
um 8 Uhr abends von Königstein abgehende Zug ist beschleunigt;
er hält nicht in Schneidhain , Hornau und Unterliederbach. Alle
übrigen Züge halten ans sämtlichen Zwischenstationen.

B. Nassau,  29 . Okt. Heute trafen dahier die ersten der
von der Stadt zum Verkauf an die Bürgerschaft bezogenen Kar¬
toffeln  ein . Dieselben wurden nach einer von der Bürger¬
meisterei aufgestellten Liste prozentual an die Besteller abgegeben,
wodurch der erste Bedarf aller gedeckt wurde.

Nus Nassau,  30 . Okt . Für bie kleine Viehzäh¬
lung  am 1. Dezember , die der Vnndesrat beschlossen hat , sind
jetzt die näheren Bestimmungen ergangen . Wie die „Nordd.
Allgemeine Zeitung " mitteilt , bleibt den Bundesregierungen
überlassen , von der Zählung der Pferde abzusehen . Die Mili-

in tiefe Höhlen zurückgesunkenen Angen und blickte — in das
volle Gesicht Evas , die sich über ihn gebeugt hatte , um ihm
löffelweise stärkendes Getränk zu geben.

Ein Schrei ,)Gva" durchdrang die Luft , so kräftig , wie
man ihn dem Kranken nicht zugetraut hätte , so voll Zweifel,
daran , daß ihn das Fieber nicht täusche, und doch so voll hoff¬
nungsvoller Zuversicht der alle Zweifel besiegenden Liebe.

Krampfhaft umklammerte seine schwache Hand die Finger
des Mädchens , der Löffel schwankte und der Ungarwein ergoß
sich auf die Bettdecke.

„Eva ", klang es noch einmal , aber matter , dann schloß
der Kranke die Augen, aber die Finger konnten sich nicht lösen;
so saß Eva bis tief in die Nacht hinein am Bette ihres einstigen
Verlobten — es war nur ein schwaches, ganz schwaches Hindernis,
das ihr das Aufstehen und Entfernen wehrte , mit Leichtigkeit
konnte sie den kraftlosen Griff lösen, aber sie tat es nicht ; sie
verglich dieses körperliche Festhalten in seiner Unzulänglichkeit
mit dem seelischen Bande , das der Kranke um sie geschlungen
wähnte . Welches war das stärkere?

Erst bei der hellen Mittagssonne des anderen Tages erwachte
Paul wieder. Er fürchtete sich, die Augen aufzuschlagen, weil
er vermeinte , geträumt zu haben und das ihm im Traume er¬

schienene herrliche Bild der Geliebten am wachen Tage nicht mehr
erblicken zu können . Aber da saß, wie er durch die leicht ge¬
öffnete» Wimpern zu entdecken vermeinte / am Fußende seines
Lagers eine Gestalt , welche dem geliebten Mädchen völlig zu
gleichen schien. Tie zarten und doch vollen Formen , das herrlich
schimmernde blonde Haar , heute nicht ängstlich verdeckt durch
das häusliche blaue Kopftuch, die tiefen , blauen Augen, das alles)
war nur einem Mädchen eigen — Eva.

„Eva ", hauchten lautlos die blassen Lippen . Und noch ein-
mal „Eva ". Aber es war kein Laut , den sie geformt . Und doch
blickte jetzt Eva von ihrer Stickarbeit ans , zu ihm hinüber ; nein,
das war keine Täuschung mehr , denn Eva sprach zu ihm.

Was sie sagte, konnte er nicht verstehen, es fehlten ihm die
Kräfte , aber er hörte ihre Stimme , das war ihm genug ! Das
war Glück und Freude ! Das war Seligkeit ! Nun fort mit den
Grillen ! Fort , ihr Todesgedanken , fort aus diesem heimtückischen
Lande. Zurück in die deutsche Heimat — ins Vaterhaus ? —
i— Nein , an den eigenen Herd mit Eva — Eva!

, Wieder lallten die Lippen diesen Namen , wieder schlossen
sich ihm die Augen ! Er schlief, schlief weiter . Und dieser todes-
ähnliche Schlaf umnebelte ihm die Sinne , ermattete die Glieder
pnd gab ihnen keine neue Kraft.

'Banks Änktanp flößte nun auch dem Arzte große Besorg-
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tärpferde werden auf jeden Fall nicht gezählt . Pferde der
Lanögendarmerie gelten nicht als Militärpferde . Beim Rind¬
vieh unterscheidet inan Kälber unter 3 Monaten alt , Jungvieh
8 Monate bis 2 Jahre alt und 2 Jahre altes , und älteres
Rindvieh , und zwar Bullen , Stiere und Ochsen anderseits.
Bei den Schweinen wird unterschieden unter iy 2 Jahr , y2
Jahr bis 1 Jahr , sowie 1 Jahr alt und älter . Schafe und Zie¬
gen werden einschließlich der Lämmer gezählt . Bei der Zäh¬
lung ist es gleichgiltig , wer Eigentümer des Viehes ist. Schaf¬
herden werden in der Gemeinde gezählt , in der sie sich auf der
Weide oder in Fütterung befinden.

Staffel,  28 . Okt. Eine nachahmenswerte Einrichtung
haben die „Buderus -Werke", Abteilung „Karlshütte " getroffen.
Die Familien von sämtlichen zur Fahne eingezogenen Mannschaften
erhalten vom Werke Kartoffeln , Gemüse und Kohlen.

Ems,  30 . Okt. Hier wurde in zwei Gasthäusern einge¬
brochen, und zwar stieg der Dieb durchs Fenster . Geld siel ihm
nicht in die Hände, doch ließ er u. a. eine goldene Uhr mit
Kette mitgehen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. R. Ernst L au tz- Wiesbaden (27er). — Leutnant d. R.
Otto L au tz- Wiesbaden (27er). — Unteroffizier d. R. Hermann
L a u tz -- Wiesbaden (27er). — Oberjäger N a ch ts h eim -Born^
Hofen. — Unteroffizier Paul Bernreuther - Wiesbaden (Masch-
Gew.-Komp. d. Regts . 80). — Jakob Vellenz  er - Lorch.
- - — iwi— m— mh—mvmwwanii ii,, , ■■■ ■■i - —

Verlustliste
Josef Wingender - Würges — tot.
Georg Wahnsiedler -Biebrich -— tot.
Gefreiter Robert S cha a b - Sulzbach (80er) — tot.

ch

Auszug aus der Verlustliste
Füsilier -Regiment Nr . 80, Wiesbaden n . Bad Homburg v. d. H.

Verluste infolge Krankheit.
Res. Mackauer verstorben . — Wehrmann August Heinrich

Velte verstorben.
Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.

Cernay -Rouvroy am 26. 9. 14.
Berichtignng früherer Verlustlisten.

Reservist Karl Hülpüsch (Selters ) bisher vermißt , ist ver¬
wundet . — Unteroffizier d. Res. Ferdinand Körver (Camberg) bis¬
her vermißt , ist verwundet . — Reservist Wilhelm Longert (Cam¬
berg) bisher vermißt , ist verwundet . — Reservist Heinrich Meßner
(Frankfurt ) bisher vermißt , ist verwundet . — Reservist Jos . Pfeiffer
(Frankfurt ) bisher vermißt , ist im Lazarett . — Musketier Friedr.
Uicker (Frankfurt ) bisher vermißt , ist verwundet . — Musketier
Adam Westenberger (Wiesbaden)  nicht tot , sondern ver¬
wundet . — Musketier Martin Wiemer (Frankfurt ) bisher ver¬
mißt , ist verwundet . — Musketier Georg Schlosser (Daisbach)
nicht tot , sondern verwundet . — Reservist Wilhelm Mayer (Frank¬
furt ) bisher vermißt , ist im Lazarett . — Reservist Karl Michel
(Frankfurt ) bisher vermißt , ist im Lazarett . ----- Einj .-Freiw . Unter¬
offizier Hermann Müller (Frankfurt ) nicht tot , sondern verwundet.
— Einj .-Freiw . Karl Müller (Frankfurt ) nicht tot , sondern ver¬
wundet . — Musketier August Seelbach (Schönborn ) nicht tot,
sondern verwundet . — Gefr . Josef Sauer Ir (Frankfurt ) bisher
vermißt , ist verwundet.

Landmehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Herbanpaire am 25. 9., La Parriee am 2. und Boss de la Gard

am 3. 10. 14.
Wehrmann Karl Josef Eufinger (Girkenroth ) vermißt , ver¬

mutlich auf Patrouille gefallen . — Wehrmann Ludwig Martin
(Niedernrsel) lvw. — Wehrmann Karl Friedrich (Frankfurt ) lvw.
— Wehrmann Hermann Stucke (Nenroth ) vermißt . — Wehrmann
Karl Bender (Frankfurt ) vermißt . — Wchrmann Konrad Neu¬
mann (Frankfurt ) vermißt . — Tambour Karl Heck (Frankfurt)
vermißt.

Berichtigung früherer Berlustlisten
Gefreiter Christian Haxel (Nastätten ) bisher vermißt , ist im

Lazarett . — Wehrmann Karl Hegemer (Frankfurt ) bisher vermißt,
ist im Lazärett . -

Dragoner-Regiment Nr. 7, Saarbrücken.
Billancourt , Punchy und Touches am 23., Chaulnes , Hhencourt
und Marchelepot am 25. und Gefechte vom 23. 9. bis 1. 10. 14,

ohne Angabe der Orte.
Leutnant August Oswalt (Frankfurt ) schwv. — Einj .-Freiw.

Unteroffizier Edwin Beit v. Speher (Frankfurt ) schwerverwundet,
in Gefangenschaft.

Husaren-Regiment Nr. 7, Bonn.
Gefechte im Westen vom 24. 8. bis 28. 9. 14, Orte nicht angegeben.

Husar Thomas Haubrich (Marienrachdorf ) lvw.
Husaren-Regiment Nr. 9, Straßburg i. E.

Gefechte im Westen vom 14.—24. 9. 14, Orte nicht angegeben.
Husar Karl LitziuS (Wehen) vermißt.

nis ein. Er mußte die Möglichkeit zugeben, daß der Kranke
immer schwächer und schwächer wurde und in solchem Schlafe
„schmerzlos zum ewigen Nichterwachen" hinüberschlummern könne.

Hans machte sich die bittersten Borwürfe , sich bis jetzt in
der Sicherheit gewiegt zu haben, daß die Erklärungen des Arztes
zutreffend ivaren , es sei an eine Lebensgefahr nicht zu denken.

Er setzte sich mit einer medizinischen Autorität in Wien in
Verbindung , und wenn der gefeierte Professor auch eine Summe
verlangte , die für Hans ein kleines Vermögen bedeutete, so opferte
er dieses willig.

Herr Hofrat erschienen in Philippopel und erklärten nach
wenigen Minuten dem verzweifelten Freunde , daß hier die mensch¬
liche Kunst zu Ende sei. Die Kräfte des Kranken seien zu sehr
erschöpft, um auf dieser Minimalbasis irgend etwas aufbauen
zu können ; zwar sage die Praxis , wo noch Atem sei, sei noch
Hoffnung , er aber , Hofrat D , bedauere , zu spät gerufen worden
zu sein.

. Damit entfernte sich der große Mann.
Hans kannte den Mut seiner Schwester. Ungeschminktwieder¬

holte er ihr , was der Hofrat gesagt. Das konnte alles in Gegen¬
wart des Kranken geschehen, denn er lag schon seit mehreren
Tagen völlig besinnungslos da und die Nahrung wurde ihm
künstlich eingeflößt.

Eine ruhige , große Träne stahl sich in Evas Auge. Sie
drückte dem Bruder die Hand ; seine Verzweiflung war deut¬
licher zu erkennen als die ihre . Sie traten beide an das Lager
des Kranken und Eva hob seinen Kopf, um ihm einen kleinen
Trunk zu geben.

Sie wollte bis zum letzten Augenblicke getreulich ihre Pflicht
erfüllt haben . ' Ihre Bewegungen atmeten so viel heroische Ruhe
aus , sie erschien dem Bruder wie eine 'Fremde , eine hehre Licht¬
gestalt, zu der er aufschauen müsse, nicht wie das Mädchen, das
neben ihm in der Wiege geschlafen.

Und in dem Widerspruch des Phantastischen mit der Wirk¬
lichkeit, in welcher er dieses Mädchen am Sterbelager des
Freundes - sah, der ihr Gatte hatte werden wollen , lösten! sich
ihm die Worte vom Munde : „Eva, siebst du Paul ?"

Ohne aufzublicken, neigte sie ihren Kopf zur Bejahung.
„So sage es ihm." ,
„Du weißt —"
Er schwieg.
Der Kranke hatte wenige Tropfen getrunken und veränderte

mit schwacher Bewegung die Lage des Kopses.
. . Man hätte denken können, er lausche- .

\ ZJch will ", flüsterte Eva.
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Aus Wiesbaden
Erhöhung der Brotpreise

Die Bäcker - Innung Wiesbaden 'eirsucht uns Uw
folgendes zur allgemeinen Kenntnis zu bringen:

„Durch die fortwährende enorme Steigerung des Mehl-
Preises, von Anbeginn des Krieges bis heute um über 35 Prozent,
ist es den hiesigen Bäckermeistern und Brotfabrikanten nichr mehr
möglich, ohne eine Erhöhung des Brotpreises ausznkommen . Schon
seit einigen Wochen ist direkt mit Verlust gearbeitet worden und
wurde mit einer Brotpreiserhöhung bisher nur zuruckgehalten,
im Vertrauen auf eine von Seiten des Staates vorzunehmende
Preisfestsetzung für Mehl . Da aber dieses bis heute nicht ern-
getroffen ist und auch in aller ürze nicht zu erwarten ist, so mußten
die hiesigen Bäcker und Brotfabrikanten notgedrungen zu erner
Brotpreiserhöhung schreiten, um nur einigermaßen den erhöhten
Mehlpreisen folgen zu können, Die Höchstpreise für Getreide,
welche inzwischen festgesetzt wurden , haben auf ore Gestaltung
des Mehlprerses keinen Einfluß , da bei dem festgesetzten Prepe
von etwa 250 Mark für Weizen, wobei Berlin als Basis an¬
genommen ist, für Frankfurt i stdieser 275 : nur einer weiteren
Steigerung des gegenwärtigen Mehlpreises Einhalt geboten rst,
aber keinenfalls eine Verbilligung des Mehlpreises erwarten , über¬
haupt nicht zuläßt . Wenn man in Betracht zieht, daß ber einem
um '35—40 Prozent höheren Mehlpreis , mit dem letzrgen Auf¬
schlag insgesamt nur eine Brotpreiserhöhung von zirka 12 Prozent
vorgenommen worden ist, so muß man sich von der Notwendig¬
keit der Brotpreiserhöhung überzeugen , um so mehr , als dre wirt¬
schaftliche Lage der Bäckermeister in den letzten Jahren durchaus
keine günstige ist. . . .

Gleichzeitig ersuchen wir das geehrte Publikums um gröpt-
möglichste Nachsicht, wenn bei dem sich jetzt immer mehr fühwar
machenden Mangel an guten und eingearbeiteten Arbeitskräften
bei der jetzgien, oftmals nicht so guten Qualität des Mehles , verur¬
sacht durch das Ausbleiben der Auslandsfrucht , das Aussehen und
die Qualität der Backwaren nicht immer den seither gewohnten
Ansprüchen und Anforderungen entspricht, da diesen trotz bestem
Willen und bei aller Aufmerksamkeit aus oben angeführten Grün¬
den nicht möglich ist. Jedenfalls wird von Seiten der Bäcker¬
meister alles nur mögliche getan um das geehrte Publikum so well
wie nur irgend möglich zufrieden zu stellen.

Krieasabend
INI Mittelpunkt des nächsten Abends, der Sonntag , 8 Uhr,

im Saalbau stattfindet , steht eine Ansprache von Herrn Pfarrer
Lieber .über „ Die sittlichen Kräfte des Krieges". Dre Umrahmurig
bilden Deklamationen von Frl . Friedlaender  und das reiz¬
volle Mozartsche Trio in Es -dur für Violine , Bratsche und Klavier,
wober 'die bekannte vortreffliche Geigerin Frl . Lampe  und Herrt  et sch, der sich auf Dem letzten Kriegsabend durch sein schönespiel änf der Bratsche hervortat , Mitwirken werden . Die Leitung
des 'Abends hat Herr Oberbürgermeister a. D . Dr . v. Fbell  über¬
nommen . Der Vorverkauf der Eintrittskarten wirb wieder von
2 Uhr ab an der Kasse stattsinden.

Rotes Kreuz
Die 'Abteilung VI beabsichtigt, da das Obst allmählich zur

Neige geht, nunmehr auch nahrhaftes Gebäck und Weihnachtsgebäck
für unsere tapferen Truppen herzustellen . In dem heutigen An¬
zeigenteil sendet sich die Abteilung VI an die Einwohner ,Wies¬
badens mit der Bitte , um Liebesgaben zu diesem Zwecke. Wir ver¬
weisen auf 'den Ausruf in dem Anzeigenteil unserer heutigen
Ausgabe.

Unsere Gewerbeschule
bat nunmehr auch in den bau - und kunstgewerblichen Tages¬
kursen ihren Unterrichtsbetrteb wieder ausgenommen . In dem
Bankurs wird unterrichtet : Freihandzeichnen und Skizzieren , Werr-
planzeichnen , innerer Ausbau , Bauausführmrgslehre , Kostenbe-
rvchnen, Baureckinen und Baumessen , Baumaterialien lehre, Ge¬
schäftsführung , Baumaschinen - und Werkzeugkunde, Statik , Schat¬
tenkonstruktion , Perspektive , Feldmesser,, 'Algebra . Den Unterricht
erteilen die Herren Direktor Bentinger , Architekt Fr . Werz, Maler
Gäßl , die Gewerbelehrer Schiemann , Ungerer , Kreßner , Kunm
gewcrbelehrer Böttiger . In den kunstgewerb sichen Klassen wird
Figuren , und Draperiezeichnen , Porträt - und 'Aktzeichnen, Möbel¬
zeichnen und Kleinarchitektur , Entwerfen und Fachzeichukm aller
Art , Stilkunde , Modellieren , Pslanzenzeichuen und Ssisisiererr,
Schattenkonstruktton und Perspective , DarstelluuMVungen , Zeich¬
nen und Malen , Entwerfen für weibliche Hanoarbeiten , Mode¬
zeichnen, Batik und Kurbelstickengelehrt . E8l unterrichten in diese«
'Klassen Direktor Beutinger , Frl ! Hedwig Brngmann , Bildhauer
W. Bierbrauer , Maler Gäßl , Kunstgewerbelehrer Böttiger , Archi¬
tekt Schiemann . Neben diesen Kursen bestehen weiter 'noch die
Zeichen- und Modellierschule für schulpflichtige Knaben und Mäd¬
chen und verscknedene Fachzeichenkurse für Handwerker . Der gärt¬
nerische Fachknrsus erfreut sich auch ,n diesem, Winter wieder einer
'guten Beteiligung . In allen Abteilungen können jetzt noch Schüler
und Schülerinnen ausgenommen werben . Das Belegen einzelner
Stunden ist gestattet.

Männergesangverei« Wiesbaden
In dem Konzert zum Besten des- KreiskomiteeS vom Rote«

Kreuz, das der Wiesbadener Männergesangverein am Mon¬
tag , den 2. November , abends 8 Uhr, unter Leitung seines Chor¬
meisters , Herrn Professor Mannstaedt , in der Lut Herkirche ver¬
anstaltet , werden außer dem!Organisten Herrn Fritz Zech die Kgl

' Frick und der Kgl. Konzertmeister Pros.Ohernsängerin Frl.
Brückner Mitwirken. das Programm ist dem Ort der Zeit und

von F. Mendelssohn zu ihrem Vortrag gewählt . Der Manner¬
gesangverein singt außer zwei kleinen lateinischen Chören vo«
Paleftrina und Antonio Lvtti , Gott Meine Zuversicht (23. Psalm)
mit Orgel 'von F . Schubert , „ Allmacht" von Lachner sowie Motette
von Grell und Hymne von Gluck. Das Niederländische Dankgebei
mit lOrgelbegleitung von Ed. Kremser bildet den Schluß des Pro¬
gramms.

„Noch heute", bat ihr Bruder und entfernte sich geräuschlos
aus dem Zimmer.

Nach einer Weile machte Paul wiederum eine Bewegung.
Eva war sofort bereit , ihm wieder zu trinken zu geben, was ihnl
angenehm zu sein schien. Sie wiederholte das in mehreren , immek
kürzeren Zeiträumen.

Da sie diese Symptome kannte, konnten sie ihr neue Hoffnung
doch nicht einflößen.

Sie erinnerte sich ihres Versprechens an Häns und nähr»
sich vor , es zu erfüllen , sobald sie das geringste Anzeichen wieder-
erwachten Bewußtseins bei Paul gewahren würde.

Nach mehreren Stunden griff der Kranke bet fejner erneute»
Labung , die sie ihm reichte, nach ihrer Hand.

Nun wußte sie, daß er ihre Anwesenheit wenigstens wieder
gewahr geworden . .,

„Paul , verstehst du, was ich sage? Ich möchte gern
dir etwas besprechen."

, Ein leichtes Kopfnicken.
Eva fuhr fort : „Weißt du, Paul , weshalb ich hierher Oe'

kommen bin ?"
Der Kranke versuchte zu antworten . Es klang wie eine

Frage : „Weil ?"
Weiter konnte er nicht.
„Weil ich dich liebe", preßte siva heraus.
Wie von unsichtbarer Kraft gehoben, schnellte Paul ernvo-'

Solche Bewegung hatte er seit Wochen nicht mehr machen könne»'
Sein Kopf war weit vorgebeugt , auch seine zweite Hand hon
Evas Handgelenk umfaßt . Sie fühlte , daß der Druck seiner Finv^
verhältnismäßig kräftiger geworden.

„Du liebst mich, Eva !" lallte er und sank dann ohnmäw" g
in die Kissen zurück. Er erholte sich aber sehr rasch, denn wen
er auch liegen blieb, nahmen seine Züge einen Ausdruck **»
der Lebenslust , fast Willenskraft verriet . ,

Diese günstige Veränderung entging auch Hans nicht, ^
den Freund am Slbend wiedersah.

, „Du hast gesprochen, Eva ?" fragte er.
Sie nickte. ,u
Nun kannte Hans das Lebenscsixier für den armen

Wgerigen, und doch glaubte er noch nicht an die GenesE
Aber diese erfolgte . Langsam , langsam steigerte sich

Wunsch nach Nahrung , wie bei einem von Typhus Genese«» .,
spielten dann die Mahlzeiten die größte Rolle . Sie folgten
in kurzen Pausen und die Aufnahmefähigkeit erhöhte sich ^
Tag zu Tag.

^Fortsetzung! folgt .)
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Vermischtes
<» Nachftthrung von Liebesgaben

Trotzes Hauptquartier , 13. CSt. Die Teilnahme , die
das deutsche Volk seinen im Felde stehenden Söhnen entgegen¬
bringt , hat sich in unzähligen , oft rührenden Aeußerungen werk-
tätiger Liebe nnd Fürsorge bekundet. Angehörige aller Stände
haben in edlem Wetteifer ihre Arbeitskraft nnd ihre Mittel
in den Dienst der guten Sache gestellt und Liebesgaben in großem
iimfange und von beträchtlichem Werte den Truppen zugeführt.
Auch hierdurch ist das Gefühl ,der Zusammengehörigkeit von Volk
und Heer in glänzender W-t»se zum Ausdruck gekonnnen; es wird
dom Heere mit herzlichem Danke  für alle gütigen Spender
erwidert . Heeresleitung und Heeresverwaltung möchten diesem
Tanke schon jetzt öffentlich Ausdruck verleihen . Auch dafür  be -̂
steht volles Verständnis , daß viele den lebhaften Wunsch hegen,
die Ergebnisse ihrer Liebestätigkeit gerade denen und womöglich
Persönlich zuzuführen , die ihnen besonders nah stehen; eine Garni¬
sonstadt möchte durch ihre Liebesgaben ihr angestammtes Regi-
nrent erfreuen oder eine Provinz sie den; heimatlichen Armee¬
korps überwiesen wissen. Niemand wird sich aber der Einsicht ver¬
schließen können, daß neu formierte Verbände oder solche ans
ärmeren , weit abgelegenen Heimatsbezirken aus diese Weise emp-
tindlich geschädigt und mit dem Gefühl einer gewissen Znrück-
srtzung erfüllt werden können.

Auch aus militärischen Gründen ist es nicht immer angängig,
den bei Spendung von Liebesgaben zum Ausdruck gebrachten
Erwartungen voll gerecht zu werden . So sehr die Konunando-
nnd die Etappenbehörden bestrebt sind lind bestrebt bleiben , be¬
rechtigte Wünsche zu erfüllen , das Recht muß ihnen gewahrt
bleiben, nach Möglichkeit und Billigkeit anszugleichen . Irrig sind
Mitunter die Voraupsetznngen, unter denen die Spender oder ihre
Bevollmächtigten die oft weite Fahrt antreten , um im Kraftwagen
ihre Liebesgaben persönlich an die Front zu bringen . Viele legen
sich das Abzeichen des Roten Kreuzes zu, eigenmächtig oder von
riner hierzu nicht bevollmächtigten Behörde unterstützt , und meinen

diese Weise Freipaß und persönliche Sicherheit für die Fahrt
sur Front zu erlangen . Sie bedenken nicht, wie sehr dadurch die
üebeiwachn'ng des Verkehrs im Rücken der fechtenden Truppen
erschwert, feindlicher Spionage Vorschub geleistet, die Gefahr un-
«ebsamer Zwischenfälle hervorgerufen wird . Sie wissen nicht,
m welche Gefahr sie sich persönlich begehen, denn jeder Miß¬
brauch des Abzeichens des Roten Kreuzes ist strafbar und ruft
den Verdacht der Spionage hervor . Tic berechtigte Führung des
Roten Kreuzes verbürgt leider in diesem Kriege keine Sicherheit
Legen Anschläge einer feindseligen nnd hinterlistigen Bevölkerung.
Sie wägen nicht ab , ob Menge und Wert ihrer Spende im richtigen

Verhältnis steht zu dem Verbrauch an Benzin — einem Wert¬
artikel im Operationsgebiet nnd zu den Mühen , die ein
Äutounfall verursachen kann. Bei dieser Sachlage wird es sicherlich
verstanden nnd gewürdigt werden, wenn Heeresleitung nnd Heeres¬
verwaltung die opferwilligen Spender von Liebesgaben auf die
Organisation verweisen, die dazu ins Leben gerufen und dazu
ansgestaltet ist, das Los der im Felde stehenden Söhne des
deutschen Volkes - unverwundeter wie verwundeter - zu er¬
leichtern, die sich iu früheren Kriegen erprobt und in sorgsamer
Friedensarbeit auf ihre Ausgaben vorbereitet hat , die dem mili¬
tärischen Organismus eingefügt ist, nnd Hand in Hand mit den
Kommandobehörden arbeitet : die Organisation der freiwilligen
Krankenpflege (Rotes Kreuz, Ritterorden nsw.). Wer ihr seine
Liebesgaben zur Vermittlung , sei es an die Truppen iin Felde,
sei es für die Verwundeten in der Heimat , anvertraut , darf die
volle Zuversicht hegen, daß seine edle Absicht am schnellsten, am
sichersten, am gerechtesten verwirklicht ivird . Am besten crsdlgt die
Uebergabe vorbehaltlos , doch soll jeder vom Spender geäußerte
Wunsch nach Möglichkeit und Billigkeit Berücksichtigung finden.

Ter Kriegsminisler:
gez. : v. Falkenhahn,  Generalleutnant.

Der Generalgnartiermeister . A. m. W. ln:
gez. : v. Voigts - R h e tz, Generalmajor.

Ter Kaiser!. Kommissar niid Militär -Jnsp . d. Freiwilligen.
Für das 18. Armeekorps ist, wie bekannt , die Abnahme¬

stelle Nr . 1 Frankfurt a. M., Hotel Fürstenhof , Bahnhofsplatz
Nr . 18, Abnahmestelle Nr . 2 Jntendanturgebäudc in Frankfurt
a. M„ Hedderichstraße 59.

Krankenpflege : gez. Fürst z» S o lms - B ar  n t h.
Wie französische„Damen" deutsche Gefangene behandeln

Wie unsre in Gefangenschaft geraienen Soldaten in Frank¬
reich von den „Damen " behandelt werden, berichtet ein aus der
Gefangenschaft zurückgekehrter Sanitäter dem „Wests. Merkur ".
Im Gefangenenlager erhielten sie eines Tages den Besuch mehrerer
französischer Offiziere mit ihren Damen : die letzteren wollten sich
anscheinend einmal zum Zeitvertrieb die verhaßten Deutschen an-
sehen. Die Soldaten mußten vortreten in Reih und Glied, die
Damen musterten sie nnd — beschenkten sie nicht etwa mit
Blumen oder Schokolade, sondern sie wurden der Reihe nach an¬
gespuckt. Das schien den Gefangenen wahrscheinlich die aller-
neueste „Mode" der vornehmen Damen zu sein. Ter Sanitärer
fügt hinzu , sie hätten sich selbst wundern müssen, daß sie bei
solch ekelhaftem Austreten des „'schönen Geschlechts" kaltes Blut
bewahrt hätten . — Deutsche Damen , merkt euch das!

Die Reise des Zaren an die Front
Eine Meldung der „Südslawischen Korrespondenz" ans

Petersburg besagt : „ Der Zar ist von seiner Reise zur Front früher,

als es ursprünglich hieß, zurückgekehrt. Es liegen Anhaltspunkte
dafür vor , daß die Besnchsreise nicht ganz in der Weise aus¬
gefallen ist, wie man es (in der Umgebung deis Zaren erwartet hatte.
Die Reise war von Vorsichtsmaßregeln begleitet , die selbst über
das' Maß der sonst so großen Sicheryeitsvorkehrnngen zum Schutz
der kaiserlichen Person htnansgingen . Aus den Berichten der
offiziellen Berichterstatter , die sich im Gefolge befanden , warn
schon zu erkennen, daß der Zar auf seiner Reise zur Armee kaum
tu direkte Berührung mit den Soldaten kam. Es wurden nur ge-
wisse Regimenter besucht, deren Stimmung vorher durch in Uni¬
form gesteckte Geheimpolizisten, die die ständige Ueberwacbnng des
Zaren besorgen, sichergesteltt worden war . Bor diesen Regimentern
hielt der Zar verschiedene Ansprachen und ließ an die Soldaten
Tausende von Heiligenbildern verteilen . Die Rückkehr erfolgte in
aller Stille . Neber die Stimmung in Petersburg äußert sich der
Berichterstatter dahin , die Bevölkerung lverde noch immer im
Glauben erhalten , daß die russische und französische Armee an allen
Punkten siegreich kämpfe. Der Rückzug in Galizien wird durchs
die Petersburger Telegraphenagentur als ein strategischer Schach-
zng nnd als von der Armeeleitnng anbefohlen hingestellt . Erst
mit wochenlanger Verspätung und auf Umwegen sei in den Kreisen
der Intelligenz die Tatsache der russischen Niederlage tu Ost¬
preußen in ihrem wahren Umfange bekannt geworden und habe
tiefen Eindruck gemacht. — Die Zensur arbeite mit drakonischer
Strenge und gehe rücksichtslos mit Einstellung von Blättern und
Verhängung großer Geldstrafen vor . Es dürfen nicht einmal
Meldungen über den Ausbruch der Cholera in der Armee veröffent¬
licht werden . Fn Petersburg finden noch immer Umzüge statt,
doch hindern strengere Polizeimaßnaymen Ausschreitungen.

Was Baedeker meinte.  I » Baedekers „Belgien
nnd Holland" wird der Festung Antwerpen in folgendem
Passus gedacht: „Antwerpen, der Hauptwaffenplatz Belgiens,
ist seit 1859 durch General Brialmont nnd andere zu einer der
stärksten Festungen Europas ausgebaut worden. Eine große
Zahl vorgeschobener Forts sowie ein starker Hauptwall von 18
Kilometer Länge verteidigen die Stadt nnd die Schelde. Ein
Teil der Umgebung kann unter Wasser gesetzt werden. Ant¬
werpen hat die Bestimmung, dem belgischen Heere als Stütz¬
punkt zu dienen, wenn dieses dem Gegner zu weichen gezwun¬
gen wäre. Man berechnet die Stärke der zur Durchführung
einer Belagerung notwendigen Heeresmacht auf 260 000 Mann
und die zur Aushungerung des Platzes notwendige Zeit auf
mindestens ein Jahr ." — Man sieht: auch Baedeker har in die¬
sem Kriege umlernen müssen.

Deutsche bank
Mesbaäen
W l ^ linftraße Hr. 22
’ferrdprecber: Ylr. 225, 22b  und 6416

betöret. . alle bankmäßigen @eTcbäfte
übernimmt Vermögens -undDacblaßverwaltung
vermutet. StablkamnKr -SdwankfädKr
verwahrt. 6 ffekten und verleb lottern Depots

für unsere Krieser
^ Reer und Nurine, sowie allgemein für StörRungsbe dürftto

beste sanitäre Erfrischung«- und Stärkungs- Getränk
Genuss- und Nährmittel
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Üflcl©, hergestellt von den Chemischen Werken Wüsten¬
brandi, 8., enthält nur die reinen Nährbestandteile des

b. besten Kakaos, Zucker und hohen Prozentsatz Nährsalze.
Allele , von ärztlichen Autoritäten empfohlen, vereint

V folgende Vorzüge:
se hblickliche Zubereitung in kaltem Wasser segut wie in warmem

Jasser oder in Milch. Genußreiche, wohlbrkömmliche Durst-
'öschung. Sofortige Anregung. Durchgreifende Ernährung. Auch
pur, also unaufgelöst, vortreffl ches Stärkungsmittel. Vollkommene
Haltbarkeit. Billigster Preis.

Feldpostdose 150 gr., Inh. 125 gr., kostet Mk. —.5 >
Feldposttube 172 „ „ 150 ,, „ „ —.87
Dose . . . . 335 ,, „ 300 „ „ „ >-—
Tube . . . . 350 300 , „ „ 1 SO

J Ij, Für Feldpostbeutel 5 Pf.Teil des Gewinnes fließt an das Rote Kreuz. 4-
.General vertrieb : 1 , üäföOnieaEg&Bä,

’ Schiersteiner -Strasse 17 Tel, 785
t . Verkaufsstellen:

Backe, Drog., Taunusstr. 5. P. Enders, Delikat., Michelsberg 32,
>Groll , Delikat., Goethestr. 13, Joh . Ilaub , Delikat., Mühlgasse 17,

i’hn,, , „Del >kar., Kais.-Friedr. Ring 14, Art . Jünke , Drog., Kais.-Friedr.-
' e<l*n i 0 . Keiper , Delikat., Kirchg. 68. E. Kocks , Westend-Drog .

O.’ Lille , Drog.. Moritzstr . 12, Wilh . Mehl , Albr -cht-̂Drogr

I-» , 0 7 _ __; _
Delikat., Taunusstr. 50, Carl Werner , Delikat., Bismarckrin

:str' 16, Karl Portzehl , Germania -Dro
Oraniensf . 50 . Otto Slebert,

Rhein - tr . 67 . R . Sauter,
Drog ., Marktstr . 9 , Phil.

l3B19ia3HianraBLZK3Ei

, Ab«und Um'Meldezettel
Wiesbaden , Itiet -ricl,straffe 30i^ ^ ^ fsski rei Herrn. Rauch,

Uofspediteurc 8r. Maj. des Kaisers und Königs

Lallnhokstrake 6 - WIESBADEN " Telefon 59u. 6223.

Internationale Spedition.
VON und nach allen FlitzenMöbeltransporte d€# i n. und Ausland«*.

Moderne Möbeilagerhäuser
n £ bzn dem Hauptbahnhof.

RoU - Konlor
im Lüdbahnhos.

Amtliches Nokschrunternehmm
der Kemql. Preutz. Staat$!>â ii
Spedition von Eutern aller Art

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 1964

ürersciniffajaifpeii
l. 53 er« neutrage Häfen
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*» Rotterdam : Vere '- Igte Stauen , Südamerika , Nieder !. Indien,
ab Amsterdam : Spanien Portugal , Zentr .- u. S 'id ' meriki , N:eJ , Indien,
ab Kopenhagen , Gotnenburg , Chrlstiania : Ver -inigte Staaten,
ab Venedig u . Genna : Mmelr - er , Levante . Bu 'ga -ien u. Rumänien.

Auskünfte iiner Verladcan E .enheiren . über Frachten , sow e Be-
sorsun - von Transport - und K- i jgsrisikovers cherung e -teilt

L.RETTEHMHyER, Kg!Jof« ur.Wtä itfaa.MMv'l.  5,

Mobilien-versteigerung
wegen Auflösung eines herrschaftlichen Haushaltes.

Dienstag » den 3. stiovember er., vormittags 10 Uhr und nach»
mittags 3 Uhr anfangend, versteigere ich im Aufträge folgende
Mobilien öffentlich meistbietend gegen Barzahlung in meinem SSs«--
steigerungslokal

7 Moritzstrahe7, dahier
als: 1 schwarzes Pianino (Blüthner), Cassaschrank, 1 hochfeines ein»,

gelegtes Billard mit Zubehör, 1 eichene Speisezimmereinrichtnng,
'l dito-Herrenzimmer, 1 hochelegantes mahag. Schlafzimmer be¬
stehend aus: 3tür. Spiegelschrank, 2tür. Wäscheschrank, Wasch¬
toilette, Frisiertoilette, 2 Nachttische, 2 Stühle, 2 Betten mit
Patentrahmen nnd prima Haarmatratzen, 1 mahag. Sekretär,
nußbaum und mahag. Kleidcrschränke, Herren- und Damenschreib¬
tische, Chaiselongue, Waschkomodcv, Nachttische, Consolen, mahag.
eiserne und 1 Kinderbett, 1 eichene Flurtoiiette, Eisschrank, Steh¬
leiter, emailierte Badewanne, elegante Nipptische, Näh- Zier- u.
Bauerntische, Garten und Balkonmöbel, Wand- und Apotheker¬
schränkchen, Neg'.ilateure, Linoleum, Teppiche,- Vorhänge, Felle,
Läufer, Vorlagen, sehr chöne Portieren, Stores, 1 Partie Lüster
und Wandarme, elektr. Stehlampen und Pendel, sehr gute Näh-
maschine, Wäschemangel, 1 Brockhaus Konservations-Lezükon,
versch. andere Bücher, Gartenlaube usw., 1 Zimmer und 1
Reisehundhllte, 13fl. Gatzherd mir Bratofen, Regulier-Gas- und
Petroleumöpn. 1 Babywage, Schirmständer, 1 elektr. Christbaum-
beieuchlung, sehr schöne Weihnachtskrippeund Baumschmuck,
1 elegantesKiffee- und Treservies, 1 große Partie Porzellan,
Glas, Küchengeschirr, 1 Kristallbowle, Christoflc-Mcsser,̂ Löffel
nnd Gabeln, vollständige Tonncngarnitur mit Brett, 1 sehr gut
gearbeitete Pitsch-Kücheneiurichtungmit Delfteinlagen verschiedene
Bilder, sowie viele hier tiidjt genannte Gegenstände.

Besichtigung nur vor Beginn der Auktion.

Adam Bender
Austtionator und Taxator

Geschäststl -Kal : Moritzstrahe 7- — Telefon 1847.
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Die Einquartierung
Bon M . v. W eser.

l Frau von Pettnow räumt eifrig mit ihren des Arbeitens unge¬
übten Händen in Küche und Kammer auf.

„Ein Offizier , sagst du, Papa ? Und heute abend schon? Gott im
Himmel ! Tas ist ja schrecklich! Die Köchin fort , Babette fort , alle
Mägde fort ins Feld . . . Und Jotti mit Hilde zum Roten Kreuz . "

„Es war ein wenig voreilig , alle beide fortzngeben . . . Sagte
ich es nicht gleich, Mntting ?"

„Voreilig , wenn es sich ums Vaterland , wenn es sich um unsere
tapferen Krieger handelt ! Wem !da das Herz nicht mit dem Verstand
durchgeht ! Wenn ich denke, unser Junge würde verwundet und würde
nicht recht verpflegt . . .

„Na , beruhige dich! Dein Junge ist wohlbehalten bei seinem
Bezirks-Kommando angekommen, sehr erfreut , die alten Kameraden zu
sehen . . . ( ,

„Weib ich, Papachen ! Tu hast mir ja selbst die Karte gebracht:
Kopf hoch! alte Mutt !" . . . . Aber er wird doch nicht dableiben ; und
Mir bangt so für seinen tollkühnen Wagemut ."

„Hättest du lieber einen, der sich hinter deiner Schürze verkriechen
will , wenn eine Küget geflogen kommt . . ."

, „Gewiß nicht : aber weil ich mir sagen muh, das; er beständig in
Gefahr sein wird , kann ich mich in die Seele anderer Mütter versetzen,
die meine zitternde Muttcrsorge teilen. “\

i „Schön, Altchen! Und da hast du gleich deine beiden Töchter ins
Lazarett geschickt und mußt nun selbst in der Küche stehen, um für_beirte
Einquartierung zu kochen. Schön, Schön ! Aber der Herr Offizier ist doch
ein Soldat und wird ganz anders vorlicb nehmen müssen, als mit kalter
Küche. Wenn ich in deine Speisekammer schaue und all die Würste,
Schinken und Speckseiten sehe, so denke ich, man könnte es hier ganz gut
aushalten . Wenn die Not an den Mann kommt, wird er auch trocken Brot
essen müssen . . . ."

„Weiß ich, Papachen ? Aber meine Hausfrauenehre duldet es doch
nicht, daß ein Gast sagen soll, er sei auf Klein-Pettnow nicht gut bewirtet
worden . Für heute abend ist es mir nicht bange ; da setze ich ihm Schinken
mit Rührei und Salat mit Kartoffeln vor ; aber für morgen mittag bin ich
in .Sorge mit meinen Hausfrauenkünsten . . . ."

„Sehr unnötig : denn ich weiß noch, !vie gut mir die Mahlzeiten
gemundet haben, die meine kleine Frau vor 30 Jahren selbst bereitet hat ."
Und Herr von Pettnoiv küßte seiner errötenden Gemahlin ebenso galant
und verliebt die Hand !vie vor drei Dezennien.

i , jJa , vor 30 Jahren " , seufzte sie geschmeichelt. „ Aber seit der Zeit
hast du mich sehr verwöhnt , und es wird mir etwas schwer fallen , mich
wieder einzugewöhnen. Nicht, als ob ich mich beklagte; aber ich habe
ein wenig Angst, mich zu blamieren . . . . Vorsichtshalber werde ich
das Kochbuch noch einmal dnrchstndieren."

Frau von Pettnoiv vertiefte sich eingehend in die Geheimnisse der
Henriette Tavidis . Hühnerfrikassee und Wildschweinsülze waren vor Zeiten
ihre besondere Stärke gewesen; aber das eine war nicht geeignet, den
Hunger eines vielleicht stundenlang gereisten Mannes zu sUllen; für das
andere war es keine Jahreszeit . Ob sie Kalbsrücken nahm oder Roast-beef?
Der Schlächter schickte immer so frisches Fleisch. Dann lieber Lendenbraten,
der gelang immer . . . .

,jJa , es mußte Lendenbraten sein mit Kompott und Salat.

^ Paris WZ. Tage T/eU öS Tage Ji -msstnirg VJ Tagej  Ptewna 93 Tage
Deutsch- FranzösischerKrieg 79/j$. Russisch-TirHhitierKr;eg77.

fldrfanopet 137Tage

M
Latihmith32Tage
Trans raal'Krieg 99

m M
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tartflrtnur PS Tage
Kuss/so-Jopanncher/Irieg  chA
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. Die BelciQerunaen und ihn Dauer_seit 1370,

Herr von Pettnow war selbst zur Bahnstation gefahren, um den
Gast jabzuholen. Am liebsten hätte sie ihn begleitet und dann gleich einen
Abstecher nach der Residenz gemacht, wo die Kameraden ihres Jungen
heute vielleicht noch weilten , um Nachrichten von ihm zu hören . Wie mochte
es ihm in diesen Wochen ergangen sein? Hatte er ihr nicht geschrieben:
„Vielleicht sehen wir uns nicht wieder. Hier im Grenzlande müssen wir
darauf gefaßt sein, jeden Augenblick mit dem Feind zusammenzutreffen.
Sollte ich fallen , so denke stets daran , daß cs für mich das größte Glück
bedeutet, mein Leben für das geliebte Vaterland hinzugeben . . .

Nein ! Sie war keine spartanische Mutter . Sie hatte ihren ein¬
zigen Sohn für die große Sache aufgeopfert — mit blutendem Herzen. Und
wenn sie daran dachte, daß er ihr genommen werden könnte, fühlte sie ein
siebenfaches Schwert in ihrem Herzen.

Sie wollte sich ihren Befürchtungen aber nicht hingeben ; „'Kopf hoch,
alte Mutt ."

Mit zitternden Händen schaltete sie in der Speisekammer, bis ihre
Gedanken von ihrer Arbeit abgelenkt wurden . Es war eine aufregende!
Sache, dies Kochen auf Gas , das die Neumodischen so lobten, für eine alt-
.Modische alte Frau . Aber schließlich gelang es doch, und es blieb ihr noch
Zeit , nach dem Tisch zu sehen, den sie zierlich gedeckt und mit Kristall und
Blumen geschmückt hatte . Einen Augenblick schwankte sie, ob sie dem Gaste
einen Lorbeerzweig auf seinen Platz legen sollte, von den eigenen blühenden
Lorbeerbäumen des Gartens , mit deren Hilfe sie das Drei -Kaiserbild
im Herrenzimmer bekränzt hatte ; aber nein , eine solche Ehrung gebührte
doch nur dem heimkehrenden Sieger . Dieser hier zog erst aus , sich seinen
Lorbeer zu verdienen . Wie ihr Junge ! Einen Augenblick wollte die Angst
und Sorge ihr weiches Herz wieder übermannen ; aber sie zwang sich, stark
zu sein. Und faltete die Hände und sandte ein Stoßgebet zum Himmel für
ihren Einzigen.

.Hörte sie da nicht etwas wie ferne Militärmnsik ? Klang nicht

das Rollen eines Wagens durch die stille Nacht ? In einer Minute muh»
er Hier sein. Frau von Pettnow zupfte an Schürze und Häubchen, daB
sie die Gutsherrin von Klein-Pettnow auch würdig repräsentiere , und t«1
dann in ihrer stolz-verbindlichen Haltung zur Freitreppe , den Fremd-»
zu empfangen . ,

Von der Helligkeit der Jnnenräume etwas geblendet, vermochte K
Blick nur schwer das Dunkel zu durchdringen . Aber da war ja Papa;
trat auf sie zu und küßte sie: „Frauchen ! Die uns zugedachte Einqua»
tierung hat .Herr von Dewitz übernommen ; aber ich bringe dir einen Gast
der dir nicht weniger willkommen sein wird . . . ." seine Stimme bra«
ab ; „es ist . . . . kennst du ihn nicht, Frauchen ?"

Sie strich sich über die Augen . Wer mochte die schwankende
fta.lt sein, die unter Papas Hilfe aus dem Wägen stieg? Das zitternde M
lieh sie eine Binde um Kopf und Hand erkennen und . . . . einen schla!
herabhängenden Arm . Ein fahles , hageres Gesicht, es konnte doch nicht
O. Gott ! es war Erwin , ihr Junge . . . .

, Da war er auch schon, von Papa gestützt, die Treppe hinauf , lag st
ihren Armen , an ihrer Brust , von ihren Tränen überströmt .. „̂Tu bM,
mein Liebling , mein Kind ! Und so . . ., so . . ,

„Kopf hoch! alte Mutt ; es ist alles nur halb so schlimm, als el
aussieht ." Der Versuch, mit kräftiger Stimme zu scherzen, mißlingt : abc>
das schadet nichts ; innerlich ist er doch der frische frohe Erwin geblieben
„Tas jist nun die Herrlichkeit Mensch! Mn bißchen Wundfieber bringt eine»
so herunter ; aber es wird schon wieder werden, Mntting , muß ganz ba»
wieder werden, denn ich muß wieder fort , zu den Kameraden . . . ."

Und dann sitzt er an dem runden Tisch, in der Behaglichkeit des ab'
eichenen Eßzimmers , die einem Fremden zugedacht war und dem Soh»
des Hauses nun so gut tut , so gut ! Und er muh erzählen , erzählen .

„Alles nicht so schlimm, die paar Schrammen ; nur äußerliÄ
Mutting ! Auch der Arm . Er ist noch da, nur die Sehnen find zerschosst»'
Macht nichts, schießen kann ich auch ohne seine Hilfe, es ist der linke.
Aber wo ich das gekriegt habe; das war meines Lebens schönste Stund»
Ihr Altchen ! Eine zehnfache Uebcrmacht, unsere Fahne umzingelt ui»
der Träger niedergeschossen, unsere Leute znrückgedrängt . . . . Da »»
ich mit meinen: Unteroffizier wje der Deuwel hervor und die Fab»
heraus gehauen. Und die Leute mir nach, trotz der Uebcrmacht; ich stüri»
voran und bekomme ein paar Dutzend Schüsse auf Rock und Mantel u>»
Helm, auch ins Fleisch, wie ihr seht. Aber immer voran . . . . A »!
einmal kann ich nicht mehr , der Blutverlust . . . . Mit der Linken hau
ich die Fahne , mit der Rechten wehre ich mich verzweifelt. Da dachte i»
-es wäre meine letzte Stunde , und dachte an euch und daß ihr euch euck
Sohnes nicht zu schämen hättet . . . Aber die Leute ! Wie Wilde ging»!
sie vor mit aufgespiehtem Bajonett und Hurra , daß der Feind lief, m
trotz der Uebcrmacht . . . Und wir hatten die Höhe und konnten sie halte»
bis der Entsatz kam . . . . "

Bild reiht sich an Bild , Erzählung an Erzählung . Die Schrecks
des Schlachtfeldes, die Greuel des Krieges, die Wunder der Tapferkeit , d»
Größe stillen Heldentums , die Kameradentreue — alles das zieht an d»
alten Eltern vorbei, in der Darstellung des Sohnes , der in sieben w1
fechten gekämpft und zur siegreichen Entscheidung des achten beigetragk»
hat , eine Heldentat , für die ihm das schlichte und so ehrenvolle Kre»
sicher ist. Tränen der Ergriffenheit , des Schnrerzes, gerührter Bewu»
derung perlen ans den Angen der Mutter , bis der Vater gemahnt , d»
cs für heute genug sei für den Jungen . Da küßt sie den Liebling u»
segnet ihn . lind bricht einen Zweig von dem Kaiserbild, ihn dem jung»»
Helden zu reichen: Der Lorbeer blüht . . . .

Warme und wasserdichte Kleidung für unsere Kriei
Die neue Unfform  |

Sdilupfwesfe gf f

D. E . G. M., Garantie für absolute O
AVasserdichtigkeit . Mk.

D. E . G . M., Ersatz für wasserdichte Militär - A Ktfl
westen . . Mk . väfegJ 'l#

mit Ansatzteil für Schenkelsehutz . . Mk . 6 »50

Radium-Kriegs-Weste
RsgenscHutzhülle

trage TCftunter dem(lock.weil sie
warm jJett.dlMtietl)U-parJs in.
im WUitir ist sie mir tmenteetirticn
u.«rSeW leibtlnde. Pulswärmer,
oft euchd«fi Mantel.

Aus reiner Wolle gestrickt,öeugf
sie Erkältungen vor!

Sie Ist sehr Milli zu luden bei.
H. Wels

Wiesbaden

17.—Westen aus bester Regenschirmseide
Qualität I Mk . 25.— . . . Qualität II Mk.

Regenschutzhüilen mit vollem Aermel■“£
haar - und Pelzfutter . Eine hervorragend praktische Form , für jede Figur passend,

■D. E . G, M., Deutsch . Eeichspatent augemeldet , verschiedene Preislagen je nach Futter

Sämisch -Leder -Westen — Lederwesten gefüttert - - Pelzwesten —- Wadenstrümpfe

üai ®ktsfB *«34ieinrich

i
Wiesbaden :: E. Y.

Dienstag , den 3. November 1914, abends 8 Uhr , im Saale des Zivil¬
kasinos , Friedrichstrasse 22:

Zweites Konzert für 1914 (15.

Lieder -Abend
tob Herrn Paul Bender , Kgl. Bayrischer Kamm :rsänger aus München.

Am Klavier : Herr Professor Franz Mannstaedt

Eintrittspreise für Nichtmitglieder:
Numerierter Platz . 3.— Mk.
Nichtnumerierter Platz . 2.50 „
Alles Nähere siehe Plakate an den Anschlagsäulen.
Der Reinertrag’ unserer Veranstaltungen wird dem Roten Kreuz

gbgeliefert werden.
Der Vorstand.

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranchc. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren' und Knabenauzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots. Joppen, Hosen, Kapes, Bozener
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis. Als ganz
besonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren- und
Knabenpaletors, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15.—, 20.—
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—, 8.—, 10.—. Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitentfcrnlestm mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schuhwarcn ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000paar Stiejeln, für Herren, Damen und Kinder, darunter Goodyear-
welt und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war,
jetzt zum Verlustpreise von Mk. 4.50. Luxusstiefeln, Kamelhaar-,
Herbst- und Winlerschuhwaren in nur guten Qualitäten, ebenfalls
,.h, billig. 3 . Drachmen

Wiesbaden , Neugasse 22.
Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringl, erhält beim
Enik. uj von Mk 10.— eine sä l' 5 .idias he q. ms

8t .‘‘aussfedern-
Manufaktur

»!

^ Wiesbaden . («

li Frlsßrlciislrasss 39,!. Stock$
i Herbst-tlsahelten. |

riutformen $
in Filz und Samt,

sowie alle Zutaten.
Sirniissfeöern und Reiher

f  Boas in Marabut und Strauss.
§>Trauer -Crepesund Schleier,
(» aussarst billige Preise,
es Beste Bezugsquelle.

\ Umarbeitungen in bekannt
O sorgfältigster Ausführung.

H- aueuthalerstcaste 9 , Hintechaus
2Zimmcrwohnmig zu vermiete»

freflen alle Hunde gern — se
50 Jahren ! (
Sie beltehen aus garanti^reinem Fleisch und Weizenin®
- nicht aus gewürzten Abfäh

wie die nur scheinbar billif»
Futtermittel. .,
Man verlange ftets Spr»1̂
Hundekuchen, Geflügel - ü
Kückenfutter bei:

IÄ.Mollath,Samenhandlu»?jWiesbaden nupMichelsbe 1»

Telephon 2531.  ^

oU f uf>r to er b zu vergor
Büro Seervbenstroße

IGute Buchein 'aLndc besorgt preist
IA. Scholz Buchbinderei kt. Kircĥ U
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«meine feit Iadren mit grobem Erfolge in immer umfangreicherer Werfe durchgeführte grobe
BerKaufs-Beranstaltung

M
V

G- **s

November - Messe

überragt ähnliche Verkäufe von Textilwaren aller Art

infolge der enormen Warenmassen

bei gleichmäßiger auffallender Billigkeit
der einzelnen Artikel in den Preislagen

<ä- «v3

G-"0
G7̂ £>er—fi>

b -̂ L1

CT̂ fl
C--̂ iS

Unter den taufenden Artikeln , die ohne jede Kauf¬
belästigung zur freien Besichtigung ausgelegt sind,

finden Sie vieles von besonderem Interesse

Beginn Montag » 2.November

M . Schneider
Kirchgasse 35 -37 Manufaktur -und Modehaus Wiesbadens 35-37
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Gegründet 1885.

Vereinsbank ® Wiesbaden.

Reichsbank - Giro - Konfto.
Postscheck - Konto Nr. 2 50 Frankfurt a . Hfl.

Die Yoreinsbank "Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nichtmitgliedern , als:
Sparkasse - Einlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe von Heimspar-

büchsen.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Yereinsbank), mindestens Mk. 300,—, gegen

halb- und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsauszahlung.
Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheck- und stempelfreier Platzanweisungs-

Yerkehr ) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu
entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - und Platzarcwreisungshefte werden kostenfrei abgegeben.

Eingetragene Genossenschaft MA' mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals : Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Eigenes Geschäftsgebäude : Rlauritiusstr . 7.

Gegründet 1885.

Fernsprecher Nr . 560 und 978.
Telegr .- Adr . : Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An - und Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei . Eialütung von verlosten Wertpapieren,
Sorten , Zinssoheinen letztere schon 3 Woohen vor Verfall , Auszahlungen im In- auch Aus¬
lande , Ausstellung von Schecks und Reisekreditbriefen , Annahme von offenen und ge¬
schlossenen Depots , Vermietung von Stahlfächern (Safes) in 5 verschiedenen
Grössen unter Solbstverschluss der Mieter in unserer absolut teuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Ernste Reden
in schwerer geil

Ein Zyklus von vi.-r Vorträgen, vernnstaltet vom

Kaufmännischen Verein, Wiesbaden Ev.
zum Besten der

„Kriegsfürsorge"
3«¥ ©ir»irag : Mittwoch, den 4. November

pünktlich abends8.30 Uhr, im Festsaal der
„Turngesellschaft", Schwalbacher Sraße 8

Frau Lilly Braun , Berlin
Thema:

„Jie Fmen und her Krieg"
Eintrittspreise : a) Vorbehaltener Platz . . . 2 Mk.

b) Saal und Galerie . . . 1 Mk.
Karten sind im Vorverkauf zu haben bei den Herren Walther
Seidel , Wilhelmstrasze 56, Eduard Moeckrl, Langgasse 24, Ernst
Kuhlmann , Wilhclmstraßc 34, H. Schellenberg 'schs Buchhdl.,
Kirchaaffe 1, sowie abends an der Kasse. Vorbehaltene Plätze nur bei

Herrn Walther Seidel , Wilhelmstraße 56.

WWMM

1
ficSiwsirze Jackenkleider ——
Schwarze Blusen und Mäntel

= in grosser Auswahl vorrätig . =
Maasanfertigung zu kleinen Preisen.

J. BACHARACH

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

4 Webergasse 4. Fernsprecher 6318—20.

Vermögens -Verwaltungen

Sßlipankfächep
unter litverschluss des Bieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Joseph Fink,
Telefon 297 «. Telefon 297«

Für Allerheiligen empfehle:
Grab - und Opferkerzen

Schwalbacherstrahe 19 C . Tetsch Schwalbacherstrahe 19
gegenüber dem Arbeitsamt.

^ Rheins &rasse 95.Rheivisfrasse 95.
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.
Inhaber : Dr . Jur . Hippolyt Ki-ier , Paul Alexander Krier.

REICHS BANK-GIRO -KONTO
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere
An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen. Aufbewahrung
und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depots
Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrankfächern (Safes)
unter eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse aufWertpapiere —
Kuponseinlösune , auch vor Verfall . — Kuponsbogenbesorgung . — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . — An - und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorten . — Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 4°/0 Anlagepapiere anunserer Kasse stets vorrätig, die wir zu den amtlich notierten
Tageskursen courtagefrei und provisionsfrei abgeben.

IMisch -QM.
Handels- und Schrein- 8 s

Lehranstalt

& UNd
Herren!

46 RheinstrM 46~9X

Ecke Moritzstratze.
Besondere

Damenabteiluugen.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei.

-m

i
Haushälterin mit pr. Zeugn. s. b. besch.
Ansprüchen Stellung P. sofort. Näheres
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Institut Worbs,
(Direkt. : E . Worbs , staatlich gepr.,
Vorbereitrmgsanstalt a. alle Klaff,
und Exam. (Änjähr ., Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsst. b. Prima all. Schul, infl.
Lehranstaltf.alleLprach.»a. f.  Ausl.
Pr .-ll. und Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen, Kaufleute und Beamte
Worbs , Inh . des Oberlehrcrzeugniffes
Adelhetdstr. 46 » Eing. Oranienstr. 20

11 Preislagen
grob und fein

Ueberall geführt , weil am
.: meisten verlangt ::

beginnen Samstag , den 31. Oktober
Tausende praktischer Gebrauchsartikel und schöner Geschenkgegenstände , welche
fast durchweg einen bedeutend höheren Wert haben, kommen in fast sämtlichen

Abteilungen zum Einheitspreise von 95 Pfg. zur Auslage.

Infolge der jetzigen schweren Zeit dürften daher unsere aussergewöhnlichen billigen
Angebote Veranlassung geben, schon jetzt seinen Bedarf für später zu decken.

Grosse Schaufenster- und Innen-Auslagen
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Stadtverordnetensttzung
Wiesbaden , 30 . Oktober 1914.

Anwesend 25 Mitglieder des Kollegiums . Ten Vorsitz führt
Justizrat Tr . Alberti.  Vor Eintritt in die Tagesordnung wid¬
met der Vorsitzende dem verstorbenen Mitglied « Gustav Sch u p p
einen warmen Nachruf , rühmt ihn als eifrigen , arbeitsamen
Kollegen und lieben Freund. Tie Versammlung ehrt das An¬
denken durch Erheben von den Sitzen . — Beigeordneter Baurat
Betri  gibt Kenntnis von der Beseitigung von neun Platenen
auf der Ostseite der Kaiserstraße vor dem Museumsneubau . Tie
Bäume , die zwölfjährig sind , werden an einer anderen Stelle
angepflanzt werden . Bei dem Kollegium ist wiederum ein von
il Mitgliedern Unterzeichneter Antrag auf Gewährung von

Freikarten
der „Elektrischen " für die Stadtverordneten eingelaufen . Ein An¬
trag Baumbach  auf Verhandlung in heutiger Sitzung fand
uicht die notwendige Unterstützung . Man wird sich also in nächster
Sitzung wieder mit der schon einmal abgelehnten  Forde¬
rung der Freikarten beschäftigen müssen . — Sodann gibt der
Vorsitzende Kenntnis von der genehmigten Abänderung der Zahl
der Magistratsmitglieder von 10 auf 12, und stellt anheim , die
^rage zu erörtern : wann die Wahl der zwei neuen Mitglieder
dorzunehmen sei. Stadtverordn , v. Dreh sing  ist der Meinung,
daß man während des Krieges keine  Veränderung in der Zahl
der Magistratsmitglieder vornehmen dürfe . — Punkt 1 der
Tagesordnung betr . den Antrag auf Aenderung der

Unter st ützungssätze
?ür Kriegsteilnehmer . Ter von Beigeordn . Schulte  ausgearbei¬
tete und vom Magistrat eingereichte und Finanzausschuß unter¬
stützte Antrag lautet:
Antrag betreffend Aenderung der Unter st ützungs-
tätze für Kriegsteilnehmer und N i cht kr i e g s t e i l -

nehmer.
Tie Beschlüsse des Magistrats , welche durch die Stadtveror 'oneten-

Sitzungen vom 7. und 28 . August d. I . genehmigt wurden , waren getragen
von der Absicht, möglichst schnell zu helfen. Aus diesem Grunde wurde für
die Hilfsleistungen sowohl für die Kriegsteilnehmer als auch für die Nicht-
triegsteilnehmer nach einer möglichst einfachen Formel gesucht und diese
darin gefunden, daß den Kriegsteilnehmern 100 Prozent Zuschlag zu den
Vetchgsätzen und den Nichtkriegsteilnehmeru die um 10 Prozent erhöhten
Armensätze gewährt wurden . Man war sich hierbei wohl bewußt, daß die
io gewährten Sätze für die Kriegsteilnehmer und die für die Nichtkriegs-
ieilnehmer an sich nicht besonders gut übereinstimmten und daß ferner
dei beiden die Familien mit wenigen Kindern verhältnismäßig schlecht
und die mit vielen Kindern verhältnismäßig gut gestellt wurden . Mese
Mängel sollten und konnten aber bei der Behandlung des einzelnen Falles
durch zweckentsprechende Maßnahmen möglichst ausgeglichen werden.

Ta nach den reichsgesetzlichen Bestimmungen mit dem 1. November
d- I . höhere Sätze in Kraft treten , erschien dieser Termin besonders ge-
e>9>tet, die bisher gewährten Unterstützungssätze einer Revision zu unter¬
ziehen und hierbei gleichzeitig die seither gemachten Erfahrungen mit

, öu berücksichtigen. Im wesentlichen kommt cs darauf an , die Beträge für
die Familien mit wenigen Kindern zu erhöhen, um so vor allem auch die
Zahlung der Mieten zu erleichtern. Eine Erhöhung der Beträge für
Familien mit vielen Kindern erscheint dagegen nicht notwendig , da nicht
uur von den Kommissionen, sondern auch aus anderen Kreisen der lieber-
Zeugung Ausdruck gegeben worden ist, daß die Unterstützungen in ein-
^lnen Fällen zu hoch gewesen seien.

Auf Grund vorstehender Erwägungen sollen nicht mehr 100 Pvoz.
Zuschlag zu den Reichssätzen gewährt , sondern die Unterstützung nach dem
Grundsatz ,:34 M . für die Frau und 9 M . für jedes Kind bemessen
werden.

Zu der nachstehenden Tabelle , welche die Unterstützungssätze vor
k«m 1. November und nach dem 1. November gegenüberstellt, sei noch be-
londers bemerkt, daß von ü Kindern aufwärts die bisherigen Sätze bestehen

Gute Photographien
von interessanten und merkwürdigen Begebenheiten, Persönlich¬
keiten, Landschaften, Gebäuden, Gegenständen aus Nassau

werden angekauft von der
Redaktion der Rheinischen Volkszeitung.

bleiben sollen, damit ein Heruntergehen der Unterstützungen nach dem
1. November unter die zurzeit bestehenden Sätze vermieden wird.

Frau allein

BW l . November
(einschl . ReichSzuschuß)

für de» Sommer
Mark
18

Bom 1. November ab
(etnschl. Reichs zuschich)

für den Winter
Mark
34

Dom I . No », ab
Erhöhung

Mark
16

Frau mit 1 Kind 30 43 13
Frau mit 2 Kindern 42 52 10
Frau mit 3 Kindern 54 61 7.
Frau mit 4 Kindern 66 so 4
Frau mit 5 Kindern 78 79 1
Frau mit 6 Kindern 90
Frau mit 7 Kindern 102
Frau mit 8 Kindern 114

90
102
114

Für die mittelbar durch den Krieg Geschädigten, für welche bis jetzt
die um 10 Prozent erhöhten Armensätze gelten, wird eine den neuen Sätzen
lür die Kriegsteilnehmer entsprechende Regelung beantragt nach dem
Grundsatz : 30 M . für die Frau und 9 M . für jedes Kind. DieUnter-
stützungen liegen also durchweg 4 M . pro Monat niedriger als für die
Kriegsteilnehmer . Tie Sätze selbst werden, da sie nicht halbmonatlich,
sondern wochenweise gezahlt werden, entsprechend umgerechnet
und berücksichtigen außerdem , daß bei den Nichtkriegsteilnehmern
der Mann ebenfalls mit unterstützt werden muß . Auf diese Berechnungen
im einzelnen einzugehen, erübrigt sich.

Um zu vermeiden, daß die Unterstützungen zu hoch werden im
Verhältnis zu dem früheren Verdienste der Familien , wird sowohl für die
Familien der Kriegsteilnehmer als auch für die der Nichtkriegsteilnehmer
eine Beschränkung der Unterstützung auf maximal 75 Proz . des Ein¬
kommens vor dem Kriege erforderlich.

Tic früher beschlossene Maßnahme , daß bei der Berechnung der
Unterstützungen für Kriegsteilnehmer Nebenverdienste bis zu 25 M . nicht
in Ansatz gebracht werden sollen, ist zweckmäßigerweise auch auf die Nicht¬
kriegsteilnehmer auszudehnen , um der Gefahr zu begegnen, daß die Unter-
stütztene nicht mehr rege nach Arbeit suchen, eine gefundene Arbeit sogar
unter Umständen aufgeben.

Ter frühere Beschluß der Städtvevordneten -Versammlung , bei den
Nichtkriegsteilnehmern nur bis zur Hälfte des Gesamtbetrages in bar zu
gewähren, hat in . besonderen Fällen insofern Abweichungen erfahren
müssen, als bis zu 100 Prozent von der Konimission in bar gegeben
worden sind, wenn die Benutzung der Suppenanstalten nicht möglich oder
nicht angezpigt erschien. Die Kommission für die Kriegsfürsorge ist daher
noch durch Stadtverordneten -Beschluß zu Maßnahmen für Ausnahmcfälle
zu ermächtigen. Ebenso ist auch die Kommission für die Kriegsuntcr-
stützungen zu Maßnahmen in Ausnahmefällcn zu ermächtigen, insbesondere
hinsichtlich der Fälle , in denen der Einberufene Witwer ist oder als Nicht-
verheirateter seine Eltern unterhalten hat . ' !

Tic vor geschlagenen Aenderungen bewirken nur für die Kriegsteil¬
nehmer eine wesentliche, für die Nichtkriegsteilnehmer dagegen nur eine
unwesentliche Erhöhung der insgesamt zu gewährenden Unterstützung und
zwar von vielleicht 25—30000 M . pro Monat , also bis zum 31 . März
n . Js . gerechnet, von zirka 150000 M . Eine Ueberschreitung der früher
genannten Gesamt-Kriegshilfe in Höhe von 2 Millionen Mark wird hier¬
durch, soweit bis jetzt beurteilt werden kann, nicht zu erwarten sein.

Ter von Stadtverordn . Schweißguth  begründete Antrag
zeitigt nur eine kurze Debatte , nachdem Oberbürgermeister
Glässing  um en bloc -Annahme gebeten hatte . Ter Herr Ober¬
bürgermeister führte dabei aus , daß die Stadt Wiesbaden im
Monat November 170 000 Mark aus eigener Tasche plus 90000
Mark für Vorlagen staatlicher Unterstützungen ausznzahlen habe.
Ter Antrag fand einstimmige Annahme . ,— Stadtverordn.
Baumb  a ch kommt auf die

Lebens mittel st eigerung
zu sprechen . In der Stadt bestehe große Unzufriedenheit über
die ungerechtfertigte Preissteigerung der Lebensmittel und über
die Ausbeutung der Arbeitskraft vieler Arbeiter und Angestellten
durch größere Geschäfte und Fabriken , darunter solche, die seitens
der Stadtverwaltung große Unterstützung fanden . Tie Angestellten
würden voll , d. h. den ganzen Tag beschäftigt , aber nur halb
bezahlt , da man das Gehalt gekürzt habe unter Berufung auf den
Krieg . Er sehe heute ab von der Nennung der Geschäfte , die auf
diese Weise ihre Angestellten schädigten , er müsse sich aber Vor¬
behalten , dies nachzutragen , sofern man sich nicht dazu verstehe,
jetzt wieder die früheren Gehaltssätze ausznzahlen . Was nütze
dann die Kriegsfürsorge , wenn man auf anderer Seite ein künst¬
lich es Proletariat  schaffe . — Herr Oberbürgermeister
Glässing  führt dann folgendes aus:

„Mit dem Ausbruch des Krieges setzte in Wiesbaden, wie in an¬
dern Städten auch, eine ganz unnatürliche Steigerung der Preise für die

wichtigsten Lebensmittel wie Mehl , Salz , Kolonialwaren ein. Dieselbe
war dadurch bedingt , daß die Bevölkerung in großen Mengen auf Vorrat
diese Lebensmittel cinkaufte und ein ausreichendes Lager nicht vorhanden!
war . Um weitere Preissteigerungen zu verhüten und um auch den nötigen
Bedarf nach Wiesbaden hereinzubringen , hat die Stadt Wiesbaden Mehl
für 150 000 M ., Salz für 10 000 M ., Hülsenfrüchte und Reis für
4000 M . gekauft, welche sie an Bäcker und Wiederverkäufe! abgab unter
der Bedingung , daß die Wiederverkäufer die von der Stadt festgesetzte«
Preise für dien Kleinverkauf einhielten . Mese Maßnahme hat äußerst
segensreich gewirkt und hat vor allen Dingen verhindert , daß ein fühlbarer
Mangel an diesen Lebensmitteln während der Zeit der Mobilmachung , wo
die Zufuhr infolge der Inanspruchnahme aller Transportmittel durch
die Militärbehörde völlig ausgeschlossen war , eintrat . Auch hat diese
Maßnahme auf die Preisbildung korrigierend gewirkt. Der Gouverneur
der Festung Mainz hat noch während der Mobilmachungstage Höchst¬
preise für Mehl , Salz und Brot festgesetzt, sowohl für den Großhandel,
wie für den Kleinhandel , mußte diese Preisfestsetzung aber bereits Ende
August wieder aufheben, Ivcil inzwischen durch das Gesetz über die Fest¬
setzung von Höchstpreisenfestgelegt war , daß in Preußen die Großhandels¬
preise durch die Landes-Zentralbehörde und die Kleinhandelspreise durch
die Gemeinden festzusetzen sind. Nun hat die Zentralbehörde erst in den
letzten Tagen die Preisfestsetzung für den 'Großhandel für Roggen und
Weizen vorgenommen, während für Kartoffeln , die in der Zwischenzeitauch
in Wiesbaden eine erhebliche Preissteigerung erfahren haben, Großhandels¬
preise noch nicht festgesetzt sind. Tie Stadt hat sich daher an die Kgl.
Regierung gewandt mijt dem Anträge , guch für die Kartoffeln Großhandels¬
preise festzusetzen, damit in wirksamer Weise >der Preistreiberei entgegen-
gearbcitet werden kann. Gleichzeitig hat die Stadt Wiesbaden in Verbin¬
dung niit den Städten Frankfurt und Cassel den Auftrag gegeben, Hülsen¬
früchte, Schmalz und Reis , Lebensmittel , die aus dem Auslande bezogen
werden müssen, in dem Auslande aufzukaufen. Hierfür sind 75 000 M.
vorgesehen. Wenn es gelingt , diese Lebensmittel hereinzubekommen, sollen!
dieselben an die Großhändler abgegeben werden mit der Verpflichtung,
sie zu von der Stadt festgesetzten Preisen zu verkaufen. Die Lebensmittel¬
preise sind nun , abgesehen von Hülsensrüchten, die um etwa 100 Prozent
gestiegen sind, in Wiesbaden nicht unangemessen, nur lue Kartoffelpreise
fangen an , in unnatürlicher Weise zu steigen. Tie Maßirahmen , die die
Stadt zu ergreifen hat, können sich daher zunächst nur darauf erstrecken,
eine normale Preisbildung für die Kartoffeln herbeizuführen . Da nun vor¬
aussichtlich die Festsetzung der Großhandelspreise für Kartoffeln seitens der
Landeszentralbehörde noch einige Zeit wird auf sich warten lassen —
wenigstens geht dies aus ! offiziösen Darstellungen der .„Nordd . Allgem.
Zeitung " hervor — ist die Stadt Wiesbaden mit den Städten Frankfurt,
Höchst, Mainz , Biebrich, Limburg und dem Landkreis Wiesbaden in Ver¬
bindung getreten , um eine möglichst einheitliche Festsetzung von Klein¬
handelspreisen für Kartoffeln in diesem' Bezirk, der als eine größere
wirtschaftliche Einheit anzusehen ist, herbeizuführen , denn nur durch die
Festsetzung von Höchstpreisen für einen größeren Bezirk kann der Kar¬
toffelhandel wirksam beeinflußt werden. Würde nur eine einzelne Stadt mit
Festsetzung von Höchstpreisen Vorgehen, oder würden verschiedene Städte
verschiedene Höchstpreise festsetzen, so würoe die Folge eintreten , daß die
Preisfestsetzung vollkommen wirkungslos bleiben müßte , weil die Proou-
zentcn immer an die Städte verkaufen würden , wo sie die höchsten Preise
erhielten . Selbstverständlich wird auch diese Maßnahme den gewünschten
Erfolg nicht unbedingt sicher stellen können. Eine wirksame Beeinflussung
des Kartofselhandels ist erst dann zu erwarten , wenn die Landeszentral¬
behörde für ganz Preußen oder für Deutschland einheitlich die Kartoffel-
Preise für den Produzenten und für den Großhändler festsetzt. Dann ist es
für die Gemeinden ein leichtes, von der ihnen allein gegebenen Befugnis,
die Kleinhandelspreise festzusetzen, in segensreicher Weise Gebrauch machen
zu können. Wir hoffen, daß der Bundesrat nicht mehr lange mit dieser
Maßregel zögern wird , wie wir einer offiziösen Darstellung entnehmen,
hegt man die Hoffnung , daß nach Besserung der Transportmöglichkeiten
die Kartoffelpreise fallen : sollte das nicht der Fall sein, dann wird der
Mundesrat eingreifen . Eine derartige abwartende Stellung kann sehr
gefährliche Folgen haben. Tie spekulative Tätigkeit des Großhandels
kann die Preise bis dahin so in die Höhe getrieben haben, daß der Bundes¬
rat 'mit einer wesentlichen Ermäßigung der Preise , mit der allein den
Folgen gedient ist, erhebliche Verluste des Zwischen- und Groß¬
handels , der bis dahin zu teueren Preisen eingekaust hat , herbeiführt und
daß er sich mit Rücksicht auf diese Verluste scheut, mit der Höchstpreisfest-
setzung so weit herunter zu gehen, wjie es im Interesse der Konsumenten
nötig erscheint. Me etwas verspätete Festsetzung 'der Höchstpreise für
Roggen und Weizen hat bereits ähnliche Folgen gehabt. Der Vorstand
des Preußischen Städtetages hat sich in Erkenntnis dieser Gefahr bereits
an den Bundesrat mit der Bitte um schleunigsteFeststellung von Höchst¬
preisen für Kartoffeln gewandt ; hoffen wir , daß sein Gesuch Erfolg hat;
bis dahin müssen Sie sich mit den Zwischenmaßregeln, die der Magistrat
getroffen hat, begnügen." 1

Mit dem heutigen Tage beginne
ich mit einer F̂eihe fortlaufender Sonderangebote
mDamenkonfektion.

Der Krieg hat auch hier andere Verhältnisse geschaffen.
Im Gegensatz zu den sog . , ,Gj6legenheitskäufen “ ist in Wirklichkeit — durch
Beschäftigung fast sämtlicher Wollstoff - Fabriken für Kriegszwecke — in richtiger
solider Winterware eine Warenknappheit eingetreten . Nur die langjährigen Verbin¬
dungen mit den besten deutschen Fabrikanten sicherten unseren gemeinsamen Ge¬
schäften noch rechtzeitig grössere Mengen Waren spez . Mäntel zu gehabten Preisen.
Meine Preise bleiben daher auch in diesem Winter billig, die Auswahl wie immer gross.

Aus meinen grossen Vorräten von allein über

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Samstag, den 31. Oktober 1914.
231. Vorstellung.

7. Vorstellung. Abonnement C,
Dcr Trompeter
von Srkkkingen.

Oper in 3 Akten nebst einem Vorspte».
Mit autorisierter teilweiier Benutzung
der Idee und einiger Original-Lieder
aus I . V. Scheffet'S Dichiung von

Rudolf Bunge.
Musik von Viktor E. Nejsler.

Nach dem 1. Akt tritt eine längere
nach dem 2. Akt eine kürzere Pause ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach9.45 Uhr.

unrEintausend Mäntel
biete ich zu vorteilhaften Preisen an:

p.
Il"l Posten IVIäntel für jugendliche Damen 110 cm lang , .

jn Posten Mäntel in ruhigen einfarbigen Stoffen , 115 bis 135 cm lang
C" 1

In Posten IVIäntel vornehme Karos mit losem Rücken 120 cm lang

>n Posten IVIäntel in dunkelen bräunlichen Farben 135 cm lang . .

Jackets
per Stück 10 .75

„ 15 .50
16 .50
24 .50

S .GUTTMAN
an 3gässe 1/3 10 Geschäfte Scharfes Eck

Residenz - Theater
SamStag, den 31. Oktober und

Sonntag, den 1. November 1914.
Dutzend- und Fünfzigerkarte» gültig)

Neu einstudiert!
Dr . Klaus.

Lustspiel in 5 Akten von AdolphL'Arrvng,
Spielleitung: Rudolf Bartak.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.30 Uhr.

Rlavierstlmmerldl>»d)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraße 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

Wrvlemil-LMM
Haus - u . Küchengeräte aller Art.
Dochte .Zylinder , Basglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rossi, Wiesbaden
Musterhüte

Über 100 moderne, echte Velvets, Samt -,
Plüsch- und Filzhüte, Wert bis 20 Mk,
jetzt Mk. 6.—, 4.—, 2.— und —.15, ein¬
fache Frauen- und Schulhüte 20 Pfg.
und höher. Große Federn 95 Pfg. und
höher, Flügel 20 Pfg. und besser. Rest-
Samt und Seide spottbillig. Handgcstrickte
Socken, Strümpfe,Tücher und Handschuhe,
sowie gute Strickwolle, Lot 4, 5, 6 m#
ö Pfg. Wamsärmel in allen Farben.
Hrau yeumaim wwe.
Luis . nstr . 44 , (neben Residenztheatcr).

ttHitroe , unabh., 40 Jahre , im Nähen,
w Flickenn. allen Hausarb. bewandert,
sucht Beschäftigung, gleich welcher
Art. Offerten unter G. F . 10 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.



gelte « __
Herr Bürgermeister Travers  schildert die Bestrebungen

der Stadtverwaltung zur Erreichung der Festsetzung von Höchst¬
preisen für die notwendigsten Lebensmittel . In Preußen ginge
dies nicht so leicht wie in Hessen,  woselbst nach dieser Rich¬
tung man den einzelnen Städten ein größeres Betätigungsfeld
eingeräumt habe . Tankbar müsse er die Bestrebungen des (oder
der) Konsumvereins  anerkennen , die bei der letzten Kriegs¬
hausse die Preisjagd  nicht mitgemacht , sondern zu alten Ein¬
kaufspreisen ihre Waren abgegeben hätten . Stadtverordneter
Krücke ist besorgt um die Kohlen - und Kartoffelversor¬
gung der Stadtbewohner . Nachdem noch Beigeordneter Körner
nachgewiesen hat , daß sich die v. Treysing 'schen Wünsche auf
Bestellung sämtlicher Brachfelder nicht so ohne weiteres erfüllen
lasse, wird ein Antrag angenommen , der dahin lautet : den Magi¬
strat zu ersuchen, baldigst Höchstpreise  für Kartoffeln ein¬
zuführen und in diesem Sinne auch bei dem Bundesrat  vor¬
stellig zu werden . — Zugunsten der

gewerblichen Fortbildungsschule
werden 2000 Mark bewilligt . Stadtverordn . Kaltwasser  hatte
um Rückverweisung an den Finanzausschuß resp . um Erhöhung
auf 2600 Mark gebeten . Referent war Stadtv . Ochs . — Gegen
den Austausch von Gelände an der Sonnenbcrger Straße war
nichts einzuwenden . (Referent : Stadtverordn . Reich wein .) —
Stadtverordn . Baumbach  macht auf vorgekommene Ungehörig-
keiten bei Krtegsbegräbnissen aufmerksam , die vom Magistrats¬
tische aus Bestätigung und scharfe Verurteilung finden . Hier
hilft nur ein Mittel : Abweisung der neugierigen
Frauen  am Friedhossportal für die Tauer der Trauerfeierlich¬
keiten. Es ist traurig , daß man in einer Weltkurstadt zu einem
solchen drakonischen Mittel greifen muß , um die Würde des
Friedhofes  zu wahren ! Es folgt geheime Sitzung.

Ausruf!
Der Bolksverein für das katholische Deutschland

in der Kriegszeit
Bei der Lösung der neuen Aufgaben, welche die gegenwärtige

schwere Kriegszeit uns stellt , kann der Bolksverein uns wertvolle
Tienste leisten ; darum muß er auch jetzt lebendig und wirksam
bleiben . Nach beendigtem Kriege treten die alten Bedürfnisse
wieder an uns heran . Viele neue werden hinzukommen . Halten
wir jetzt die Organisation aufrecht, dann kann nach dem Kriege
die Arbeit kraftvoll weitergehen.

Tie Aufgaben des Volksvereins  für das katholische
Deutschland während des Krieges sind vielgestaltig : Rechts¬
beratung , Volksaufklärung in Wirtschafts - und weltpolitischen
Fragen , Förderung der gemeinnützigen Wohlfahrtspflege . ITxr
Volksverein ist hierin zur Mitwirkung berufen und geeignet.
Ta aber konfessionelle Organisationen als solche hinter den neu¬
tralen Veranstaltungen für Unterstützungs 'zwecke zurücktreten , sollen
die Geschäftsführer und Vertrauensmänner energisch Mitwirken
bei diesen neutralen Einrichtungen.

Versammlungen  werden jetzt sehr zweckdienlich sein.
Täbei darf nicht übersehen werden , daß der Kriegszustand die
Genehmigung (nicht bloß Anmeldung ) aller Versammlungen for¬
dert , die nicht bloß geselliger oder kirchlicher Natur sind . Tas
Versammlungsprogramm muß natürlich so beschaffen sein, daß
die ganze Veranstaltung eine Forderung unserer vaterländischen
Interessen in der Kriegszeit bedeutet . So fordert es ja ohnehin
die Zeit . Sicherlich ist der Volksverein , entweder allein oder
in Verbindung mit anderen Vereinen , ein geeigneter Boden , auf
dem unserem Volke erhebende Eindrücke und Anregungen vermittelt
werden können . Vaterländische Volksabende auf dem Boden des
Bolksvereins , der ja der Verein der Vereine ist, fördern die
patriotische Erhebung.

Ums Vaterland geht 's . Da ist auch der Bolksverein auf dem
Plan . Zur Besprechung der durch den Krieg geschaffenen Aufgaben
findet Montag,  den . 9 . November , nachmittags 3 Uhr,
im Hotel Reisenbach zu Eltville  eine Konferenz der
Geschäftsführer  und Vertrauensmänner für die Dekanate
Eltville , Rüdesheim , Wiesbaden und Langenschwalbach statt , auf
Mlcher zwei Referate vorgesehen sind : „Unsere Organisa¬
tionen und der  Kriegs - (Kreisgeschäftsführer Pfarrer Dr.
HÜfner - Wiesbaden ) und >,Kriegsgesetze und -Verordnungen"
/Landessekretär Go tthar  dt - Frankfurt a. M .). Es' ist sehr wün¬
schenswert , daß die Konferenz von allen im Vereinsleben tätigen
Geistlichen und Laien zahlreich besucht werde.

Gottesdienst -Ordnung
22. Sonntag nach Pfingsten. — 1. November 1914

Allerheiligen - Fest.
Auf Allerheiligen, mittags von 12 Uhr an, nnd am ganzen Aller-

seelcntagc kann der Armenseelenablaßgewonnen werden.
Tic Kollekte auf Allerheiligen ist für dcn.Nassauischcn Gefängnis-

Verein bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
Hl. Messen: 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des Männerapostolates) .

Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt, hl. Kommunion der Erst-
kommunikanten-Knaben) : 8 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) : 9 Uhr. Feier¬
liches Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11 .30 >Uhr.

Nachm. 2 .15 Uhr: feierliche Allerheiligen-, darauf Allerseelenvesper:
danach findet die Prozession nach dem alten Friedhof in herkömmlicher
Weise statt. Abends 8 Uhr, ist Andacht für die gefallenen Krieger und
zugleich Bittandacht.

Montag , 2. November : Allerseelen.  Hl . Messen: 6 und
(7, sUhr. Seelenämter um 8 Uhr (für die Schüler der höheren Lehr¬
anstalten), um 8.45 Uhr (für die Volks- u. Mittelschulen) u. um 9.30 Uhr.
Tas Seelenamt um 8 Uhr ist für alle im Kriege gefallenen Soldaten ; das
Amt um 8.45 Uhr für den fei. Herrn Prälaten und Stadtpfarrer Tr.
Geller; abends 6 Uhr, ist Allerseelenpredigt mit Andacht.

* An den Wochentagensind die hl. Messen um '6, 6 .45, 7.15 und
8 .15 Uhr; 7.15 Uhr sind Schulmessen. Dienstag , Donnerstag und
Samstag , abends 6 Uhr, Mittwoch nnd Freitag, abends 8 Uhr, ist ge¬
stiftete Mlerseelenandachtnnd Bittandacht um einen glücklichen Ausgang
des Krieges.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Sonn¬
tagnachmittag von 5—7 nnd nach 8 Uhr, Tonnerstagnachm. 5—7 Uhr;
Samstagnachmittag von 4—7 und nach 8 Uhr und .an Werktagen
worgens nach ber ersten hl. Messe, für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit.

Erzbruderschaft des allerheiligsten Altarssakra¬
mentes.  Freitag , 6. November, öffentliche Anbetung des allerheiligsten
Sakramentes. Eröffnung: morgens 6 Uhr. Schlußandachtabends 6 Uhr.

Stiftungen.  Aemter . Dienstag , 7.15 Uhr für Mathias von
Eiß und dessen Ehefrau Klara. Mittwoch, 7.15 Uhr für Elisabeth von
Bourcourd.  Donnerstag , 7.15 Uhr für Johann Osterntann,
dessen Ehefrau Adelhaid und beider verstorbene Verwandte. Freitag,
7 .15 Uhr für die Stifter und Wohltäter des Muttergottesaltars.
Samstag , 7.15 Uhr für die Verstorbenender Familie Rufus Walther
und Adam Dielitz.  Hl . Messe. Mittwoch, 6.45 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Großmann.  Donnerstag , 6.45 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Lorenz Bender.  Freitag , 6.45 Uhr für
Katharine Herber,  geb . Klein. Samstag , 7 Uhr für die Verstorbenen
>er Familie Poulet.

Maria Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag , Fest Allerheiligen:  Hl , Messen um 6 >/g und

8 Uhr (gemeins. Kommunion des Marienbundes und der Erstkommuni-
kantinnen). Kmdergottesdienst(Amt mit Segen) : 9 Uhr. Feierliches Hoch-
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amt mtt Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: feierlich- Merheiltgen-
Besper, danach Totenvesper, Beteiligung an der von St . Bonifatius be¬
ginnenden Prozession auf den alten Friedhof. Abends 6 Uhr: Andacht
für die Verstorbenenmit Predigt.

Montag , Gedächtnis Allerseelen:  Hl . Messe» um 6V-
und 7.15 Uhr. Feierliches Seelenamt, zugleich KindergottesdieM: 9 Uhr.
Während der Mlerseelcnoktao ist abends 8 Uhr, gestiftete And« Ht für die
Verstorbenen. An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6Vs, 7/4 und
9Vi Uhr. Am Freitag beginnt die Schulmesse um 7 Uhr, danach ist kurze
Herz Jesu-Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Sonn-
tagnachmittag von 5 Uhr an, Donnerstag von 5—6 und nach 8 Uhr und
Samstag von 4—7 Uhr und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 6.30 Uhr für die armen Seelen in der
Meinung der Stiftcrin ; 7.15 Uhr für die i Freifrau Rosakie von P a p en,
geb. Weidenbach. Dienstag , 9 .15 Uhr ftir die Verstorbenender Familie
Joseph Holzmann  und Margarethe, geb. Kilp. Donnerstag , 7.15Uhr
ftir den t Karl Braun  und dessen Angehörige, 9 .15 Uhr für die
ft IKatharina Eckhardt,  geb . Huber. Samstag , 7.15 Uhr für die
ft <Maria H 0 h l w eg.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Allerheiligen.  6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe

(gemeinschaftliche hl. Kommunion des eucharist. Männerapostolats, sowie
der Erstkommunikanten mit Ansprache). 9 Uhr: Kindergottesdienst(Amt) :
10 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt nnd Segen . — 2.15 Uhr:
Andacht zu Ehren der Heiligen. Abends 8 Uhr: Allerseelenpredigt mit
Andacht. 3 Uhr: Beteiligung an der von St . Bonifatius ausgehenden
Prozession auf den alten Friedhof.

Allerseelen:  6 .30 und 7.15 Uhr: hl. Messen. 8 .45 Uhr: feier¬
liches Amt, zugleich Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr: Allcrseekenandacht.

An den Wochentagen,  sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 und
9 Uhr. Mittwoch und Samstag , 7 Uhr: Schulmesse. Jeden Abend 8 Uhr,
ist Andacht für die armen Seelen (verbunden mit Kriegsfürbitte). —
Freitag, 6. November (Herz Jesu - Fr eitag)  ist nach der ersten
hl. Messe Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei nnd Segen.

Beichtgelegenheit:  Allerheiligen , früh 5.45—8 Uhr, nach¬
mittags 5- 7̂ Uhr nnd nach 8 Uhr; Mlerseelen von 6 Ushr an, Donnerstag¬
nachmittag 6—7 Uhr, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Stiftung:  Dienstag , 9 Uhr, ist eine gestiftete hl. Messe für
die verstorbenenEheleute Heinrich Stahl  und Helene, geb. Eschenauer,
sowie für den verstorbenenJohann L ö w.

Kapelle dev barmherzigen Brüder Schulberg 7
^Sonntag (Allerheiligen). Morgens 6.30 Uhr: hl. Messe. 8 Uhr:

Segensamt mit Predigt. — Montag (Mlerseelen). 6.30 Uhr: hl. Messe.
8 Uhr: Allerseelen-Amt. An den übrigen Tagen 6.30 Uhr: hl. Messe und
Dienstags und Freitags 7.15 Uhr: Schulmesse.

St. Joseph-Hospital
Sonntag , 1. Nov . 8.30 Uhr: Amt mit Segen und Predigt . Nachm.

2 Uhr: Andacht mit Segen . Montag nnd Freitag, nachm. 4.30 Uhr:
Allerseelenandacht mit Segen . Die hl. Messe an den Wochentagen ist um
6.15 Uhr. ! f !'

St . Kilkansgemeinde Waldstratze
Fest Allerheiligen.  7 .15 Uhr: Frühmesse mit gemeinsamer

hl. Kvmmunion des Jungfrauen-Vereins. 10 Uhr: Feierliches Hochamt
mit Predigt . 2.15 Uhr: Segensandacht zur Erstehung eines glücklichen
Ausganges des Krieges. Hl. Beichte: Samstag 5 Uhr. . Sonntag-
morgen 6.30 Uhr und Sonntagnachmittag nach der Allerseelen-Andacht.

Am Allerseelen tag  ist morgens um 8 Uhr das Seelenamt für
alle Verstorbenen. Alle Schulkinder nehmen an diesem Gottesdienst teil.
Am Montag ist abends um 7.30 Uhr gestiftete Andacht zum Tröste der
armen Seelen, ebenso am Donnerstagabend um 7.30 Uhr. An Wochen¬
tagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr. Montag, Mittwoch, Freitag ist
Schulgottesdienst. Am Sonntag nach dem Hochamt ist Borromäus-Verein.

St. Marien -Pfarrkirche Biebrich
Fest Allerheiligen.  Vormittags 6.30 Uhr: Beichtgelegen¬

heit. 7 Uhr: Frühmesse mit gemeinsamer hl. Kommunion des Mütter-
vercins, Marienvereins und der Erstkommunikanten. 8 .30 Uhr: Kinder¬
messe mit Predigt. 9 .45 Uhr: feierliches Levitenamt mit Predigt. 11.15
Uhr: Militärgottesdienst mit Predigt. Nachmittags 1.30 Uhr: Rosen¬
kranzandacht. 3 Uhr: seierl. Totenandacht mit Predigt und Einsegnung
der Gräber in der Leichenhalle des Friedhofes. 8 Uhr: Jünglingsverein.

Allerseelen.  Norm . 6.30 Uhr: hl. Messe., 8 Uhr: seierl. Leviten-
wtenamt. Demselben wohnen sämtliche kath. Schulkinder bei. Während
der Oktav von Allerseelen ist täglich abenos 8 Uhr: Allerseelenandacht.
Täglich vormittags 6 Uhr: hl. Messe im Marienhaus , 6.30 und 7.15
Uhr: hl. Messe in der Pfarrkirche. Samstagnachm. 4.30 Uhr: Beicht¬
gelegenheit.

Herz Jesu-Pfarrklrche Biebrich
Fest Allerheiligen.  Vormittags 6.30 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte. 7.30 Uhr: Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kommunion des
Marienvereins . 10 Uhr: feierliches Hochamt mit Predigr. Nachmittags
5 Uhr: feierliche Tvtenandacht; danach und abends von 8 Uhr ab ist
Gelegenheit zur hl. Beichte. — Allerseelen.  Vormittags 6.30 Uhr:
Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr und vor dem Amte Austeilung der
hl Kommunion. 8 Uhr: feierliches Dotenamt. Dienstag : Seelenamt
für unsere im Kämpfe für das Vaterland gefallenen Krieger. Abends
8 .30 Uhr: Männerverein. Mittwoch: hl. Mess» für einen ft Vater.
Donnerstag : Engelamt. Freitag : Segensmesse zu Ehren des heiligsten
Herzens Jesu . Abends 7.30 Uhr: Allerseelen-Andacht. Samstag : hl.

. Messe zu' Ehren der Mutter Gottes . Nachmittags von 5 Uhr und abends
von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte

Erbenhclm
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Prc: ;t

Sonnend 2.
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt, 7.30 Uhr. Hoch¬

amt mit Predigt : 10 Uhr. Werktags: hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beicht¬
gelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.
Hl. Messt an Werktagen um 7 Uhr.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Andacht (Christenlehre).. An
Wochentagen ist die hl. Messe mu 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr ab nnv Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag , 1. Nov . Allerheiligen. 6 .45, 7.45, 8.45 Uhr: hl. Messen.

10 Uhr : Hochamt (Kvllekte für den Nass. Gefängnisverein). 2 Uhr:
Vesper, Totenvesper und Besuch, der Kirchhöfe. Nach der Rückkehr:
Beichtstuhl. Abends 8 Uhr: Schluß der Rosenkranzandachtcn. — Aller¬
seelen: Um 6 und 7 Uhr: hl. Messen. 8 Uhr: Tvtenamt. Abends 8Uhr:
Predigt und Andacht. Täglich Armenseelenandacht abends 8 Uhr. Ton-
nerstagnachmittag um 4.50 Uhr: Beichtstuhl.

Johannisberg i. Rh.
Sonntag , 7.30 Uhr: Frühmesse. 9 .30 Uhr: Amt mit Predigt,

2 Uhr: Nachmittagsandacht. An Wochentagensind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegcnheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgcns von 6.30 Uhr an.

Aus dem Derernsleben

* Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  SonntaS
(Allerheiligen), nachmittags Teilnahme an der Allerseelen- Prozession.
(Siehe Gottesdienstordnung).

* Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , de»
1. November, abends 8 Uhr: Versammlung mit Dorttag.

* Volksbibliothek St . Bonifatius.  Ausleihestundk '.
Sonntag von 11—12 Uhr und Freitag von 4—5 1/* Uhr im Pfarrhaus'
anbau (linker Eingang).

* Volksbibliothek Maria Hilf (Borromäus - Verein). Au^
leihe der Bücher: Sonntag , 11—12 Uhr, Freitag : 5—6 Uhr.

*■ Jugendabteilung des kath . Frauenbundes.  Mv >u
tag von Vi>4—6 Uhr: Nähstunde im Brockenheim, Hellmundstr. 2.

* Marienbnnd St . Bonifatius.  Sonntag , 1. Nov. i!>
keine Versammlung. Die Mitglieder beteiligen sich an der Allerseelen
Prozession. Dienstag- und Frcitagnachm. von 3—7 Uhr: Nähstunde.

Briefkasten
Abonnent Wiesbaden.  Der Vertrag ist nicht gelöst

der Prinzipal hat aber die 3 Mark nachzriz.ahlen.

!

K.Eichhorn5 !Hs 3Institut
Wiesbaden , Nengasse 20 , nächst der Marktstrasse

THERMO-
METER

C.

80 .

80.

«0.

80.

20  .

1«.

ch.< • -
t ' %h  io _=

20

Wetter » ! ia © tapic !foiets
vom 31. Oktober vorm . 10 Uhr

EYßKO-
METESi

Wci tirVoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. ftir

10
= Sehr
= - tr »«ke*

.20

_2J0ek

.40

— 50  j

= -70
F«

80

=__V0 *
— S«kr
r =- faiehl
=Lioo

6.21

12.3

Fr

Sijj

_ i» opgsm _
Bewölkung zeitweise abnehmend , meist wolkig , vereinzelt leichte

Niederschläge , zeitweise auffrischende westliche Winde , kälter.
Höchster Therraometer -Sttai 15,1 Gr *d C.

Niedrigster Thcrmometsr -Stsai 5,8 Grai C.

Amtliche Wasserstands - Nachrichten
vom Freitag , 30 . Oktober, vormittags 11 Uhr

Ri

&•!(]

Rhein
gestern heute

Main
gestern

Waldshut. — — Würzburg. . . . . —
Kehl. — — Lohr. —
Maxau. . — — Aschaffenburg. . . . —

1.26Mannheim . . . . 2.49 2.49 Groß-Steinheim. . . 1.26
Worms. —17 —18 Offcnbach.

Kosthcim' .Neckar

—
0 05Mainz.

Binqen.
0.44
1.36

0.46
1.37

Laub. — — Wimpfen. —
Wasser steigt

Kurhaus Mt WiesEmNea
onz - l '̂Samstag,  31 . Oktober. 4 Uhr: Abonnements . . . .

Leitung: Herin. Jrmer . 1. Mit Bomben und Granaten, Marsch 1
Bilse). 2. Ouvertüre zu „Di - Ruinen von Athen" L. W
Beethoven). 3 . Menuett nnd ungarische Ronde (Jos . Haydn). 4. Fin«
aus der Oper „Euryanthe" (C. M . v. Weber). 5 . Prinz Heinrich-Mal!)
(R. Eilenberg). 6. Ouvertüre zu „Franz Schubert" (F . v. Snppee). ,
Humoreskezu „Orpheus" (I . Ossenbach). 8-. Vom Wörther See , Mach
(F. Schild), ch 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung : W.
Schuricht, Städt . Musikdirektor, ch Sonntag,  1 . Nov ., 4
Abonnements - Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Ga^
Grenadier-Marsch (neu) (Joachim Mbrccht, Prinz von Preußen). ,
Ouvertüre zur Oper „Fidelio" (L. v. Beethoven). 3 . Jnttvdnction »
Gebet aus der Oper „Rienzi" (R. Wagner). 4. Perpetuum mobile v
Ries). 5 . Ouvertüre zur Oper „Die lustigen Weiber" .(O. Nrko>̂Fa«6. Kriegslied der Deutschen„Der Gott der Eisen wachsen ließ". 7. „ .
taste aus der Oper „Robert der Teufel" (G. Meyerbeer). 8 . Unsere He>̂ .
zur See (neu) (O. Höser). :)< 8 Uhr: Symphvniekonzert.  LerttM
Carl Schuricht. 1. Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer" (R. Wagm/
2. Vorspiel zur „Loreley" (M . Bruch). 3. Symphonie Nr . 5 in C-moU '
v. Beethoven), a) Allegvo am ürio, b) Andante con moto, c)
Allegro.

SUW1

Apothekerdienst.
Am Sonntag , den 1. November , sind von iy 2 Uhr

nur tolrrenöe Wiesbadener Avotlicken geöffnet : BisM ?' .ab mir folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blsm »» i
Apotheke , Hirsch-Apotheke , Taunns -Apotheke , Wilhelms --^
theke, Victoria -Äpotheke . Diese Apotheken ^versehen aiicy ^
Nachtdienst vom 1. 11. bis einschließlich 7. 11., von abends
bis morgens 8 Uhr.

Geffentliche verdingmg.
i. Anfertigung , Anlieferung und Aufstellunstm^irfiprfmitfcT —. 94rprftfrn <Tprtt ttmt ie 13 m ©i ..neisernen überbauten — Blechträgern vonMe 13
für die Straßenunterführung auf Bahnhof Bä

* Altar verein.  Montag , 26. Okt., Arbeitsstunde (St . B .),
vormittags von 10—12Ve und nachmittags von 31/2—6 Uhr.

* Kath.  M ä n n e r v e r e i n. Am nächsten Sonntag , 1. November,
ist nachm. 2.15 Uhr feierliche Vesper zu allen Heiligen, danach Totenvesper.
Im Anschluß daran findet die von St . Bonifatius aitsgehcndcProzession
nach dem alten Friedhof statt. Wir bitten unsere Mitglieder, sich recht
zahlreich zu beteiligen. Unser Verein versaminelt sich am Luisenplatz.
Tie Bersamntlung fällt abends aus.

i* Kath . Gesellenverein.  Sonntag , 1. Nov ., nachm, im
Anschluß an die Andacht in der St . BonifatiuSkirchc: Prozession nach dem
alten Friedhof. Tie Mitglieder werden gebeten, sich vollzählig daran zu
beteiligen. Abends gemütliches Zusammensein im Vereinshause.

* Ka t h. Arbeiterverein.  Die Mitglieder werden gebeten,
sich an der am Sonntagnachmittag gegen 3 Uhr von der Bonifatiuskirche
ausgehenden Prozession nach dem Friedhof zu beteiligen. — Die nächste
Versammlung ist Sonntag , 8. Niovcmber.

Los
6
weite , _ __ _ . „ . . .
Hausen . Gesamtgewicht 165 Tonnen Flußeisen und 5,3
nen Flutzstahlguß . Fertigstellung 30 Wochen nach Znschu
erteilung . ^

Los 2. Anfertigung , Anlieferung und Aufstellirng ,,,<
eisernen Überbaues für die Unterführung der Strecke D»
stadt —Aschaffenburg in Um 1,22 des Gütergleises (Neü^
strecke) Darmstadt -Ost—Kranichstein . Fachwerkträger
35 m Stützweite und rechteckiger Grnndrißgestaltung . Gew ^.
gewicht 86,6 Tonnen Flußeiscn und 3,6 Tonnen Flußstahl
Fertigstellung 18 Wochen nach Zuschlagserteilnng . ^

Die Zeichnungen und Bedingungen liegen auf
101 unseres Verwaltungsgebäudes , Mainz , Nhabanusltt ^ ,,'
3. Stock , von 9—12 Uhr , vormittags , zur Einsicht auf uno ^ 0,
nen auch, solange der Vorrat reicht , durch unser Zentrmv^
Zimmer 51, gegen post - und bestellgeldfreie Einsendung ^ i>
2,50 Jl  für die Bedingungen und 3 Jl  für die Zeichnung ^ jj|!
Los 1, sowie von 1,40 M für die Bedingungen und 3
die Zeichnungen von Los 2 bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit der AufsckÄ- - . V SH.UÖCVVIC | IIW « »w 4«nv vv * - (fl)
„Eiserne überbauten für Babenhausen und für das Gntcr »^ >
Kranichstein " bis zum Eröffnnrlgstermin : Dienstag , den
zember 1914, vormittags 11 Uhr, postfrei einzusenden.

Die Verhandlung findet auf Zimmer 72 unseres
waltungsgebäudes statt . Ende der Znschlagsfrist : 39.
zember 1914, abends 6 Uhr.

Mainz,  im November 1914.

König !. Prenh . und Großherzogl . Hessische Eisenbahndir^
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Ohne Gewähr!
Bon Wiesbaden nach Mainz:

6-2l, 5.30 (D .Z .) , 6.08, 6.24, 6.41, 7.20, 7.44, 7.57, 8.31, 9.09, 9.52,
10.07, 10.14, 11.23, 12.18 (D .Z .) , 12.24, 12.36, 12.43, 1.25
(D .Z .) , 1.81, 1.53, 2.42, 3.03, 3.32 (D .Z .) , 3.45, 4.17, 4.47,
5.36, 6.11, 6.30, 6.45, 7.12, 7.25, 7.40 (D .Z .) , 7.48, 8.24, 8.40,
9.06, 9.36, 9.50, 10.10, 10.33, 10.64, 11.07 (D .Z .) , 11.20, 12.25.

Von Mainz nach Wiesbaden:
*2-33, 5.00, 5.21, 6.33, 6.41, 7.14, 7.43, 8.32, 9.05, 9.17 (D .Z .) , 9.25,

9.57, 10.12, 10.87 (D .Z .), 10.48, 11.18, 12.21, 12.40, 12.51,
12.58 (D.Z.), 1.06, 1.25, 2.05, 2.39, 2.48 (D.Z.), 3.15, 3.37
(D .Z .) , 4.13, 4.24, 4.64, 5.07, 6.03, 6.42, 6.55, 7.20, 7.37, 8.08,
8.15, 8.30, 9.06, 9.52 (D .Z .) , 10.00, 10.31, 10.38, 11.07;
11.26, 11.50.

Frankfurt —Wiesbaden —Niederlahnstein.
Frankfurt ab: 5.22, 6.17, 7.12, 8.00, 8.21, 10.00 (D.Z.),

11.51, 12.30 (D .Z .) , 12.50, 12.54, 2.28, 2,51 (D .Z .) , 3.10, 4.11,
4.20, 5.16, 6.37, 7.30, 7.36, 8.19, 9.43, 10.16, 11.26.

Wiesbaden an: 6.41, 7.39, 8.04, 8.48, 9.33, 10.45 (D.Z.),
I .02, 1.13 (D .Z .) , 1.40, 2.12, 3.21, 3.34 (D .Z .), 4.22, 5.05, 5.30,
6.33, 7.50, 8.20, 8.54, 9.37, 10.57, 11.08, 12.45.

Wiesbaden  ab : 4.59, 5.26, 6.54, 7.44, 8.56, 9.38, 10.50 (D .Z .) ,
II .43, 1.17 (D.Z.), 1.27, 8.05, 3.43 (D.Z.), 4.35, 5.35, 6.47,
7.24, 8.00, 8.26, 9.09, 9.52, 11.10, 12.59.

Büdesheim  ab : 4.03, 5.29, 7.05, 8.43, 9.36, 10.36, 11.24
(D .Z .) , 12.42, 2.24, 1.51, 4.13 (D .Z .) , 4.20, 6.41, 9.16, 9.05,
1213. nach St . Goarshausen 2.03 nachts.
(D .Z .) , 4.20, 4.13 (D .Z .) , 6.41, 9.16, 9.05, 12.13, nach St.

^ Goarshausen 2.03 nachts.
wieder! ahn  st ein  an : 5.33, 7.31, 8.30, 10.11, 10.37, 12.07,

12.17,  2 .12, 3.48, 2.44 (D.Z.), 5.48, 5.07 (D.Z.), 8.13, 10.43,
19.06, 8.88.

Triebwagen ab Wiesbaden nach Eltville:
°-*0, 10.20, 12.20, 1.50, 3.00, 5.16, 8.34. >

Niederlahnstein —Wiesbaden —Frankfurt.
iederlanhstein  ab : 2.41, 5.52, 7.23, 7.42, 9.05, 10.05,

11.18, 11.53 (D .Z .) , 12.43, 2.07, 3.56, 5.33 (D .Z .) , 5.58, 8.24
* . (D .Z ), 8.40, 10.45.
^ » deshcim  ab : 4.07, 5.00, 5.39, 6.53, 7.05 (nach Mainz ),

7.26, 8.25, 9.13, 10.34, 11.01, 1.03, 12.47 (D .Z .) , 12.55, 2.16,
3.41, 5.02, 5.35, 6.00 (nach Mainz ), 6.28 (D .Z .) , 7.31, 8.16,
9.28 (D .Z .) , 10.15, 9.42, 12.16.

Wiesbaden  an : 6.00, 6.00, 6.35, 7.48, 8.23, 9.04, 10.10, 11.32,
11.41,  2 .00, 1.19 (D.Z.), 3.14, 4.42, 6.00, 6.40, 7.05 (D.Z.),
8.29, 9.20, 10.05 (D .Z .) , 10.45, 11.14, 1.13.

Wiesbaden  ab : 4.28, 5.23, 6.10, 6.56, 8.28, 8.35, 9.16, 10.23,
12.08, 11.47, 1.36, 1.26 (D .Z .) , 2.08, 3.20, 4.21, 4.55, 6.18, 7.11

. (D .Z .) , 7.17, 8.85, 9.31, 10.10 (D .Z .) , 10.50.

3?

Frankfurt  an : 5.42, 6.33, 7.28, 7.48, 9.18, 9.46, 10.03, 11.40,
' 12.34, 1.21, 2.11 (D .Z .) , 2.50, 2.57, 4.31, 5.83, 5.45, 7.40, 8.27,

7.56 (D.Z.), 9.24, 10.47, 10.54 (D.Z.), 11.59. — Triebwagen
sind nicht aufgeführt.

Triebwagen von Eltville nach Wiesbaden:
7.03, 12.06, 1.21, 2.24, 3.45, 6.00, 10.02.

1. Frankfurt —Höchst—Niedernhausen —Limburg.
Frankfurt  ab : 5.06, 7.09 (bis Niedernhausen ) , 7.51, 8.06,

12.18, 3.08 (bis Niedernhausen ), 4.30, 5.28, 6.28 (bis Nie¬
dernhausen ), 8.30, 11.10 (bis Niedernhausen ) .

Höchst ab : 5.26, 7.19, 8.01, 8.25, 12.37, 3.27, 4.49, 5.38, 6.47,
8.49, 11.29.

Niedernhausen  ab : 4.40 (nur Montags ), 6.23, 6.20, 7.12,
6.10, 7.32, 9.34, 12.14.

Niedernhausen  ab : 6.19, 8.35, 9.16, 1.28, 5.40, 6.12, 9.40.
Limburg  an : 6.37 (Lokalzug aus Camberg ), 7.22, 9.17, 10.19,

2.31, 6.42, 6.50, 10.42.
2. Limburg—Niedernhausen —Höchst—Frankfurt.

Limburg  ab : 5.16, 7.49, 9.00, 12.10, 4.30, 5.25, 7.22, 8.10 (nur
bis Camberg ) .

Niedernhausen  an : 6.29, 8.34, 10.12, 1.21, 5.40, 6.14, 8.34.
Niedernhausen  ab : 4.33, 5.34 (Lokalzüge ) , 6.35, 8.36,

10.18, 11.25, 1.27, 4.54 (Lokalzug ), 5.44, 6.16, 8.40.
Höchst ab : 5.13, 6.13 (Lokalzüge aus Niedernhausen ), 9.00,

10.68, 12.04, 2.06, 5.31 (nur aus Niedernhausen ), 6.23, 6.44,
9.24 (außerdem mehrere Lokalzüge Höchst—Frankfurt ) .

Frankfurt  an : 5.32, 6.32 (aus Niedernhausen ) , 9.11, 11.17,
12.23, 2.25, 5.53, 6.42, 6.55, 9.43.

3. Wiesbaden —Niedernhausen.
Wiesbaden  ab : 5.19, 6.00, 8.00, 8.17, 9.21, 12.35, 2.35, 4.32,

5.34, 6.50, 7.50, 8.47.
Niedernhausen an:  6 .03, 6.43, 8.30, 9.13, 10.06, 1.20, 3.37,

5.18, 6.05, 7.34, 8.33, 9.30.
4. Niedernhausen —Wiesbaden.

Niedernhausen  ab : 4.40 (nur Werktags ), 5.23, 6.20, 7.12,
8.38, 10.20, 1.30, 4.20, 5.46, 6.20, 6.60, 8.49.

Wiesbaden  an : 5.17, 5.58, 6.56, 7.45, 9.04, 10.53, 2.03, 4.54,
6.20, 6.46, 7.28, 9.24.

5. Wiesbaden —Lg.-Schwalbach.
Wiesbaden  ab : 7.03, 9.15, 11.12, 1.19, 2.34, 4.05, 6.23, 8.01.
Lg . - Schwalbach  an : 8.05, 10.22, 12.20, 2.24, 3.37, 5.08,

7.25, 9.04.
6. Lg.-Schwalbach—Wiesbaden.

Lg . - Schwalbach'  ab : 6,33, 6.35, 9.14, 11.29, 2.02, 3.38,
6.52, 8.42.

Wiesbaden  an : 6.40, 7.39, 10.17, 12.36, 3.10, 4.41, 7.54, 9.45.
7. Lg.-Schwalbach—Limburg.

Lg . - Schwalbach  ab : 8.10, 10.25, 12.26, 5.13, 9,09.
Limburg  an : 6.31, 7.32 (Lokalzüae nur ab Michclbach ), 9.31,

11.47, 1.50, 6.39, 10.28.
8. Limburg—Lg.-Schwalbach.

Limburg  ab : 5.00, 5.26 (nur bis Michlcbach ), 7.45, 12.10,
2.15, 7.16, 10.48 (nur bis Michelbach ) .

Lg . - Schwalbach  an : 6.27, 9.09, 1.49, 3.31, 8.34.

9. Frankfurt —Höchst Soden.
Frankfurt  ab : 5.06, 5.22, 7.00, 8.45, 12.54, 1.40, 3.08, 5.16,

6.28, 7.36, 8.30, 11.10.
Höchst ab : 5.28, 6.19, 7.22, 9.35, 12.08, 1.14, 2.15, 3.30, 5.40, 7.00,

8.00, 9.26, 11.32.
Soden  an : 5.46, 6.35, 7.38, 9.51, 12.24, 1.29, 2.31, 3.46, 5.56,

7.16, 8.16, 9.42, 11.48.
19. Soden —Höchst—Frankfurt.

Soden  ab : 4.52, 6.47 (nur bis Höchst) , 7.51, 11.00, 12.42, 1.44,
. 34)0, 3.56, 6.04, 7.24, 8.26, 10.04.

Höchst ab : 5.13, 6.13 (aus Sossenheim ) , 8.13, 11.21, 1.16, 2.06,
6.23, 10.28.

Frankfurt  au : 6.32, 6.32, 8.32, 11.40, 1.34 2.26, 6.42, 10.47.
19. Frankfurt —Homburg.

Frankfurt  ab : 6.50, 7.04, 8.00, 10.40, 12.18, 12.30, 1.20, 3.98,
4.20, 6.10, 6.22, 7.25, 8.80, 10.30, 11.98.

Homburg  an : 6.29, 7.46, 8.39, 11.19, 12.45, 1.09, 4.69, 7.04,
8.07, 9.09, 11.09, 11.43.

11. Homburg—Frankfurt.
Homburg  ab : 4.58, 5.67, 6.55, 7.19, 9.08, 10.38, 11.59, 1.35,

1.42, 4.04, 6.00, 6.54, 7.22.
Frankfurt  au : 6.35, 6.33, 7.36, 7.45, 9.45, 11.16, 12.35, 2.91,

2.18, 4.40, 6.36, 7.29, 7.58.
12. Frankfurt —Cronberg.

Frankfurt  ab : 6.09, 7.45, 9.20, 12.23, 6.10, 7.50, 9.30.
Cronberg  au : 6.44, 8.21, 9.55, 12.58, 6.46, 8.25, 10.05.

13. Cronberg—Frankfurt.
Cronberg  ab : 5.04, 6.53, 8.31, 11.24, 1.47, 4.09, 6,56, 8.35.
Frankfurt  an : 5.41, 7.30, 9.07, 12.00, 2.23, 4.45, 7.32, 9.12.

14. Limburg —Siershahn —Altenkirchen—An.
Liinb  u r g ab : 5.58, 9.39 (? ) , 2.42, 5.19, 7.26.
Montabaur  ab : 6.57, 10.29, 3.40, 6.14, 8.27.
Siershahn  ab : 5.52, 10.57, 4.06, 8.51.
Altenkircheu  ab : 6.29 (? ), 8.10, 9.51, 12.48, 2.49, 5.38,

6.48, 8.36.
Au an : 6.08, 8.37, 10.18, 1.10, 3.25, 6.05, 7.14, 9.01.
Au an : 6.08 (aus Ober -Erbach ) , 8.37, 10.18, 1.10, 3.25, 6.05,

7.14, 9.01.
15. Au —Altenkirchen —Siershahn —Limburg.

An ab : 5.24, 7.21, 10.25, 1.17, 5.05, 7.21, 9.17.
Altenkirchen  ab : 4.22 (? ), 9.03, 2.35, 7.14, 9.54 (nur Werk¬

tags vor Sonn - und Feiertagen ) .
Siershahn  ab : 5.55, 7.24, 10.36, 4.01, 8.51.
Montabaur  ab : 6.17, 7.46, 10.68, 4.20, 9.13.
Limburg  an : 7.14, 8.40, 11.64, 5.13, 10.07.

16. Limburg—Westerburg—Altenkirchen.
Limburg  ab : 5.13, 9.36 ( ? ), 2.35, 6.04, 8.30.
Hadamar  ab : 5.39, 10.01, 3.01, 6.33, 8.56.
Westerburg  ab : 6.30, 10.40, 3.46, 7.17.
Altenkirchen  ab : 7.48, 11.54, 5.01, 8.31.

17. Altenkircheu—Westerburg—Limburg.
Altenkirchen  ab : 5.13, 9.22, 1.47, 5.40.
Hachenburg  ab : 5.44, 9.53, 2.20, 6.13.
Westerburg  ab : 5.32, 6.38, 10.39, 3.06, 7.02.
Hadamar  ab : 6.17, 7.13, 11.16, 3.50, 7.40. /
Limburg  an : 6.41, 7.36, 41 :40, 4.16, 8.05.

18. Westerburg—Montabaur.
Westerburg  ab : 5.18 (bis Wallmerod ), 6.31, 9.03, 3.50, r .i «.
Montabaur  an : 7.42, 10.22, 5.08, 8.24.

19. Montabaur —Westerburg.
Montabaur  ab : 6.69, 4.22, 7.28.
Westerburg  au : 6.26 (aus Wallmerod ) , 8.12, 5.35, 8.41.

20. Niederlahnitein —Limburg —Gieße,t,
Niedcrlahnsteitt  ab : 6.00, 8.38, 11.05, 12.42, 2.28, 4.17,

5.53, 8.44.
Limburg  ab : 4.19, 7.42, 10.08, 12.04 (D .Z .), 2.21, 5.19, 7.15

Lokalzüge nicht berücksichtigt.
Gießen  au : 6.18, 7.53 (aus Weilbnrg ) , 9.40, 11.58, 1.18

(D .Z .) , 4.16, 6.25 (aus Weilbnrg ), 6.30, 9.08.
21. Gießen —Limbnrg —Niederlahnstein.

Gießen  ab : 4.68, 8.12, 10.12, 12.16, 5.04, 5.57, 6.14 (bis Wcil-
burg ), 8.26.

Limburg  ab : 6.00, 6.52, 9.31 (? ) , 12.04, 2.35, 4.25, 7.02,
7.10, 10.26.

N i e d e r - L a h n st e i n au : 7.35, 8.16, 10.31 ( ? ), 1.22, 3.51 (? ),
5.50 ( ? ) , 8.35, 8.12, 11.59.

TT". W|i | ,| mui  ui ~ ~*grm*î n—■— . . - -T*'— tWW IARKI
vCONDOP̂/

Kamelhaarstoff
ff Damen imitiert Herrn»

85 rit.  95 pfg.

Kinder -Hausschuhe
3 19- 15  r « - r » 30 - 35

. i 1 - 1 . 13 1 . 5»

Riesen-Auswahl
[Kinder -Schnallenstiefel S Kamelhaarschuhe

19- 35 , 34- 39 50- 55 v die bffllgjlen, wie filmten
J .J) t  2 . 13K . 2 .60.

> Umschlagschuhe
für Damen

2 . 50

Schnallenstiefel
Ohne Fleck) mit fester KoppeDamen Herren

.95
MW

QWNMMMMEdL
Ham der S

Wiesbaden : Marktstrasse 10 , am Schlossplatz , Telefon 359 .

kt

Bekanntmachung.
Infolge der fortwährend steigenden Mehlpreise sehen wir uns genötigt mit dem heutigen Tage eine

Erhöhung lies Br ®fpr ©is ©s tarn 4 Pfg.
den Laib Brot vorzunehmen,

Bäcker - Innung Wiesbaden
Bockenheimer Brotfabrik (Ferd , Reissig)
A. Westenberger Nachflg.
H. Werner , Kupfermühle
Wiesbadener Brotfabrik (C. Rückrich)
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Serien - Tage
Ein zeitgemäßes Angebot , gute und für die jetzige geit richtige Waren zu

außergewöhnlich billigen , teils tief herabgesetzten Preisen einzukaufen!
Da weitere große Preisausschläge für alle Waren bevorftehen, empfiehlt es fich dringend, dieses Angebot für späteren Bedarf.

auch schon für Weihnachten, gründlich auszunutzen.

Angebote von außergewöhnlicher Bedeutung:
llnterzeuge

1 Herrennormaljacke . 0 . 95
1 Lungenschützer . 0 .95

! 1 Flanell -Leibbinde» reine Wolle . . . 0 .95

1 Paar Pulswärmer . . . . . 55, 75, 0 .95
2 Paar wollene Ohrenschiitzcr . . . . . . 0 .95
l Kopfschützer» feldgrau . . . . . . . . 0 95
I gestrickte Herrennuterhsse . . . . . . 0 .95

! 1 Damcndlrectoirchose, kl Q1*i futtertrikot oder rippengcstrickt. . . . U. 33

2 gestrickte Untertaillen . . . .
1 Blufenschoner , reine Wolle . . . . . . 0 .95
7 oder5 Korfcttschoner . . . .
1 woll, Untertaille , gestrickt. . , . . . . 0 .95

I 1 Leib- und Scelhöschen , bis 13 Jahre 0 .95

3 wollene Mnfflers . . 0 95
1 Dameuhcmdhose . 0 .95
1 Untertaille , Normaltrikot.0 .95
1 seidener Kragenschoncr» (sonst bis 2.75) . . 0 .95
3 oder2Kragenschonrr,regul . Preisdas doppelte 0 . 95
1 Herrenbieberhemd , gute Qualität . . . 1 .95
l schwere Reimnterhose . 1 95
1 Paar Kniewärmer , reine Wolle . . . . 1 .85
1 gestrickte Leibbinde , reine Wolle . . . . 1 . 95
l wollene Schncehaube . 1 .45
1 Posten Trikothemden , Normal und Mako, 4 NL

teils mit farbigen Einsätzen . . . Stück
1 gute Unterjacke. 1 95
1 Posten Damentrikothemden u. Hosen Stück 1 .95
1 schweres Trikothemd . . . . . . . . 2 . 95
1 schwere Trikotherrenhose . 2 . 95
1 gutes Biberhemd . 2 .95

Restposten Knabensweater »,
sonst bis 4.75, jetzt . . , 2.95, 1.95, 0.95

Taschentücher

Ztrumpswaren
6 Vaar Fußlappen . 0 .95

j 1 Paar qraulvollcne Militär - Socken , K ÜL j
gestrickt. « ' S « i

. . . 0 . 95

. . . 0 . 95
4 Paar Militär -Schweift !ocken
2 Paar Schwciftsocken . . .
Große Posten reinwollene Herrensocken , schwarz£S 05

oder mit Seidenstickerei oder naturfarbig . W«3w

Trotz der Preissteigerung!
2 Paar reinwollene Damenstrümpse . . 0 .95
l Paar reinwollene Damenstrümpse , ge¬

strickt oder gewebt, mit Stickerei . . . 0 .95

4 oder3 Paar Damenstrümpse . 0 .95
2 Paar reinwollene Kindcrstrümpfe , bis 4 Jahr 0 .95
3 Paar wollplatt. Kinderstrümpfc . . . . 0 .95
1 Paar Dameagamaschrn . 0 .95
Restposten seidene Damenstrümpse . . . .0 . 95
2 Paar wollene Kindcrgamaschcn, etwas be- H {| S

schädigt.  V ’ öw

Damm-Wäsche
1 hübsche Uutertaille . , . 0 .95
1 weiße Barchcntnachtjacke . 0 .95
1 AnstandSrock . 0 .95
1 Drellkorsett mit Strumpfhalter .0 .95
1 elegantes Fantasiehcmd. ,1 .95
1 Damenhrmd m. echter Madeirapasse . . . 1 .95
1 Dameubiberhemd , weiß oder farbig . . 1 .95
1 Kniehose, elegant garniert .1 .95
1 weiße Barchenthose . 1 .95
1 Stickerei -Rock . 1 .95
1 farbige Nachtjacke . 1,95
1 Directoirekorsett mit Strumpfhalter . . 1 .95
I elegantes Damcnhcmd . 2 . 95
1 garn. Nachthemd . 2 95
1 moderner St ckerei-Rock . °. 2 .95
1 elegante Kniehose (sonst bis 6.50) . . . . 2 . 95
l weißes Damenbarchent -Nachthcmd . . . 2 .95
1 Directoirekorsett mit Halter . 2 .95

12 Batisttaschentücher» mit Hohlsaum. . . 0 .95
6 gebrauchsfertige Herrentücher . 0 .95

mit Hohlsaum und

12 Kindertaschentücher . 0 . 95
6 oder 4 Herrenbatisttücher , mit Hohlsaum0 .95
5 farbige Militärtaschcntücher . 0 .95

6 Seidenbatisttücher,
bunt. Rand . . .

I 6 Damentaschentücher mit handgAickt. K gL
j Buchstaben . U»*?J

3 Kartons Kindertücher , zusammen . . . . 0 . 95
3 reinletn. Batisttücher , mit Eckenstickerei. .0 . 95
6 reinleinene Herrcutücher . . . 1 .95

Kleiderstoffe
1 Posten Kleiderstoffe . Diagonal, reinw.

Fischgrat, Karos und
Blusenstoffe , jeder Meter . . . . .

Ol
1 Unterrockvolant . 0 .95
1 Krimmerstola . 0 . 95
I Meter Kleidersamt » Pa . Köperware . . . 1 .95
l Trikotnnterrock . 1 .95
1 Meter Eolirnne . 2 .95

Reste Heerenanzugstoffe,
regulär bis 9.—, jetzt Meter

2.95

Weihwaren
l Badehandtuch , 65/125 ent. . 0 . 95

1 Kinderbadetuch , 100/100 . . 0 .95

12 Waschhandschuhe. . 0 .95
. 0 .95

i 1 Posten gute Kisscnbczüge zum LlnSsuchcii, St . 0 .95 ;

3 halbleinene Handtücher . . 0 94

410 Schweizer Stickerei . . . . . . . 0 )95

1 großes Badetuch . . 2 . 95 , 1 .95

; 1 großer Posten eleganter Kissenbezüge zum
vlussuchen. . Stück 1.95!

1 elegantes Obrrbettuch.
1 Damast-Bettbezug . .
Restposten Paradekissen (sonst bis 5.75) . . 2 .95

6 reinleinene Drellhandtücher . 2 .95

tzerren-wäsche
3 Paar Manschette « .
3 Krage », Leinen, 4 fach.
2 Kragen , Amerik. u. Kläppchenform. . .
2 gu e Hosenträger.
2 oder 1 eleg. Selbstbinder.

Modewaren
24 Dutz. Druckknöpfe.
1 moderner Sammtgürtel.
43 Krageustäbe , scidenum spönnen. . . .

2 Pr . Damenhandschuhe , reine Wolle gestrickt0 95
2 Pr . Damcnhandschuhe , gefüttert, Trikot . 0 . 95

2 Paar Damcnhandschuhe . imit. Leder . . . 0 .95

1 Paar Damenhaudschuhe, reinwoll. Trikot . 0 .95

2 Paar Krnderhandschuhe, reine Wolle . . 0 .95

2 Paar Herrenhandschuhe, Trikot . . .
1 paar reinwollen- Herrenhandschnhe» gestrickt0 .95
1 farbige Teeschürze. . 0 .95

1 weiße Stickercreitecschürze. . 0 . 95

! 1 SiamoS .-Kinderschürzc, bis zu Gr. 80: 0 .95 |

1 Trikotnnterrock mit Seidenvolaut. . . . 2 .95 1 Kleiderschürze mit Aermel 1.95

Rinder-Wäschr
1 Pikeelcibröckchen
8 Erstlingshemdchc»

0 .95
0,95

i 6 gestrickte Erstlings -Jäckchen . . . 0 .95 I

2 Reinwoll . Jäckchen.
6 gestrickte Höschen.
2 gestrickte Windelhöschen . . . . . 0 .95

! 6 Kalmukdeckchen. . . . 0 .95 ;

8 Nabclbtndcheu . 0 .95
2 Einfchlagdeckcu . 0 .95
1 Einschlagdecke, etwas trübe, sonst bis 1.45, 0 .95
12 oder6 Lätzchen . 0 .95
4 Paar Erstlingsstrümpfchen , reine Wolle . 0 .95
2 Kind crhöö che«, weiß Barchent .0 .95
2 Kiuderhemdchen. weiß Barchent . . . . 0 .95
2 gestrickte Kiudcrkleidchcn . 0 .95
1 cleg . Golfjäckchcn . 0 .95
2 reinwollene Rodelmütze» . 0 .95
1 Gunnuiwindclhöschcn . 0 .95
2 oder 1 elcg . Erstliugshäubchen . . . . 0 .95
1 Lammfcll -Kape . . 1,95

Handarbeiten
95
95
95

0.

1 Wäschebeutel.
3 Kissenplatten , vorgez.
1 Kissenplatte mit handgeknüpftenFranzen
1 Posten Paradchandtücher , Waschtisch»

garniturcn , Läufer , Mittcndeckc»,
Wandschoner , vorgez. , oder mit Klöpp l-
einsätzen, jedes Stück.

2 Paradehandtücher.
8 Quadrate . 0.
2 Schoner , vorgez., fertig . 0,
1 Waschdischdeckcmit Streifen .0,
1 Mittcndeckc, rein Leinen .0
2 Schoner mit Klöppeleinsätzm. 0,
1 Posten Läufer und Mittendccken , jetzt . . 1.

Gardinen und Decken
1 Schlafdccke . 0 . 95
3 m Gardinenstoff . . . 0 .95
1 Bettvorlage . 0 . 95
2 gute Kokosmatten . 0 .95

95
95
95
95
,95
95
95

1 halbwollene Schlafdccke 1 .95

1 Spachtelrolo . .
1 Paar Tüllgardincu,
l gute Schlafdccke .

. . 1 .95
2.95, 1 .95
. . 2 .95

Taschentücher aus Papiertuch
Willkommene Gabe für unsere Soldaten

t000 Stück I. Qual. Mk. 7 , II. Qual. Mk. 6 , loo Stück 85 und 75 Pfg.

Klosetpapiere aller Art, auch Taschenformat.

Aus Papiertuch: Handtücher, Servietten, Tischtücher, Bettücher, Windeln, hygienisch
vorzüglich für unsere Kleinsten. — Kein Wundwerden, große Wäschcersparnis.

Papierwarenfabrik Wiesbaden
Friedrlchstrafte 10 — Fernsprecher 258.

F.I,Petry ,Dentist,Bingen a«
m  Mainz -rstrafte5'/,..
g| g Künstliche Zahne . Zahnkrone » aller Systeme, — Zahnziehen
pf ! fast schmerzlos mitu. ohne Narkose, Zahrrreinigen . — Sprcchstund.
M Werktag» vorm. 9—l Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags v. io —2 Uhr.

Totenzettel
Gebetszettel (Erinnerungszettel)

für gefallene Krieger
für handschriftliche Eintragung
und mit Namen gedruckrt,
empfiehlt in einfacher und
— _ feinster Ausführung-

Hermann Rauch, Wiesbaden

Man verlange überall den

getauten Stufte„Sitocco"
aus der

Joseph WolfMl

LiiÄMger Likttts-Röslerei,
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
Preiswürdigkeit auszeichnet. — Erhältlich in V2S und Vj'
Pfund-Paketen mit Schutzmarke in den meisten Kolonial

warenhandlungcn.

«-IRheumatismus Z8L
schuft, Gelenk -, Gesicht - Genickrs-
fchmerz usw. hat, Verl, gratis Proben v.
Zahn 's Salbe , Ober - Ingelheim.

§tMsgraphie-5cĥ'
(Stolze -Schrey ) §ds

GewerbeschulgebäudeEröffnung
neuen Kursus

Freitag 6. Noeembcr ade»
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